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Der Hohenzollernbesuch inG m un-en.
Das „Neue Wiener Tageblatt" bewill- 

kommt wärmstens die deutsche Kaiserin in 
Emunden. Das B latt hebt ihre Frauen- 
tugsnden hervor, betont, daß sich Österreich 
glücklich schätzt, dem Vrautglück der Tochter 
des deutschen Kaiserpaares, wenn auch nur 
ein flüchtiges Heim zu gewähren, und weist 
sodann auf die Innigkeit des Bündnisses 
zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn 
hin. Es schliesst: „Mag die deutsche Kaiserin 
nun auch wirklich nur als deutsche Frau 
Österreich besuchen, um sich in treuer M utter­
liebe am Glücke ihrer Kinder zu erfreuen: sie 
bleibt den Bürgern dieses Reiches ein Sym­
bol des Bundes, dessen periodische Erneue­
rung wahrhaftig nur als Formsache bewertet 
wird, denn dieser Bund ist eine edle und dau­
ernde Notwendigkeit. . . Ein sonniges Glück 
leuchte den Tagen in Emunden!"

Das Welfenschloß zu Gmunden, in dem 
seit Sonnabend unsere Kaiserin und die 
Prinzessin Viktoria Luise als Gäste des Her­
zogs von Cumberland verweilen, ist in den 
Jähren 1882—1886 im Stile des 13. Ja h r­
hunderts auf einem langgestreckten Berg­
rücken errichtet worden. Der Prachtbau hat 
drei bezw. vier Geschoßhöhen und ist im I n ­
nern mit ausgesuchtem Kunstgeschmack aus­
gestattet worden. Vor der Südseite des 
Schlosses befindet sich eine große Terrasse, 
von der man einen herrlichen Ausblick auf 
den Traunsee und das Höllengebirge genießt. 
Für das Hauptportal ist viel Marmor ver­
wandt worden. Die riesige Vorhalle ist mit 
Waffen der hannoverschen Armee geschmückt. 
Eine große Jagdhalle enthält zahlreiche 
Jagdtrophäen des Herzogs, dessen Pistolen- 
sammlung eine der wertvollsten der Welt ist. 
Bei den einzelnen Zimmern und Sälen hat 
man in der Ausstattung verschiedene S til­
arten verwendet. I n  einem Malzimmer be­
finden sich zahlreiche Gemälde der Herzogin 
Thyra, die über ein großes M altalent ver­
fügt. Die prächtigsten Innendekorationen 
weist der große Festraum auf, in dem zahl­
reiche gobelinartige Malereien mit Dar­
stellungen aus dem Welfenhause Platz ge­
funden. Die Räume, die die Kaiserin mit 
ihrer Tochter bewohnt, befinden sich im zwei­
ten Stock; unter ihnen sucht das chinesische 
Zimmer seinesgleichen an origineller Prack^

Der Aufenthalt der Kaiserin Auguste 
Viktoria und der Prinzessin Viktoria Luise 
in Emunden wird durch das denkbar schönste 
Wetter begünstigt. Sonntag Vormittag be­
suchte die Kaiserin mit der Prinzessin zu­
nächst die neben dem Haupteingang des 
Schlosses befindliche Welfengruft. Hierauf 
unternahmen die Kaiserin, das Brautpaar 
und die übrigen Fürstlichkeiten einen länge­
ren Spaziergang in dem herrlichen Schloß 
park. Um 12^  Uhr begaben sich die Kaiserin 
mit der Herzogin von Cumberland, das 
Brautpaar und die übrigen Herrschaften zum 
Gottesdienst in die Schloßkavelle. Super­
intendent Koch predigte über Evang. Joh. 6, 
67—69. Nach Beendigung des Gottesdien­
stes wurde um 1 Uhr im Schlosse das Fa- 
miliendejeuner eingenommen. Gleichzeitig 
sand in der Villa der Königin Marschalltafel 
statt. Nachmittags machten die Kaiserin, 
Herzogin Thyra von Cumberland und P rin ­
zessin Friederike eine längere Spazierfahrt 
un Viererzug längs des Traunsees. Das 
Brautpaar, das Großherzogspaar von Meck­
lenburg, Prinz Max von Baden und P rin ­
zessin Olga fuhren in zwei Automobilen über 
Altmünster, Traunkirchen, Ebensee bis in 
die Nähe von Jschl, von wo sie auf demselben 
Wege ins Schloß Emunden zurückkehrten. 
Das Publikum, welches das Brautpaar er­
kannte, begrüßte es auf dem ganzen Wege 
auf das lebhafteste. Bei Dunkelwerden 
trafen die Herrschaften im Schlosse wieder 
Mn. Um 8V2 Uhr abends war im Schlosse 
wiederum Familientafel. Nach der Tafel

begaben sich die hohen Herrschaften in die 
für die Soiree bestimmten Räume, wo sich 
die Gäste bereits versammelt hatten. Wäh­
rend der Tee gereicht wurde und ein Wiener 
Quartett in einem Nebensaale verschiedene 
Musikstücke zum Vortrag brachte, hielten die 
Fürstlichkeiten Cercle. Ih re  Majestät die 
Kaiserin zog in liebenswürdiger Weise alle 
Gäste ins Gespräch und drückte bei dieser Ge­
legenheit dem Leiter der Vezirkshauptmann- 
schaft Grafen Salburg nochmals ihre große 
Befriedigung über den herzlichen Empfang 
seitens der gesamten Bevölkerung des Be­
zirks aus und tat auch wiederholt der herr­
lichen Lage Emundens und der wunderbaren 
Gegend Erwähnung, welche sie in diesen 
Tagen bei dem schönen Wetter so recht ge­
nießen könne. Prinzessin Viktoria Luise 
unterhielt sich gleichfalls aufs lebhafteste mir 
allen Herren und Damen und sprach sich auch 
in Worten größten Entzückens über den 
schönen Aufenthalt in Emunden aus. Gegen 
11 Uhr gab die Kaiserin das Zeichen zum 
Aufbruch, worauf sich die Herrschaften in ihre 
Gemächer zurückzogen.

Aus die herzliche Bitte der Familie des 
Herzogs von Cumberland hat die Kaiserin 
sich entschlossen, die Rückfahrt erst am Diens­
tag Abend um 10l4 Uhr anzutreten. Der 
Gegenbesuch der Cnmberlandschen Herrschaf­
ten am Hofe in Potsdam soll ba.ld nach 
Ostern erfolgen.

Die Kostendeckung.
W er die Vorgeschichte des „Kriegs- 

schätzungs-Projektes" wird berichtet: Der 
P lan  scheint in der Tat von einer sehr hohen 
Stelle ausgegangen zu sein. Bevor man ihm 
näher trat, hatte man Verhandlungen mit 
den Großbanken gepflogen und erst als diese 
ihre freudige und bedingungslose Zustim­
mung zu erkennen gaben, wurde das Reichs­
schatzamt mit der Ausarbeitung des Vor­
schlages beauftragt. Diese Ausarbeitung ist 
auch heute noch nicht über die Anfänge hin- 
ausgediehen. Wenn trotzdem der P lan  schon 
am Sonnabend veröffentlicht wurde, so ge­
schah es, weil er nicht mehr geheim zu halten 
war, nachdem seine Erundzüge, wenn auch 
in entstellter Form, durch eine Korrespon­
denz veröffentlicht waren, die zweifellos 
durch Indiskretion in den Besitz des „Ge­
heimnisses" gekommen war. Auch dem 
Reichstage kam die Meldung vollständig 
überraschend. Die geplanten Besprechungen 
mit den Parteiführern hatten noch nicht statt­
gefunden und nur die Mitglieder des P rä ­
sidiums und einige Abgeordnete der Rechten 
und des Zentrums waren eingeweiht. Im  
Reichstage schwört man darauf, daß im Zen­
trum die Quelle der Indiskretion zu suchen 
sei, und man hält es nicht für ausgeschlossen, 
daß bereits die Absicht bestanden habe oder 
noch bestehe, etwas Wasser in den Wein des 
Herrn Reichskanzlers zu gießen.

Im  Neichsschatzamt scheint eine bestimmte 
Vorlage noch keineswegs fertiggestellt zu sein, 
man deutet dort nur an, daß in der Tat etwa 
ein Satz von ^4 Prozent vorgeschlagen wer­
den soll, der bei den ganz großen Vermögen 
eine mogressive Steigerung erfahren dürfte. 
Im  Parlament weist man insbesondere auf 
die ungeheuren, kaum zu bewältigenden 
Schwierigkeiten hin, die die Veranlagung und 
Einziehung dieser Abgaben namentlich in 
denjenigen Staaten verursachen würden, die 
noch keine Vermögenssteuer haben, und auf 
die ungeheuren Schwierigkeiten, wie sie 
namentlich bei der Erhebung einer solchen 
Abgabe vom immobilen Besitz entstehen wür­
den. Eine jährliche Steuer vom Grundbesitz 
ließe sich, so erklärt man, zur Not in den Etat 
des Einzelstaates einfügen. Eine einmalige, 
unter Umständen doch recht erhebliche Abgabe 
werde vielfach uneinziehbar sein, da man 
doch unmöglich die Ausnahme einer Hypothek 
fordern könne. Amtlich wird angedeutet,

daß als Grundlage für die Einschätzung die­
ses immobilen Besitzes die kapitalisierten 
Renten gewählt werden sollen. Auch dar­
über, ob und welche Vermögen unter 50 000 
Mark freigelassen werden sollen, weiß man 
im Reichstage nichts.

Die erste Anregung, die einmaligen 
Hesreskosten durch eine einmalige Ver­
mögensabgabe aufzubringen ist, wie dem 
„Lokalanz." zufolge in politischen Kreisen 
verlautet, vom Kaiser persönlich ausge­
gangen, der sich auch an die Vundesfürsten 
mit dem Vorschlag gewandt hatte, in diesem 
einen Fall auf das ihnen zustehende Vorrecht 
der Steuerfreiheit freiwillig zu verzichten. 
Dieser Verschlang fand sofort allseitige freu­
dige Zustimmung.

Aus gut unterrichteter Quelle erfährt die 
„Nationalztg.", daß der Reichskanzler von 
der Aufnahme, die sein Steuerplan bisher in 
den politischen und parlamentarischen Krei­
sen gefunden hat, durchaus befriedigt ist und 
daß er aus den Besprechungen mit den Pa"» 
teisührern und sonstigen Persönlichkeiten von 
Bedeutung den Eindruck gewonnen hat, daß 
er eine grundsätzliche Ablehnung des Gedan­
kens nicht zu befürchten hat. Alles weitere 
muß die parlamentarische Behandlung der 
Vorlage ergeben, die ja noch nicht fertigge­
stellt ist und erst dem Bundesrat zur Begut­
achtung vorliegen muß. Erst dann kann 
über die Einzelheiten gesprochen werden, die 
bis jetzt in ihrer endgiltigen Form noch nicht 
feststehen. Nach den Informationen desselben 
Blattes ist es als sicher anzunehmen, daß die 
Besteuerung nicht gestaffelt sein wird und 
daß sie nur die physischen Personen erfassen 
soll, nicht aber auch die juristischen.

Die nationalliberale Neichstagsfraktion 
hat sich, wie die „Nationalztg." aus parla­
mentarischen Kreisen hört, offiziell mit dem 
Projekt des Reichskanzlers noch nicht beschäf­
tigen können, doch werden, soweit bis jetzt ein 
Urteil möglich ist, grundsätzliche Bedenken in 
erheblichem Umfange nicht erhoben. Der 
Reichskanzler hofft, mit 700 Millionen aus­
kommen zu können. Dagegen ist es zweifel­
haft, ob die angesetzte Minimalgrenze von 
50 000 Mark eingehalten werden kann. Um 
diese gewaltiae Summe auszubringen, seien 
es nur 700 Millionen oder auch eine M il­
liarde, müßten auch die kleineren Vermögen 
mit herangezogen werden, vielleicht schon in 
der Höhe von 15 000 bis 20 000 Mark. Wie 
die „Nationalztg." ferner erfährt, beabsichtigt 
die Regierung, bei der Veröffentlichung des 
Steuergesetzes sich unmittelbar an das Volk 
mit einer Kundgebung zu wenden, die aus­
drücklich auf die Analogie der Selbstbesteue­
rung des Volkes im Jahre 1813 hinweist und 
betont, daß die politische Entwickelung der 
letzten Zeit das friedliebende deutsche Reich 
zwinge, für seine Wehr und Sicherheit außer­
ordentliche Opfer zu bringen. Von dem 
Grundsätze strengster Gerechtigkeit geleitet, 
strebt die Regierung, wie versichert wird, 
eine ganz gleichmäßige Erfassung des mobilen 
und immobilen Kapitals an.

Politische Tagessclmn.
Aus dem In h a lt der Militärvorlage 

teilt die „Tägl. Rundschau" weiter mit, daß 
sechs n e u e K a v a l l e r i e - R e g i m e n -  
t e r  angefordert werden, von denen zwei Re­
gimenter zur 16. Division nach Trier be­
stimmt sind. D i e b a y e r i s c h e K a v a l l e -  
r i e  wird ebenfalls eine Vermehrung erfah­
ren, indem die Chevauleger-Negimenter 4, 
5, 7, 8 die fünften Eskadrons bekommen 
sollen. Die L a g e  d e s  T r a i n s  zwingt 
uns, umfangreiche Formationsvermehrungen 
vorzunehmen, um auch diese Waffe in die 
Lage zu versetzen, im Mobilisierungsfalle 
ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Ein ganz 
erheblicher Teil der einmaligen Ausgaben 
entfällt auf die f o r t i f i k a t o r i s c h e  
V e r s t ä r k u n g  u n s e r e r  O s t f r o n t .

Die Verstärkung unseres Grenzschutzes nach 
dem Osten hat sich nicht nur durch die Ver­
änderung der politischen Lage als notwendig 
erwiesen, sondern findet ihren Grund auch in 
rein militärischen Maßnahmen der russischen 
Kriegsverwaltung, die in jüngster Zeit eine 
ganz enorme Vermehrung ihrer s c h we r e n  
B e l a g e r u n g s a r t i l l e r i e  durch Be­
stellungen bei Schneider-Creuzot vorgenom­
men hat. Als Eegenzug gegen das franzö­
sische Cadre-Gesetz plant die Heeresverwal­
tung die Bereitstellung a k t i v e r  O f f i ­
z i e r e  für die R e s e r v e f o r m a t i o ­
ne n .  Die neue Heeresvorlage sucht dieses 
Ziel in der Weise zu erreichen, daß sie die 
schon bestehenden Einrichtungen weiter aus­
baut, d. h. die Zahl der Stellen der zu den 
S t ä b e n  k o m m a n d i e r t e n  O f f i ­
z i e r e  ausreichend vermehrt.

Die Reichstagsferken.
Die M ehrheit des Reichstages soll dafür 

sei», nicht drei, sondern vier Wochen Oster- 
ferien zu halten. Aller Voraussicht nach 
wird die P ause bereits am kommenden Sonn» 
abend den 8. M ärz  beginnen. Der S en io ren­
konvent wird Mittwoch V orm ittag darüber 
Beschluß fassen.

Gegen den Großblock.
Freikonservative und rechtsnationalliberale 

M änner i n  B a d e n  haben einen A u f r u f  
gegen den Großblock erlassen. Der Aufruf 
ist u. a. unterzeichnet von Professor D r. 
R obert Gotdschmidt, der Jahrzehnte hindurch 
einer der einflußreichsten F ührer der N ational­
liberalen w ar. I n  dem Ausrufe heißt es 
». a., m an gleite mit dem Großblocke immer 
mehr auf d e r  B a h n  d e s  N a d i k a l t s -  
m » s  hinab, d e r  d a s  V e r d e r b e n  d e r  
V  ö l k e r s e i.

Kaiser Franz Zofef -I
hat M ontag  V orm ittag in Schönbnm n den 
neu ernannten Legationssekretär der deutschen 
Botschaft P rinzen  Reich in besonderer Audienz 
empfangen. F erner empfing der Kaiser den 
griechischen Gesandten G ry p aris , der den 
Gesandlen D r. S tre it  während seines 
Londoner A ufenthalts vertrat, in Abschieds- 
andienz.

Auch e!ne österreichisch-ungarische M ilitär- 
vorläge

ist demnächst zn erw arten. Der „Franks. 
Z tg ."  wird au s  W ien gemeldet: „Über die 
»eue M ilitäroorlage, die zweifellos n o ch  im  
L a u f e  d i e s e r W o c h e  a n  d a s P a r l a -  
m e n t  gelangt, werden an zuständiger S telle  
präzise M itteilungen nicht gemacht. Die A n­
gaben über das notwendige E rfordernis 
schwanken zwischen 15000 und 30 000 M ann . 
Nach der einen handelt es sich nur um die 
Ergänzung dessen, w as das jetzige Wehrgesetz 
unerledigt gelassen hat, das  von den leitenden 
militärischen Faktoren a ls  „elender Brocken" 
bezeichnet worden w ar. Nach der anderen 
aber m uß der inzwischen geänderten W eltlage, 
die gerade Österreich stärker bedroht, a ls jede 
andere Macht, auch in erhöhtem Matze Rech­
nung getragen werden. W ir verm uten, daß 
die letzteren Recht behalten werden, trotzdem 
die beiden R egierungen und die P arlam en te  
schon jetzt vor der Aufgabe der finanziellen 
Deckung vollkommen ra tlo s  stehen."

Kommt die „vntento eoräluls" wieder 
zn Ehren?

W ie au s T  0 n l  0 n gemeldet w ird, ist der 
f r a n z ö s i s c h e  M a r i n e  m i n i s t e r  dort 
eingetroffen, um  den Schießübungen der 
F lo lte  beizuwohnen. Fast gleichzeitig traf im 
dortigen Hafen der englische Kreuzer „Husfar" 
mit dem ersten Lord der A dm iralität, 
W i n s t o n  C h u r c h i l l ,  ein. M a n  glaubt, 
daß die beiden M arinem inister eine Zusam m en­
kunft haben werden. —  I m  Zusammenhange 
mit der Tonloiier Besprechung der beiden 
M annem inister ist in unterrichteten Kreisen 
von der unm ittelbaren A u s g e s t a l t u n g  
d e s  f r a n z ö s i s c h e n  F l o t t e n v r o »



G r a m m s  die Rede. Es würde sich darum 
handeln, die Zahl der großen Linienschiffe 
von 36 auf mindestens 40 zu dringen. — 
W ie aus Toulon weiler gemeldet wird, begab 
S ir  W infton Churchill sich nachmittags an 
Bord des „V o lta ire ", wo er eine Unterredung 
mit dem französischen Marineminisier Bandiu 
hatte. E r blieb an Bord, um den Schieß­
übungen bei les Satins d'Hyeres beizu­
wohnen. —  Die S c h i e ß ü b u n g e n  der 
Flotte sind sehr gut verlaufen. Das Linien­
schiff „D anton", auf dem sich kürzlich die 
Kohlenstaubexplosion ereignete, hat dabei sehr 
günstig abgeschnitten. Der erste Lord der 
Adm iralität Winston C h u r c h i l l  drückte 
verschiedentlich seine Anerkennung aus. Das 
an Bord des „V o lta ire " eingenommene 
Frühstück verlief außerordentlich herzlich; 
C h u r c h i l l  brachte einen Trinkjpruch auf 
den Präsidenten der Republik, auf den 
Marinemimster Baudin und auf den Ruhm 
der französische» Flotte aus. B a u d i n  er­
widerte mit einem Triutspruch auf König 
Georg. E r dankte Churchill aufrichtig dafür, 
daß er den Schießübungen beigewohnt höbe 
und trank dann auf die Gesundheit 
Thurchiüs und den Ruhm der englischen 
M arine.

Das Rüstungssieber in Frankreich.
Mehrere nationalistische Deputierte b ach­

ten einen Gesetzesantrag ein, betreffend die 
B ildung von V e t e r a n e n k o r p s .  Es 
soll jeder ausgebildete Soldat das Recht 
haben, durch eine einfache Erklärung auf dem 
Bürgermeisteramt seine Eintragung in das 
Veteranenkorps zu erlangen und auf dieselbe 
Weise alljährlich vom 1. bis 31. M ärz 
feinen A us tritt aus demselben anmelden zu 
können.

Die Bolksstimmung gegen die englischen 
Frauenrechtlerinnen.

V o r dem Pavillon der L o n d o n e r  
Mufikhalle, in dem sich die Anhängerinneii 
des Frauenstimmrcchts Montags zu ver­
sammeln pflegen, kam es gestern zu a u f ­
r e g e n d e n  S z e n e n .  Die von der frühe­
ren Versammlung ausgeschlossenen männlichen 
Personen hatten sich vor dem Pavillon einge- 
funden, hielten die Eingänge dicht besetzt und 
machten alle Versuche der Frauen, Einlaß zn 
erlangen, zunichte. Den Schutzleuten gelang 
es nicht, die zum größten Teil aus Studenten 
bestehende Menge zu zerstreuen. Es kam 
zu einem regelrechten Handgemenge zwischen 
den Frauenrechllerinnen und ihren Gegnern, 
bei dem ein ohrenbetäubender Lärm vollführt 
wurde. Unter Hohnrufen wurden die Au-- 
schlagszelte! der Frauenrechtlerinnen herunter­
gerissen. Erst als Verstärkungen eingetroffen 
waren, gelang es der Schutzmannschast, die 
Straßen zu säubern.
Irrtümliche Mobilisierung in einem englischen

Bezirk.
Der Polizei in P o n t y p o o l  (England) 

ging, vermutlich auf Veranlassung von 
Frauenrechtlerinnen, eine s c h e i n b a r  a m t ­
l i c he  V e r f ü g u n g  zu, die T e r r i t o r i a l s  
zu m o b i l i s i e r e n .  Die Polizei ließ den 
Befehl durch Anschläge zur allgemeine» 
Kenntnis bringen und hatte sich bereits mit 
einer Reihe von Territoria ls und Reservisten 
in Verbindung gesetzt, bevor der Streich ent­
deckt wurde.

Die Polizei in Poniypool erklärt, daß es 
sich bei der Mobilisierung der Territorials 
n ic h t  um einen Streich der Frauen­
rechtlerinnen handle. Die Mobiiisierungs- 
besehte waren irrtümlich durch die Post ver­
breitet worden, da sie durch Unachtsamkeit 
mitten unter andere militärische Papiere 
geraten waren, die m it der Post versendet 
wurden.

Der Zar
empfing am Moniag im großen Palais in 
Z a r s k o j e - S s e i o  in feierlicher Audienz 
den K h a n  v o n  K h i w a ,  der anläßlich des 
Romanow-Jubiläums eingetroffen ist. Der 
Khan überbrachte dem Kaiser und der kaiser­
lichen Familie zahlreiche Geschenke. Nach der 
Audienz fand eine Frühsiückstafel statt, an 
der auch der Ministerpräsident, der Kriegs­
minister und der Minister des Äußeren teil­
nahmen.

Präsident Wilso«
Wird heute in Washington seinen Einzug 
halten. W eit über 300 000 Fremde sind be­
reits dort eingetroffen, um dem Schauspiel 
beizuwohnen. I n  den Hotels werden 
kleine Zimmer mit ea. 150 M ark für die Nacht 
bezahlt.

Unruhen in Venezuela.
Nach einem Telegramm aus Willemstad 

-Curaxao) ist es im S t a a t  e T r u j i l l o  in 
Venezuela zu einem Aus s t ande  gekommen. 
Juan Araujo und 800 M ann haben zu den 
Waffen gegriffen.

Nordamerika rrnd Columbia.
Aus B o g o t a  w ird gemeldet: Die V o r­

schläge der Regierung der Vereinigten Scha­
ken, die der Regierung von Columbia die 
Summe von zehn M illionen Dollar und eins 
Regelung der kolumbischen Rechte an der

Panama-Eisenbahn und dem Panamakanal, 
sowie die M itw irkung der Vereinigten S taa­
ten zu einer für Columbia günstigen Gienz- 
regiilierung zwischen Columbia und der Repu­
blik Panama anbot, wogegen den Vereinigte» 
Staaten für die Dauer von 75 Jahren eine 
Rohlenstalion in Sän Andres zugestanden 
werden sollte, sind abgelehnt worden, 
worauf sie der amerikanische Gesandte zurück­
gezogen hat.

D ie W irre n  in  Mexiko 
nehmen kein Ende. Mehrere Gruppen von 
G e f a n g e n e n ,  die während des Revo- 
lutionskampses in  der S tad t Mexiko aus dem 
Gefängnis geflohen, aber rviederergriffen 
worden waren, überfielen während des 
Transportes ins Gefängnis ihre Wächter, 
die drei Gefangene niederschössen und fünf 
verwundeten. —  D ie Z a p a t i s t e n  griffen 
einen M ilitä rz u g  in  der Nähe von Ajusco 
an. Der Kampf dauerte eine Stunde. Fün f­
zig M ann  von den Vundestruppen sind ge­
fallen. —  Der Finanzminister hat dem Kon­
greß eine Botschaft zugehen lassen, in  welcher 
er um die Ermächtigung nachsucht, z w e i  
A n l e i h e n  aufzunehmen, und zwar eine 
von hundert M illio n e n  Pesos im  Auslande 
und eine weitere von zwanzig M illio n e n  im  
In lands . D ie erste ist fü r die allgemeinen 
Bedürfnisse der Regierung einschließlich der 
Ausgaben fü r die Heeresoperationen, die 
andere fü r die Zahlung der Entschädigungen, 
die aus der Revolution von 1910 herrühren, 
einschließlich der chinesischen Ansprüche in  
Höhe von drei M illio n e n  bestimmt. Die 
Botschaft ersucht den Kongreß, schleunigst die 
Regierung zu ermächtigen, die Anleihen zu 
den besten erreichbaren Bedingungen aufzu­
nehmen. —  E in  Z w i s c h e n  f a l l  a n  d e r  
N o r d g r e n z e  kommt auch noch zu allem 
andern hinzu. Soldaten der mexikanischen 
Vundestruppen an der Grenze schössen von 
mexikanischem Gebiet auf vier amerikanische 
Offiziere, die sich auf amerikanischem Gebiet 
in  der Nähe von Douglas (Arizona) befan­
den. Eine Abteilung Neger-Kavallerie er­
widerte das Feuer und schlug, verstärkt von 
zwei anderen Truppenabteilungen, die mexi­
kanischen Soldaten in  die Flucht. —  Nach 
weiteren Meldungen kämpften bei dem Z u­
sammenstoß zwischen mexikanischen und ame­
rikanischen Soldaten aus Seiten der M ex i­
kaner 60, auf Seiten der Amerikaner an­
fangs 16 M ann. Sechs Mexikaner wurden 
getötet und mehrere verwundet. —  W ie von 
au to rita tive r Seite m itgete ilt w ird , w urdr 
die Regierung in  Washington um besondere 
Befehle fü r ein sofortiges Einschreiten ge­
beten, fü r den F a ll, daß sich die Ausschreitun­
gen der Mexikaner wiederholen sollten. —  
Der Kommandant des vor V e r a c r u z  
liegenden amerikanischen Geschwaders de­
mentiert die in  Newyork verbreitete Nach­
richt, daß während der Schießübungen eines 
amerikanischen Kriegsschiffes eine Granate 
in  die S tad t gefallen sei.

Deutsches Reich.
3 März 1N13.

— Die Ankunft der Kaiser schiffe in Helgo­
land ersolgle Sonnlag Nacht um 11 Uhr 
15 M inuten bei schlechtem Wetter. Es 
herrschte Nebel bei Schnee- und Negenfall. 
Heute geht ein frischer Sttdmeft mit Regen 
bei sehr unruhiger See. Um 11 Uhr 
20 M inuten vormittags ging der Kaiser an 
Land und besichtigte die Hafenanlagen, um 
sich dann durch den Tunnel zur Besichtigung 
der Besestignngsanlagen nach dem Oberland 
zu begeben. Wegen des starken Wellen­
schlages, der bei der Uferschutzmauer herrschte, 
mußte dort von der Besichtigung Abstand ge­
nommen werden. Der Kaiser begab sich mit 
Gefolge um 12'/s Uhr wieder an Bord des 
Linienschiffes „Kaiser". Unter dem Salut 
der Batterien an der Südspitze der Insel 
lichteten die Kriegsschiffe nm 4-'/. Uhr 
die Anker und nahmen den Kurs »ach der 
Weser.

— W ie die „Kreuzzig." meldet, hat der 
frühere Lm-desdirektor der Provinz Branden­
burg, Wirklicher Geheimer Rat Freiherr 
v. Manteufsk! einen Schtaganfall erlitten. 
Sein Zustand gebe zn den schlimmsten Be­
fürchtungen Anlaß. Frhr. v. Manteusfel ist 
68 Jahre alt.

— Heute Morgen um 11 Uhr hat in der 
hiesigen Hedwigskirche ein feierlicher Trauer­
gottesdienst für den verstorbenen Gesandten 
der Republik Chile, Augusto M alle , stattge­
funden. Se. Majestät der Kaiser halte seine 
Anteilnahme durch Entsendung des Generals 
ä la suite, Generalmajors von Contmd, 
Ausdruck gegeben, der im Auftrage S r. 
Majestät einen Kranz am Sarge niederlegte. 
I n  Vertretung des Reichskanzlers war der 
Unter staats,ekietör in der Reichskanzlei, Wahn» 
schaffe, erichienen. Durch den Legaiions- 
sekretär bei der Reichskanzlei von Biet ließ 
der Reichskanzler einen Kranz am Sarge 
niederlegen. Der Staatssekretär des aus­
wärtigen Amts von Iagow  und der Unter- 
staatssekreiär Zimmermann nahmen mit 
anderen Bemmen des answürliaen Amts

persönlich an der Feier teil. Das hiesige 
diplomatische Korps war in oorpors anwesend, 
feiner zahlreiche Vertreter der inneren Be­
hörden des Reiches und Preußens.

—  Der Zustand P farrer Jalhos ist hoff­
nungslos. Der Kranke ist seit Sonnabend 
M ittag ohne Besinnung. Der Kräfteoerfall 
schreitet rap-de vorwärts.

—  LanLIagswahIvorbereitungen. Der 
notionolliberale Abg. S c h m i e d i n g ,  der 
seit 30 Iohren den Wahlkreis D o r t m u n d  
im Abgeordnelenhanse vertritt, w ill, da er 
>ns 70. Lebensjahr eintritt und seine Ge­
sundheit schwankend ist, n ic h t  w i e d e r  
kandidieren.

—  Im  Herbst w ird in Berlin  der dritte 
deutsche Nichte« tag stalifinden. A ls  Zeitpunkt 
ist das Ende der Gerichtsferien in Aussicht 
genommen. A u f die Tagesordnung setzte der 
Vorstand des deutschen Nichtcrbnndcs zwei 
Fragen: Wie ist den haiiplsnchlichsteii Klagen 
des Bockes über den Zivilprazeß obznhelien? 
Ferner: Der Richter und die Berbrechen- 
bekämpsnng im neuen Staat.

— Die deutsche Heringsfischerei hat im 
vergangenen Jahre schlecht abgeschlossen. 
Während 1910 über 500 000 und 1911 
immerhin 417 000 Kantjes gesangen winden, 
ging deren Zahl im letzten Jahr auf nicht 
ganz 300 000 zurück, und dementsprechend 
die Zahl der in den Handel gebrachte» 
Fässer von 382 000 auf 300000. Wenn der 
Erlös der Heringsfischerei nur von 10,9 auf 
8.4 M illionen Mark gesunken ist, so bezeugt 
das die Erhöhung der Preise.

Hamburg, 3. März. Der Stapellauf des 
Schwesterschiffes des „Im pera to r", das gegen­
wärtig auf der W erft von Blohm L  Boß i» 
Hamburg im Ban ist, findet nm 3. A pril 
statt. Palenstelle bei dem Schiff hat der 
Prinzkegent Ludwig von Bayern über­
nommen. I n  seinem Auftrage wird der 
älteste Sohn des Prinzregenten, Prinz 
Nnpprecht von Bayern, die Taufe voll­
ziehen.

Sonneberg, 3. M ärz. Gestern Abend 
gegen 11 Uhr starb hier der frühere freisinnige 
Rcikhstogsabgeordiiete und jetzige memingische 
Landlagsabgeordnete Fabrikbesitzer Philipp 
Siimhommer.

Heer und Klolte.
Der bisherige kommandierende General des 

G a r d e k o r p s ,  General der Infanterie v o n  
L ö w e n f e l d ,  ist in Genehmigung seines Ab­
schiedsgesuches z u r  D i s p o s i t i o n  gestellt wor- 
oen. An seine Stelle rückt der Kommandeur des 
9. Armeekorps, General der In fanterie  Frhr. v o n  
P l e L t e n b e r g .  — Generalleutnant v. Q n a s t , 
der bisherige Kommandeur der 6. Division in 
Brandenburg a. H., soll mit der F  ü h r u n g d e s 
9. A r m e e k o r p s  beauftragt worden sein. —  
v. Förster, Gen.-Major und Kommandeur der 67. 
Jnf.-Brig., unter Beförderung zum Gen.-Lt. zum 
Kommandeur der 6. Division ernannt.

Ausland.
M adrid , 3. März. Der englische Kriegs­

minister Oberst Seely ist heule früh hier ein­
getroffen.

ProMnzilrlttlnIili litten.
ColluS, 2. M ärz. (Unfall.) Rechtsanwatt Dr. 

Köhler von hier stürzte vorgestern bei einem 
Spazierritt und zog sich einen Bruch des Schlüssel­
beines zu.

Danzig, 3. M ärz. (Verschiedenes.) Die Prinzen 
W ilhelm und Louis Ferdinand, die beiden ältesten 
Söhne des Kronprinzenpaares, treffen nach sechs­
wöchigem Aufenthalt in Partenkirchen morgen 
Nachmittag wieder in Danziq ein. Die Prinzen 
trafen, von den beiden Söhnen des bayrischen 
Thronfolgers Prinz Rupprecht begleitet, gestern 
Anend in München ein und fuhren nach kurzem Auf­
enthalt nach Berlin  weiter, wo sie heute srüh an- 
gelanat sind. Der Aufenthalt in Partenkirchen ist 
den Kronprinzensöhnen sehr gut bekommen; sie 
sehen gesund und blühend aus. — Auf den Wunsch 
ser Bürgerschaft findet am 10. M ärz außer den 
kirchlichen und Schulfeiern auch eine allgemeine 
Feier abends 7 Uhr im Schützenhaufe statt, bestehend 
aus musikalischen Vortrügen und Reden. —  Der 
Verwaltungsrat der D a n z i g e r  P r i v a t - A k -  
t i e n - B a n k  hat nach reichlichen Rückstellungen 
der Generalversammlung die Verteilung einer D i­
vidende von 7*/s Prozent auf das erhöhte Aktien­
kapital von 14 600 000 Mark vorgeschlagen. Die 
gleiche Dividende wird seit sieben fah ren  verteilt. 
— über die Kieswerke Äarkoschin, Gesellschaft m. b. 
H. in Danzig, ist das gerichtliche Konkursverfahren 
eröffnet worden.

Danzig, 8. M ärz. ( D a s  B o o t s u n g l ü c k  bei 
Weichselmünde. Ringkampf-Wettbewerb.) Die U r­
sache der traurigen Bootsunfalles, bei dem in der 
vergangenen Nacht sechs Personen ihr Leben ver­
loren, kann nicht mit Sicherheit geklärt werden. Dre 
Ertrunkenen sind der Eigentümer und Fuhrhalter 
Johann Goertz. der Wächter und Fährmann der 
„M-asut"-Werie auf dem Holm Johann Blank mit 
seiner G attin  M inna und seinen Leiden Töchtern 
Alice und Jenny und der Schifsszimmerinann aus 
der kaiserlichen W erft Fritz Manski, die alle in 
Weichselmünde beheimatet waren. I n  dem Heyer- 
schen Restaurant bei der Anlegestelle der Dampf- 
boote, war gestern ein Bockbierfest, zu dem Blank 
mit seiner Göttin und den beiden erwachsenen Töch­
tern gekommen waren. I n  ihrer Gesellschaft befand 
sich der Schiffszimmermann Manski. der sich um das 
eine der Mädchen bewarb, und der Schwager 
Blanks, der Fuhrhalter Goertz. Manski feierte 
seinen 21. Geburtstag. A ls die Fam ilie Blank sich 
um 2 Uhr auf den Heimweg zum Holm begeben 
wollte, wozu sie zweimal die Weichsel überqueren 
mußte, erbot sich Goertz, teils wohl. weil man nicht 
erst die schwerfällige Fähre mobil machen wollte, 
vielleicht auch, weil man das Fährgeld sparte, die 

t Fam ilie im Boot M in  Zuckerspeicher hinüberzu­

rudern. E r  schob dann ein Boot des ihm befreun­
deten Eigentümers Morawski ins Wasser. Der 
naheliegende Verdacht, daß die Bockbierstimmung 
für die Katastrophe von Einfluß war, ist unbe- 
grndet. Vielmehr wird angenommen, daß die Boor- 
rnsassen durch Schaukeln des Bootes das Eis zu 
durchbrechen versucht haben, und daß das Boot da­
bei voll Wasser schlug. Gewiß ist nur. daß gegen 
2 ^  Uhr Schreien in Weichselmünde gehört wurde. 
Morawski wurde geweckt und er erkannte die 
Stimme von Goertz. E r machte sogleich ein anderes 
Boot klar und fuhr mit zwei iungen Leuten hin­
über. Aber das E is hemmte die Fahrt, und ehe 
sie an die M itte  der Weichsel gelangt waren, ver- 
stammte das Hilferufen. I n  der Dunkelheit fanden 
sie bei Laternenschein das bis zum» Bord-rand mit 
Wasser gefüllte Boot; über dem einen Bordrand 
hing die Leiche des jungen Manski. Don den übri­
gen Vootsinsassen keine Spur! Morawski und seine 
Helfer brachten die Leiche nach Weichselmünde. Das 
alsbald mit Lachsangeln und Dcggern betriebene 
Absuchen des Wassers brachte morgens um 8 Uhr 
die Leichen der Leiden jungen Mädchen an drs 
Oberfläche. Gegen 11.30 Uhr mittags fand man 
ferner noch die Leiche des Blank, des Vaters der 
Mädchen. —  Die diesmaligen Ringkämpfe im Wik- 
helmtheater litten anfangs unter dem berechtigten 
Mißtrauen, daß es sich wieder um einen Ringtampf- 
schwindel handelte. Der Unternehmer griff deshalb 
zu einem eigenartigen Beweismittel insofern, als 
er die 17 verpflichteten Ringer vor einem Danziger 
Notar dahin verpflichten ließ. zu erklären, da» sie 
gegen Taglohn von dem Unternehmer mit der M aß­
gabe verpflichtet worden, daß ihr Vertrag mit der 
vierten Niederlage endete. Den ersten Preis von 
1200 Mark errang der Münchener Hans Schwarz.

ZnsterLurg, 3. M ärz. (Der Zuchthäusler als 
Brandstifter.) Das hiesige Schwurgericht verhandelte 
gegen den Arbeiter Hermanowski. der sich unter der 
Anklage der Brandstiftung zu verantworten hatte. 
Die zur Anklage stehende T a t geschah in dem Zucht- 
hause, in dem der Angeklagte noch eine lange 
Reihe von Jahren abzusitzen hat. Die Motive der 
T at wurden nicht ganz geklärt, doch scheint Herma­
nowski die Absicht gehabt zu haben, die durch den 
Brand hervorgerufene Verwirrung zur Flucht zu 
benützen. Da er sich in den Letzten Monaten seiner 
Haft gut geführt hatte, wurden ihm einige Ver­
günstigungen zuteil. So war ihm auch die Be­
nutzung einer Lampe gestattet. Eines Abends zer­
riß er die Matratze seiner Zelle und streute den ^n* 
hatt auf den Fußboden. Dann zertrümmerte er die 
Lampe Und tränkte mit dem Petroleum das heraus­
gerissene Werg. Da ihm der Brand nicht schnell 
genug Fortschritte machte, zerbrach er das Zellen- 
fenster, damit das Feuer durch Luft angefacht würde. 
Der Angeklagte ist von verschiedenen Ärzten auf 
seinen Geisteszustand untersucht worden, die aber 
bekundeten, daß strafausschließende Momente der 
ihm nicht vorlägen. Er behauptete in der Ver­
handlung, daß er nicht mehr wisse, wie er zu der 
S traftat gekommen sei; er müsse den Brand in 
einem Augenblick von Geistesabwesenheit angesteckt 
haben. Die Geschworenen erachteten den Ange­
klagten für völlig überführt und verjagten ihm mil­
dernde Umstände. Darauf verurteilte der Gerichts­
hof den Angeklagten zu einer Zusatzstrafe von werte­
ren drei Jahren Zuchthaus

KolLcrg, 2. März. (Bei einem Schaufenster- 
einbruch) in dem Uhrengeschäft von Scheunemann 
in der Viktoriastraße wurden mehrere Glashütter 
Uhren im Werte von zirka 5000 Niark gerauor.

Lharlottenburgs Trauerseier für 
Oberbürgermeister Schustehrus.
Der Überführung der Leiche des Oberbürger­

meisters Schustehrus nach Thorn ist i>m Charlotten­
burger Rathausfestsaale am Sonntag Vormittag  
eine erhebende Trauerfeier vorangegangen. Die 
städtischen Gebäude uno zahlreick-e Prioathäujer 
Zeigten Flaggen auf Halbmast. Auch sonst trug das 
Straßenvild ein ernstes Gepräge. Die großen 
Bogenlampen auf dem Wege vom Rathause znm 
Weitender Bahnhof waren mit F lor umwunden. 
Am Bahnhof selbst hatte das Stadtbauamt eine 
Ehrenpforte errichtet. Vom Turme des Rathauses 
herab wehte die blau-gelbe Fahne der zweiten 
Residenzstadt neben der deutschen Flagge auf Halb­
mast mtt langen Florwimpeln an der Seite; mit 
Palmen, Lorbeer- und anderen immergrünen 
Pflanzen waren Eingang und Aufgang zum R at­
hause geschmückt, in dessen großem Festsaale die 
Leiche aufgebahrt war. Eine zahlreiche Trauer- 
gemeinde hatte sich eingefunden. U. a. waren an­
wesend: A ls Vertreter des Kaisers Oberprästdent 
von Conrad und als Vertreter der Kaiserin Fre i­
herr von Spitzomberg, ferner Minister von Dallwitz, 
Finanzminister Lentze, Staatssekretär Lisco, M in i­
sterialdirektor Freund, Regierungspräsident von der 
Schulenburg, Verbandsdirektor Steiniger, für die 
Stadt Berlrn Oberbürgermeister Wermuth. Bürger­
meister Dr. Reicke, SLadtsyndikus Dr. HirseLorn 
und die Stadtverordnetenvorsteher Michelet und 
Lasset, Oberbürgermeister und Stadtverordneten* 
Vorsteher von Neukölln. Es waren ferner vertreten 
die Städte Schäneberg, WrlinerSdors. Potsdam und 
die Gemeinden Grunrwald. Schmargendorf, Tempel- 
hof. WeitzLnsee. Die Stadt Nordhausen hatte eine 
Deputation mit dem Oberbürgermeister an der 
Spitze entsandt. Ferner waren anwesend der Drä- 
fident des Neicksmilitärgerichts Graf von Kirchoach, 
oer Präsident der militärtechnischen Akademie, die 
Polizeipräsidenten von Iagow  und von Hertzberg, 
die Rektoren der technrschen Hochschule und der 
Hochschule für Musik und die Chargierten der Ber­
liner Burschenschaften. Nach einem Cborgesang 
hielt P farrer Dr. L u t h e r  die Trauerrede. Ge­
wachsen nicht in der Großstadt, so führte er aus, 
wo tausend verwirrende Einflüsse sich an junge 
Seelen herandrängen, sondern groß geworden im 
stillen schlichten Lande, da, wo die Mensckenseele 
ernst und stark wird in herber Bergluft. hat der 
Verblichene den Zauber der Heimat auf sich wirken 
lassen und durch ihn jene kraftvolle wunderbare 
Eigenart empfangen, mit der er hinausgeschritlen 
ist ins Loben. Ein Sieg nach dem anderen ist ihm 
dann zugefallen, in T h o r n ,  in Nordhausen und 
in Lharlottenburg. Schustehrus hat niait zu den 
Fertigen gehört, denen nrchts recht zu machen ist, 
sondern zu denen, die immer strebend sich bemühen 
und die großen sozialen Fragen unserer Zeit er­
kennen. W as ihn uns aber so besonders lieb ge­
macht hat. unsern lieben Oberbürgermeister, das 
war. daß er mit klarem Geist und mit großen Ge- 
danren eine unendliche Güte zu verbinden wußte. 
Zum Schlüsse gedachte der Geistliche der auf­
opfernden Liebe der G attin des Heimgegangenen 
und spendete der Leiche den Segen. — Bürger­
meister Dr. M a i e r  gedachte darauf der Werke des 
Toten. Für ihn gelte das Paulinische W ort: „Er 
war selig in der Reinheit seiner Überzeugung!" 
Auf die säuernden Fortschritte Charlottenburgs ^er 
Schustehrus stolz gewesen. D ie Summe seiner Für«



lorge aber lag auf sozialem Gebiet; sie Aalt der 
Ä^bun-g der physischen und geisti'gen Kräfte der 
Menschen. Die Schule stellte er m it an den ersten 
Platz seiner Arbeit. Ih re  Förderung betrachtete er 

Ruhmestitel der Stadt Lharlottenbura. Den 
dunger des Volkes nach guter, geistiger Kost fühlte 
n  und half ihn stillen durch die Errichtung einer 
Schaubühne, deren W ert er im Geiste Schillers be­
griff als einer moralischen Anstalt. An der sozialen 
Arbeit der Städte habe Schustehrus eine nationale 
Pflicht gesehen, da er fürchtete, daß die Großstädte 
das Voltstum  aufzehren. Denn nicht m it aller K ra ft 
an seiner Erhaltung gearbeitet werke. Die A u f­
gaben der Gemeinde habe der Verstorbene stets 
vorn höchsten politischen Standpunkt erfaßt und sich 
leibst als ein Organ der Selbstverwaltung betrach­
tet. Den bis in den Tod getreuen Mann werde die 
Stadt Charlottenburg nie vergessen. „Den Dank 
der Bürgerschaft", so schloß der Redner, „fü r des 
Verstorbenen Wirken bekenne ich hier feierlich aus 
tiefstem Gefühl treuester Gesinnung." — Nachdem 
Stadtveroodnetenvorsteher Dr. F r e n t z e l  den 
Toten noch als Verteidiger des vornehmsten Rechtes 
der Bürger, sich in ihren eigenen Angelegenheiten 
selbst verwalten zu dürfen, gefeiert hatte, erfolgte 
die Überführung nach dem Bahnhof Messend unter 
dem Elockengeläut aller Charlottenburger Kirchen. 
Die Negimentsmusik des Elisabeth-Garde-Anfam 
terie-Negiments eröffnete den Zug. Auch das 
OffizieiÄrps des Regiments folgte dem Leichen­
wagen, ebenlso M itg lieder aller Vereine der Stadt 
Und der Gewerkschaften. Unter den unzähligen 
Kranzspenden fielen besonders die Spende der Stadt 
Charlottenburg und die der drei Fraktionen des 
Stadtparlaments auf. E in alter, einfach gekleideter 
Mann hatte am Sarge einen Wichten Kranz m it 
der Aufschrift: „Meinem großen W ohltäter" nieder­
gelegt.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
5. März.

1818 Erfolgloser A ngriff Danzigs durch die Russen.

Lokalnachrickuen.
Thorn, 4. März 1913.

( B i s m a r c k  - K o m m e r s . )  Am Dienstag 
den 1. A p ril, abends 8!4 Uhr. w ird nach zwei­
jähriger Pause wieder ein Bismarck-Kommers im 
großen Saale des Artushofs veranstaltet werden.

- -  ( D e r  we  st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
ausschutz)  tra t am Montag unter Vorsitz des 
Grafen Finck v. Finckenstein in  D a n z i g  zu einer 
Sitzung zusammen, der auch Oberprästdenl v. Za­
gem m it seinen Dezernenten beiwohnte.

— ( W i s s e n s c h a f t l i c h e  A b s c h l u ß -  
P r ü f u n g  a m  O L e r l y z e u m Z  Sonnabend fa.ld 
Unter Vorsitz des Prov-inzialschulrats Kahle am 
städtischen Oberlyzeum die Reifeprüfung statt. Die 
Prüfung bestanden die Abiturientinnen Engel, 
Arefeld, Rohbeä, Busse, Frevtag, Gerber. K lä tt, 
M orawsti, Neipert und Schulz, die drei erst­
genannten jungen Damen unter Befreiung vorn 
Mndlichen Examen.

— (D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  6 1 e r)  in 
Thorn h ie lt am Sonnabend den 1. März, abends 
8 Uhr, eine Monatsversammlung ab. die von 
18 Kameraden besucht war. An Abwesenheit der 
beiden Vorsitzer leitete der Schriftführer Kamerad 
Ä a p o r o w r c z d i e  Dersammluna m it einem Hoch 
auf Se. Majestät ein. An den Verein wurden 
2 Kameraden aufgenommen. Die durch den preußi­
schen Landeskriegerverband B erlin  im  Abdruck über­
sandte „Schlesische privilegierte Zeitung", Nr. 34, 
vorn Sonnabend den 2V. März 1813", die den Auf­
ruf „A n mein Volk", „A n mein Kriegesheer" und 
Me Urkunde über die S tiftung des eisernen Kreuzes 
Enthält, wurde durch den Versammlungsleiter ver­
lesen. Der Verein nimmt am 10. März sowohl an

Parade wie am 1. FAgottesdienst te il. Zu 
Aesem Zweck treten die M itg lieder evangelischer 
Konfession um 9 Uhr am Kaiser Wilhelm-Denkmal 
an, um m it anderen Vereinen gemeinschaftlich zum

Festgottesdienst abzumarschieren. Die M it ­
glieder katholischer Konfession treten um 9Z4 Uhr 
am Kriegerdenkmal an, um an dem um 10 Uhr in 
A r St. Zohanniskirche stattfindenden katholischen 
Gottesdienst teilzunehmen. Um 11Z4 Uhr Antreten 
AM Kaiser Wilhelm-Denkmal zum Abmarsch zur 
Karade. Abends pünktlich 7 Uhr Festkommers im 
ArkLoriapark.
-  — ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  u n d  
schüt zen T h o r n . )  Der Verein hält morgen, 
AMrvoch, abends 8 Uhr, im Viktoria-Hotel seine 
Wrzsitzung ab. Tagesordnung: die Parade am

März. an welcher der Verein geschlossen teil- 
aimnit. Anmeldungen ehemaliger Jäger und 
schützen hierzu nimmt Herr Kaufmann Templin. 
^Usabethstraße Nr. 5, entgegen.

- - ( D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  F r a u e n -  
? L r e i n )  hat morgen, Mittwoch Nachmittag, in 
?EM Hotel „D re i Kronen" seine Jahreshauptver­
sammlung. an die sich ein Lichtbildervortrag „West- 
Aeußische Städtebrlder" und ein Essen im gleichen 
*^ume schließt.

( S p o r t v e r e i n  „ H o h e n z o l l e r  n".) 
M  Montag hielt der Verein im Vereinslokal 
A^uß seine Hauptversammlung ab. die sehr gut 
iM cht war. Die Sitzung wunde durch den 1. V o l­
l e r  m it einer Ansprache eröffnet, in der er auf 

Nückinv der '  "  -zs" Rückzug der großen französischen Ärmee aus 
M la n d  vor 100 Jahren hinwies und Preußens 
^Hebung schilderte. Nachdem er der Verrohung 
^  Kaiserhause Erwähnung getan hatte, schloß er 

einem dreifachen Kaiserhock. Neu aufgenommen 
M  2 M itglieder, zur Aufnahme gemeldet haben 

^ Herren. Nach dem vorn Schriftführer erstat- 
oli u Jahresbericht M l t  der Verein jetzt 60 M it-  

^  Er ist demnach in stetem Wachstum be- 
M fe n . Der Kassenführer erstattete ebenfalls 

Die Vorstandswahl hatte folgendes Er, 
M l s -  ^  Vorsitzer Schmidt. 2. Vorsitzer Szapanski. 
K Ä ^ u h r e r  Vauck, Kassierer Kohnert, Spielwari 
^  ^dzieja. stelln. Spie lwart Rehbein. Gerätewart 

^M, st'eLv. Gerätewart Lewandowski, Bevsttzer 
^ h e y  und Ballewski. Am 24. d. M ts . soll ein

Ausmarsch nach Leibitsch unternommen werden. 
Die nächste MmmLssstzung ^indet^am^ 31. M ar^sta tt.

genossen beim^ Glase B ier, Gesang und Vortrügen 
noch gemütlich beisammen.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater, 
bureau: Heute w ird „D ie Stützen der Gesellschaft" 
wiederholt. Donnerstag ist zum viertenmal „Pupp- 
chen". FreiLaa geht zum erstenmal M ax Dreyers 
Drama „D ie Siebzehnjährigen" in  Szene. Sonn­
abend wind zu ermäßigten Preisen „D ie Z a rin " 
wiederholt.

— ( E in  k l e i n e r e r  D a c h s t u h l b r a n d )  
entstand gestern Nachmittag auf bisher unauf­
geklärte Weise im Hause Heiligegeiststraße Nr. 6, 
Herrn Schlossermeister Block gehörig. Der alsbald 
eintreffenden Feuerwehr gelang es nach längerer 
Tätigkeit, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. 
Verbrannt ist eine Menge auf dem Boden lagern­
des Holz. -

— p o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver- 
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( Nes  „  n d e m  wurde ein Damenfchirm, eine
Mess ngkette mit Karabinerhaken, ein Schlüge!, eil, 
Bund Schlüssel, ein Fahriad, ein Barometer mit 
Figur, ein Borbindeichükzchen ' nd ein Portemonnaie 
mit Schlüsseln. Näheres im Polizeisekretariat,
Zimmer 49.

— ( A o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T b o  r n betrug heute -s- 1.04 Meter, 
er i!t seit gestern um 2 Zentimeter gest i ege n. Bei 
T h w a l o w i c e  tu der Strom von 2.36 Meter, 
aus 2 l6  Meter g e f a l l e n .

örieflaft««.
Leser. Es liegt kein Bruch m it dem alten Her­

kommen vor. Das Spiel der Leierkasten ist nur 
ausnahmsweise einmal von Montag auf Dienstag 
vetlegt worden, und zwar wegen des Begräbnisses 
und aus besonderer Rücksicht auf die Anwesenheit 
der Stadtväter Charlottenburgs, auf die es v ie l­
leicht keinen guten Eindruck gemacht hätte.

M . zurzeit in  Thorn. Die Einrichtung ist seiner­
zeit von uns auf ausdrückt chen Wunsch vieler Be­
teiligten getroffen worden, sodass w ir leider nicht in 
der Lage sind. Ihrem  Wunsche zu entsprechen.

ManninfaliigeS.
( E i n e  B i l ! a  f ü r  d i e  T o c h t e r  

d e s  K a i s e r s . )  Der Kaiser hat nach 
dem „R l. Journa l" für seine Tochter, die 
Prinzessin Viktoria Luise, die nach ihrer 
Verheiratung mit dem Ciimberländer P rin ­
zen Ernst August in Nalhenow leben wird, 
für ihren Berliner Aufenthalt eine in der 
Sophiensirasze in Charlottenbmg belegene 
B illa  ermoiben, die in ein Schloß umge­
wandelt werden soll. Die Besitzerin einer 
der schönsten Willen in der Ticigartenstroße 
hat das Angebot des Monarchen, ihre V illa  
zu veräußern, abgelelmt.

( N e u e  S c h r e c k e n s t a t  N e m y o r -  
k e r  A  ut  o m o b i l b a n d i t e  n.) Drei 
Automobilverbrecher, die mit Revolvern und 
Belaudiingsmiiteln ausgerüstet waren, über­
fielen um Mitternacht auf dem Vroadwny 
einen Juwelier und raubten ihm Inwelen 
im Werts von 9000 Dollar. Nach einem 
Revolverkampf m it Polizeibeamlen entflohen 
die Beibrecher, wobei sie sich nacheinander 
zweier Antoniobildroschken bediente». I n  der 
ersten ließen sie einen Teil ihrer Belite im 
Werte von 7000 Dollar liegen.

Nrnklte Nachrichten.
D ie  Einigungsverhandlungen in  der 

Holzindustrie.
B e r l i n . 4. M ä rz . D ie  E in igungsver- 

Handlungen in  der deutschen Holzindustrie 
haben gestern unter Vorsitz des Landtagsab­
geordneten R ah ard t einen großen Fortschritt 
gemacht. I n  35 S täd ten  unter 52 ist bereits 
die E in igung  erzielt worden. F ü r  B e rlin  
bestehen n ur noch drei D ifferenzyunkte; man 
hofft, auch diese in  den späteren Verhand­
lungen zu beseitigen.

H otelbrand.
E i s e n  a c h . 3. M ä rz . D as  bekannte 

Verghotel „Vellevue" oberhalb von R u h la  
ist vollständig niedergebrannt.

E in  dreister R au b an fa ll in  K ö ln .
K ö l n , 3. M ä rz . E in  verwegener R au b ­

a n fa ll wurde heute M it ta g  au f der belebten 
Apernstraße verübt. E in e r Dame» die bei 
der B ank 28VVÜ M a rk  erhoben hatte und 
das Geld in  einem Handtäschchen aufbewahrt 
trug, wurde dieses von einem R adfahrer ent­
rissen. D as  Täschchen öffnete sich während  
der Flucht des R äubers, und das Geld flog 
au f die S traße. D ie  schnell zusammenge­
strömte Menschenmenge beteiligte sich am  
Geldsumme!», sodatz die D am e ih r Geld größ­
ten te ils  zurückerhielt.

Selbstmord.
M ü n c h e n ,  3. M ä rz . I n  Pfarrkirchen  

h at sich der aus einem S a n a to riu m  zurückge­
kommene gemütsleidende Oberam tsrichter 
Erk erschossen.

F a m ilie n d ra m a .
N ü r n b e r g ,  4. M ä rz . I n  der Ziegker- 

straße vergiftete sich die In h a b e r in  eines Z i-  
garrengeschäftes m it  ih ren  4  K indern  durch 
Leuchtgas.

Schwere V lu t ta t .
P a r i s »  4 . M ä rz . I n  S t .  Lorenz bei 

V astia  (Corsica) erschoß der B au er Kasale 
während eines Wortwechsels seinen B ruder 
und seinen G roßvater und verwundete den 
B rä u tig a m  seiner Schwester. H ieraus stellte 
er sich den Gendarm en.

E in  englisches D o rf niedergebrannt.
L o n d o n ,  3. M ä rz . E in e  Feuersbrunst 

zerstörte das in  der N ähe von Cam bridge ge­
legene D o rf Swaresay fast gänzlich. Hunderte  
von Menschen sind obdachlos. M a n  verm utet 
B randstiftung durch Suffragetten.

D ie  russische Demobilisierung.
P e t e r s b u r g »  3. M ä rz . I m  Zusam­

menhang m it der bevorstehenden D em o bili­
sierung der österreichischen Truppen an der 
russischen Grenze entläßt R uß land  am 14. 
M ä r z  seine unter den Fahnen zurückgehalte­
nen Reservetrrlpven.

V om  B alkan .
K o n s t a n t i n o p e l »  4. M ä rz . D er  

Kom m andant von Konstantinopel forderte 
den M a jo r  A l i  Schenket, der sich nicht aus 
seinen Posten begab, aus» sich binnen 48  
Stunden zu melden, w idrigen fa lls  er aus den 
L r gestrichen werde. A l i  Schewket steht 
im  Verdacht, an dem letzten Verschwörungs­
p lan  beteilig t zu fein. I n  amtlichen Kreisen 
w ird  erklärt, der Verschwörung dürfe keine 
Bedeutung beigelegt werden, da keine ein­
flußreichen Persönlichkeiten beteilig t seien.

K o n s t a n t i n o p e l ,  4. M ä rz . D er  
russische Botschafter te ilte  Lei der vorgestri­
gen Unterredung m it  dem Eroßwesir die 
A n tw o rt der bulgarischen Regierung m it, die 
in  der in  London vorgeschlagenen Grenze» die 
sich von M id ia  oder K ap  M a la t r a  etw a 48 
K ilom eter südlich J n ia d a  bis Rodosto er­
streckte» bestehen soll. Es w ird  versichert, daß 
mehrere Mächte den neuen Borschlag der 
P forte  unterstützen werden, denn die Brächte 
seien allgemein dagegen, daß B u lg arien  Z u ­
t r i t t  zum M a rm a ra m e e r erhalte. W a s  die 
Entschädigungsansprüche der B alkanverbün- 
deten in  Höhe von 1 M ill ia rd e  Franks be­
treffe, h ä lt m an es fü r unwahrscheinlich, daß 
die Mächte eine solche Forderung unterstützen 
werden. Gegenüber dem von R uß land  ge­
machten Vorschlag, die gesamte Z ivilbevölke­
rung aus A Lrianopel abziehen zu lasten, w ird  
in  zuständigen Kreisen bemerkt, daß der V o r­
schlag unausführbar sei» w e il es sich um eine 
Bevölkerung von 128 088 Köpfen handele.

Amtliche Notierungen derDanzkgerBrddükten- 
Vörse

vom 4. M ärz !913.
Fu, Getreide. Hülsensrüchte und Oelsaaien werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  uns., per Tonne von 1050 Kgr. 

Negutterrmgs.Preis 206' ,  Mk. 
per M ärz 2 6' ̂  Br., 206 Gd. 
per A p r il-M a i 2 ,7' .  Mk. bez. 
per M a i—Juni 210 Dr.. 200',, Gd. 
per Seperru-er-Oktober 200',, Mk. bez. 
weiß 69^ Gr. 155 Mk. bez. 
rot 61 5-759  Gr. 1ZS-189 Mk. bez.

M v g q e n  uns., per Tonne von ll)lm
inländisch 65 5-72 9  Gr. 159-160 Mk. bez.
Negulierungspreis 161 Mk.
per März 16l Mk. bez.
per M ä rz -A p r il l6 ! Mk. bez.
per A p r i l-M a i 164 Mk. bez.
per M a i-J u n i 166' ,  Mk. oez.
per I  r ü - Iu l i  166' ,  Br^ 16S Gd.

G e r s t e  uns., per Tonne von 1000 ttgr.
inländ. groß 656—608 Gr. ! 45—190 Mk. bez. 
ohne Gewicht 123 -15 2  Mk. bez.

H . j e ,  unv., t'er L von 1000 Kar.
inländ. 143-170 Mk. bez.

N ah ztttker. Tendenz: stetig.
Msndement 88"/» sr. Aenjuyrm 9.85 Mk. bez. rntl. S .

K l e i e  per lOO Kgr. W-nzen. 9,50—10,60 M t. vez.
Nogaen- 10,25-10.50 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodrrkten-Börse.

B r o i n b e r g ,  3. M ärz. Handelskammer-Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mind. !28 Psd. hall. wiegend, 
brand- und b ezu g sre i, 188 Mk., da bunter und rot mind. 128 
Pfund liol! wiegend, brand, und dezugsrei, 184 Mk., dô  
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei. 16S 
Mark, do. wind. 115 Psd. holt. wiegend, brand- und be. 
zugfrei. 152 Mk., do. 110 Psd. hott. wiegend, brand, und 
bezngsrei, 145 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
höher, Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gejttnv. 160 M l^  do. mlndestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gilt gesund, 157 M k , do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 150 Mk.. do. mind. 115 Psd. hott 
wiegend, 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
G erste  zu Mnttereizwelkeri 140— 1 4 5  Mk., Brauware ,50— 157 
Mark, seinste über Notiz. —  tzuttererbsen 159—174 Mark^ 
K..chware 1d5—205 Mk., — Hafer l3 0 - lS 0  Mk^ guter 
Hafer zum Koujum 151— 162 Mk.. Hafer mit Geruch 122—130 
Mark. —  Die Dreiie »ergeben sich toto Lromberg.

H a m b u r g ,  A. M ärz. Rübül ruhig. oerzolU 68. 
Spiritus ruhig, per M ärz L1 Gd.. per M ärz April 
31 Gd.. per Aprll M a i Li Gd. Wetter: Regen.

Danzlger Dkehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskornmiffion.l

Qanzig, 4. M ärz,
A u f t r i e b :  48 Ochsen, 79 Butten, 80 Färsen und Kühe, 

184 Kälber, 223 Schafe und 979 Schweine.
Ochsen:  Doltsteischige, ausgemästete höchsten Schlacht

werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 47 Mk^ 
ir) vottsteischige, ausgemästete im Atter von 4 bis 7 Jahre«, 
—  Mk., <r) junge fleischige, nicht ausgemästete und alte«  
ousgemästete 4 2 -4 6  Mk.. 6) mäßig genährte junge, gut ge- 
«Myrte ältere bis 36— 39 Mk., e) gering genährte — Mk.L 
B u l l e n :  ») vottsteischige, ausgewachsene höchsten Schlacht» 
werls 47—51 Mk., b) vottsteischige jüngere 43—46 Mk., 
«) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 40—42 Mk„ 
0) gering genährte — 38 Mk., F ä r s e n  n. K ü h e :  a) voll« 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts «v 
Mark, K) vottsteischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn^ 
bis zu 7 Zähren 4 i—44 Mk., v) ältere ausgemästete KÜH4 
und we««ig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36— 46 
Mark, 0) mäßig genährte Kühe und Färsen 3 0 -3 5  M t., 
o) gering genährte Kühe und Färsen — 27 Mk» k) gering 
genährtes Zungvieh (Fresser) — Mk . ; K ä l b e r :  
o) Doppetleuder. feinste Mast 80—87 Mk., b) feinste Maftkälber 
6 0 -6 5  Mk., e) mittlere Maftkälber und beste Saugkälber 
55—58 Mk., 0) geringere Mast- und gute Saugkälber 45—SI 
Mark, e) geringere Saugtälber — 40 M t .;  S c h a f e :

Stallmastschafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthammek 
39—41 Mk., 6) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—37 Mk^ o) mäßig ge< 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 28—33 Mk., 
11. Weidemastschafe: s) Mastiämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — M k .; S c h w e i n e : a) Fettjchweins 
über 150 Kiiogr. Lebendgewicht 6 3 -6 1  M k , b) vottsteischige 
von 12 0 -15 0  Kiiogr. Lebendgewicht 61— 63 Mk^ v) voll« 
fleischige von 100— 120 Kiiogr. 59—62 Mk., 6) vottsteischige 
von 80— 10» Kiiogr. 5 7 -6 0  M t ,  «) vottsteischige Sch.weine 
unter 80 Kltogr. Lebendgewicht 52— 56 Mk„ t) 1 aus« 
gemästete Sauen 56—62 Mk. 2. unreine Sauen und ge» 
schmttene Eber —52 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverlauj: Rinder: langsam. —  Kälbert ruhig, — 
Schose: rege. — Eäuveine: glatt, geräumt. -

D e rlln e td Irs e n b e rlc h t.
^  4. MSrz 8. M ir«
Fonds:

Österreichische Banknoten . . p .  .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Reichvanleihe 3 '/, * / , .  ,  .  .
Deutsche Reich-anleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 ' / , ° / ,  . . . .
Preußische Konsuls 3 «/g . . . . .
Thorner Stadianleihe 4 * /, . . . .
Thorner Stadia,»leihe 3 ' / , * / ,  .  , .
Pojener Pi.mdbriese 4 . .  .  .  .
Posener Pfandbriefe 3' ,"/.> . . . .
Neue WeOpreustijche Pfandbriefe 4 " /.
Westpreußischr Psandbries« 3 '/ ,  »/, . .
Westpre,,ßische Pjariddriese 3 ° / ,  . .  .
Nllsjische Stutitsreute 4»/y . . . , .
Russische Staatsrente 4 / ,  von 1902 .
Russische Staatsrente 4 '/, / ,  von 1V0S
Polnische Plandbriefe 4 '/, o/y . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Attlen .
Norddeutsche Ll oyd- AMen. . . . .
Denljche Bank-Atller» . . . . . .
Diskont-Kom,„aildit.Anteile . . . .
Norddeutsche Kredilausialt.Aklien . .
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt.
rrllgem. Elektrizitätsgejettschaft.  Aktien
Aumetz F , iede-Aktien . . . . . .
Vochnmer Gußjtahi-Aktien . . . .
Luxemburger Dergwerks-Aktlen . . .
Gejelt. für elcktr. Unternehmen-AMen
Harpener B«rgwerks-2lktien . . . .
Lallrahütte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bcrgwerks-Attien . . . . .
Rhelnsiahi-Äktien . . . . . . .  .

We,ze„ tokv m Newyork. . . . . . .
M Älai
.  3 » " ................. ....
,  E-pl«mb«r

Roggen M ai . . . . . . . . . . .

E September v  l  .  . * * ^
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76.30
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NS.75
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235.50
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210.25 
2 0 4 .-
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174.50
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76.46
87.25 
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85. -
86. -
78.25
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99,90
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191,26
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2 0 4 ^
173,—
174.75

Bauidiskont 6 Lombardzlnssuß 7»/^ Privaldiskont 5 * /,« /,

Die B  e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in fester Hal­
tung. Im  weiteren Verlause zeigte sich Neigung zy 
Realisierungen. Aber gegen Schluß konnte sich die Tendenz 
wieder befestigen. Lebhaftes Geschäft entwickelte sich in 
Schiffahrts- und Montanwerten, die zu steigenden Preisen 
aus dem Markte genommen wurden. Auch russische Werte 
waren recht fest. Prioatdtskont unverändert.

D a n z i g ,  4. M ärz. (Gelrctdemarkt.) Zufuhr am 
Leg.-tor 0 .3  inländische, 755 russische Waggons. Neusahrwasset 
iniätld. 470 Tonnen, russ. 120 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  4. M ärz. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
51 inländische. 55 russ. Waggons, extt. 10 Waggon Kleie und 
32 Wa« gon Kü hen._____________________________

M a g d e b u r g .  3. MSrz Zuckervericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,55—9,35. Nachprodukte 75 Grad 
.hne Sack 7,60—7,75. Stimmung: stetig. Brotrafstnade I  
ohne Faß 19,87'/,—20.12'/,. Kristallzucker I  mit Sack 
Gern. Najfinade mit Sack 19,62'/,— 1 9 . 8 7 ' Gem .Melis I  mit 
Sack 19 .12 ',-19 .37 '»^  SUnnnuna : ruhig, stetig. ________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 5 März. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 5 Grad Cels.
W  e t t e r : trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e  te rst an d : 760 mm.

Dorn 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur; 
-l- 5 <orad Gels., niedrigste -  6 Grad Cels._______

Waffkrfiäudk drr Weichsel. Krähe und Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  anr P e g e l

der Tag r» Tag »

Weichsel T h o r n ..................... 4. 1,04 L.
Zawichost » « » » 
Warschau . . . . ^ 2 4 ^1. ".rs
Lhwalowlee . . . 2. 2,16 1. r,s«
Zakroczyn . . . . — — —

A rah« bet Bromberg d-
Netze bei Czarnikau . . . . — — — —

5. M ärz: Sonnenaufgang 6.41 Uhr,
Sonnenuntergang 5.43 Uhr^
Mondaufgang 6.21 Uhr^
Mouduntergang 2.46 Uhr.

bslL

eins dsvvLkvts
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fu »  L v w s c k s s n s
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Gestern entschlief sanft nach ! 
schwerem Leiden mein lieber Mann, ! 
unser guter Vater Onkel, Schwieger- ! 
und Großvater, der Bahnsteig- 
I-Hoffner

Svtvrivk Saeslvr
im 63. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiesbrtrübt an 
T h o r n - M o c k e r ,  Königstr. 29, 

den 4. M ärz 1913
Die trauernden Hinlerdttebenen. !

Die Beerdigung findet Donners- j 
tag. 3 Uhr nachmittags, vom Trauer- l 

I Hanse aus auf dem St. Eeorgen- 
j Kirchhof statt.

Heute früh 4 Uhr entschlief nach! 
langem, schwerem Leiden unser 
lieber Sohn und Bruder

lncd M M
im 16. Lebensjahre.

Thorn den 4. M ärz 1913.
Dle licsbelrübtcn Eltern 

Geschwister:
L 'rL e rL r le lr  Z S tt ls A lrn .

Die Derdigung findet Freitag, ! 
nachmittags 3' - Uhr. vom Trauer- 
hause, Mellienstraße 66, aus statt.

Krieger- Nereili

T h o r» .
Zur Beerdigung des verstorbenen Ka- 

«eraden

L a e s l e r
trit der Verein Donnerstag, nachmittags 
A /4 Uhr, am Kriegerdenkmal an. 

Schützenzug mit Gewehren.
Der Borstand.

Bekanntmachung.
D a M ontag der 10. M ärz d. JS. 

allgemein als patriotischer Gedenttag 
gefeiert w ird, sind die ständtischen 
Bureaus und Kassen an diesem Tage 
geschlossen.

Thorn den 3. M ärz 1913.
Der Viagistrat.____

Bekanntmachung.
F ü r das städtische Lyzenm mit 

^be ilyzem r, w ild  zum 1. A p u l d. I .  
oder bald daraus

ein wissenschaftlicher Hilfs­
lehrer

gesucht.
Gehaltsberechnung innerhalb des 

normaletatLmäßigen Einkommens der 
wissenschaftlichen H ilfs lehre r nach vor­
herigem Übereinkommen.

Kandidaten des höheren Schul- 
amts m it Lehrberechiigung in m in­
destens einer Fremdsprache und mög­
lichst auch in Ne igion werden ge­
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufs und der Zeugnisse 
b a l d i g st dem Direktor der A n ­
stalt, Herrn Dr. ölL^ckorn, einzu­
reichen.

Thorn den 3. M ärz  1913.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Schuldiener,stelle der 4. Ge- 

meindeschule (Iakobsvorstadt) soll 
zum 1. A p r il d. I s .  neu besetzt 
werden.

Das Iahresgehalt beträgt vorbe- 
häßlich der eudgiliigen Festsetzung 
durch die Stadlverordueten-Verjamm- 
lung 6 0 M ark, steigend von 3 zu 
3 Jahren einmal um 100 M ark und 
dann viermal um je 75 M ark bis 
auf 1000 M ark. Daneben w lrd  
freie W ohnung, Heizung und B e­
leuchtung und sür Neiuigung der die 
Zah l 15 übersteigenden Räume 25 
M . Reiuignngsbeihilfe für jeden dieser 
Räume gewährt.

Die Stelle soll m it Pensionsbe­
rechtigung ausgestattet werdm , doch 
hat die Stadtverordneien-Bersamm- 
luug hierzu noch ihre Zustimmung 
zu geben. Die Anstellung würde 
alsdann nach Ableistung einer Probe­
zeit von 6 M onaten aus dreimonatige 
gegen eilige Kündigung stattfinden, 
die nach einer länge en, mindestens 
jedoch fünfjährigen Dienstzeit bei der 
S tad l in eine lebenslängliche umge­
wandelt werden kann.

Verheiratete Bewerber.msbesondere 
M ilitä ranw ärte r, kräftig, nüchtern 
und zuverlässig, werden ersucht, M e l­
dungen unter Beifügung von Zeug­
nissen und des Z rv tlr ersorglurgL- 
oder Anstellungsscheins baldigst ein­
zureichen.

Thorn den 28. Februar 1913.
Der Magistrat.______

SSchs. Mch. 8lOi,-Li>lttlik.
Die ErneuerrrirgSsrisi zur 3. Klaffe 

endigt mit 7. M ä rz .
Kausloie vo rrä tig !

L r N I s r ,
_____ königl. preuß. Lotterie.Einnehmer.

sür Damen und Kinder werden 
der Neuzeit entspr. modernisiert. 

Fertige Hüte stets in Vorrat. Blumen, 
Federn zur Auswahl.

Frau Lvlrolsks, Bachestr. 16.

Die glückliche Geburt eines 
kräftigen

Soimlagsmiidels
zeigen an 

S  ch w a r z b  ru ch
den 2. M ärz 1613

N n L «  X ü l . l k v  
und F rau , geb. L i r e k o r .

Bekanntmachung,
betreffend die trigonometrischen 

Marksteine.
Die seit einigen Jahren von der 

trigonometrischen Abteilung der königl. 
Landesaufnahme ansgejütntePrüfnttg 
von trigonometrischen Punkten hat 
ergeben, daß die Marksteine zumteil 
ganz verschwunden, zumteil aus dem 
Acker herausgenommen und am W al! 
oder im Graben niedergelegt, zumteil 
an O rt und Stelle vergraben sind. 
Die Besitzer sind sa t ausnahmslos 
im Unklaren über den Zweck und 
W ert der trigonometrischen M ark­
steine. S ie  beackern die Markstein- 
schntzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen z uar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung übellassen 
sei. Dieje Annahme ist irrig . Die 
Malksteinschutzfläche, d. i. die kreis­
förmige Bodenfläche von 2 gm um 
den Markstein, dars nicht vom P fl ge 
berührt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 
Z 370 1 des N .-Ä t, . -Ä . .B .  mir 
Gell strafe bis zu 160 M ark oder mit 
Haft bestrast.

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Maiksteillschtttzflätl'en ent,leben 
die häufigsten Berrück mgen und B e­
schädigungen der Ma.ksteine; m it der 
geringsten Verschiebung ist aber der 
Punkt zerstört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Kosten 
von Techn kern der Landesau nähme 
wiederhergestellt werden.

Die Zerstörung von tiigonom elri- 
schen Punkten der preuß. Landes- 
ansnohme ist nach Z 204 des N .- 
S tr .-G .-B . straibar und w ird  m it 
Gefängnis bis zu 3 Jahren oder m it 
Geldstrafe bis zu 1500 M ark ge­
ahndet.

Die Polizeibehörden sind ange- 
wiesen, die trigonometrischen Punkte 
regelmäßig zu überwachen und vor­
gefundene Beackerungen der Schutz- 
flächen oder Be chudigungen der 
Sterne nnnachsichtlich zu verfolgen.

Marienwerder, 30. December 1910.
Königl. Repicrnnfl,

Abteilung sür direkte Srene.n, D o­
mänen und Forsten

Bekanntmachung.
Sämtliche Lieferanten und Hand­

werker, welche noch Förde, ungen an 
städtische Kassen huben, werden er­
sucht, die Rechnungen ungesäumt, 
spä estens aber bis zum L. A p r i l  
d. I s .  einzureichen.

B e i verspäteter Einrelchung von 
Rechnungen dürfte sich deren E r­
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
w ird  alsdann der ver.rag^mäßig 
festgestellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden.

Thorn den 2. M ärz  1913.
______Der Magistrat.

8 N M M O W W .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in G o l l n b  belegene, im 
Grundbuchs von Gollnb Haus, Kreis 
Briesen, Band 1, B la tt N r. 50, zur­
zeit der Eintragung des Ver- 
steigerungsvernrerkes aus den Namen 
des M aurers «losvpk lü e u lv lr k i  in 
G o l l n b  eingetragene Grundstück, 
Hausgrundstnck,

am 17. WriL MZ,
vorm ittags IOV2 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Schdffensaal, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist in der Grund­
steuer Mutter-rolle unter A rt. N r 246, 
in der Gebändestenerrolle N r. 42 ein­
getragen, gehört zur Gemarkung 
Gollnb und besteht aus 2 Wohn­
häusern m it Hojrärrmen, Stallgebände 
und Garten, Kartenblatt 2, Parzellen 
N r. 16 und 35, Kartenblatt 3, P a r. 
zelle N r. 276 34 von zusammen 17 
A r  34 Quadratmeter m it 0,42 Talern 
Grundstenerreinertrag und 1604 Mk. 
Gebättdestenerntttzungswert.

Der Bersteigerungsvcrmerk ist am 
19. Februar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

G o l l n b  den 26. Februar 1913.
Königliches Amtsgericht.

WlUIWMe

sucht bei Kon'umeiiteN'Kundschast 
eingeführten, rührigen

Vertreter,
welcher möglichst den Artikel kennt, 

bei guter Provision. 
Angebote unter L . O . 1286 an 

Laüollk Nüsss. B e rlin  L M .

Am Donnerstag den 13. März 1913
findet im Kaisersaal des Restaurants „RheingM " in  Berlin, 

Bellevueftr. 20» nachmittags V» 2 Uhr, ein

allgemeiner deuischkonscrvativcr
Parteitag  ̂ -

statt. A u f der Tagesordnung stehen:
V vrtrag  des Herrn Reichstags« bgeordneten Grafen N 'e s tg rp  
über die Arbeiten des Reichstags, Berichte aus den Landtagen 
der deutschen Einzelstaaten, eine Ansprache des Herrn vo n  
U e z 't lv ln 'n u tt über die allgemeine politische Lage und freie 
Aussprache.

I m  Interesse der Gesamtpartei ist ein möglichst zahlreicher 
Besuch dringend zu wünschen. D ie Zutrittskarten zum Parteitag 
werden auf den Rainen der Teilnehmer ausgestellt. Parteifreunde, 
die an dem Parteitag teilnehmen wollen, werden gebeten, sich 
möglichst bald a» den unterzeichneten Vorsitzenden -es konser­
vativen Vereins zu wenden, der zu jeder Auskunft bereit ist.

Rechtsanwalt Peters,
__________________________________Lulmsee.

M u s  Anlaß der ZOOjährlgerr J u k i-  
<64 lämnsseier der Herrschaft des 
Hauses in Rußland bleibt
die Kauztei des kaiserlich rufsircheu 
Vize-Konsulats am
D o n n e r s t a g  d e n  2 1 .  F e b r u a r  

b is  v .  M ä r z

E'geschlossen.
D e r  V iz e - K o n s u l
V O N

WWUW

Restaurant zum Knlmbacher,
Inhaber: L S e r m u n n

Anstich von Salvator.
» » « -  W M .

KaliMiucustrasze 7.

Mittwoch den 5. MSrz:
Opern- und Operettsn-Wend,

ausgeführt vom Damenorchester ^ V . IL lv s -s t .
Es ladet ergebeust ein_________________________  U r t ln ls lr .

MkMüMvle ru
Am.

Das neue Schuljahr beginnt 
D o n n e rs ta g  den 3 . A p r i l ,  v o r ­
m itta g s  0 U h r .

Die Aufnahme der A n fä n g e r  
(Klaffe 9) findet D ie n s ta g  den 
l .  A p r i l ,  v o rm . v o n  9 — 1^ U h r, 
im Dlenstzimmer des Unterzeichneten 
statt. Bei ihrer Anmeldung sind vor­
zulegen: Geburtsurkunde, Im p f­
schein, und (bei den evangelischen A n­
fängern) Taufschein. F ü r alle an­
deren Klaffen erfolgt die Ausnahme 
neuer Schüler am L . A p r i l ,  v o rm . 
v o n  U h r  ab. Bei ihrer A n­
meldung sind vorzulegen: Geburts­
urkunde,Impf- bezw. Wiederimpsuugs- 
schein und das Abgangszeugnis oder 
den Ueberweisnngsschein der zuletzt 
besuchten Schule. Befähigte Schüler 
von Volksschulen, die nach dem Ur- 
teile ihrer Lehrer das Lehrziel der 
Unterstufe einer Mittelschule gut er­
reicht haben, werden ohne P rü fu n g  
versuchsweise in die 6. Klaffe ausge­
nommen. A lle anderen Schüler, die 
von anderen Schulen kommen, werden 
vor ihrer Aufnahme in eine bestimmte 
Klaffe geprüft und haben dazu Schreib­
material mitzubringen.

Der Rektor,
______ ___________  k r le x v r .

2 Laufburschen und
Lehm «

können sich schon melden 
^  L*. L u l r ,  M e ta llw aren fabrik . 

________________Turmstr. lO.
Zum 15. M ärz älterer, kräftiger

ZliO uW
(Radfahrer) gesucht.

Thorn, LötvttiiU'vtljeke.

M lh tl
verlangt n i n -x, Mauersiraße.

Einfache, redegewandte

M W k

W M
Lichtspiele.

Programm 
vom 5 .- 7 .  März lysZ :

Ä s  P k c k M i , , .  " L L "

Des NSchsten 
Weib,

ein Seelenprobtem,
Drama in 3 Akten. Spielz. 1 Std. ! 

Inszeniert von Lugen Mes.

N ,S  i i -  - L ' L . .

Der Film von 
der Königin 

Luise,
historisch - vaterländisches Gemälde 

in 3 Akten.

gelangt aus vielseitigen 
Wunsch vom 5 . - 7 .  März 

znr Vorführung.

M  im Film,
kinematographisches Witzblatt.

« - I M .
kaufmännische und landwirtschaftliche. 

10—20 Mark.
Briefstil, Stenographie. Wechselkunde, 

pro Std. 50 Pfg.
Führung n. Abschluß von Geschäftsbüchern.

Bücherrevisor Sana,
__________Bachestr. 14. 2.__________

Holländische

Austern
empfiehlt

A!!!iiiStitKki!tkiiki>!psli!i!!krlil
mit lö Mk. mouatl.. außerdem Verdienst 
durch Suicken, sucht Stelle als Mitbe­
wohnerin. Angebote unter AL. 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

oder Schülerinnen der unteren Klassen 
htes. Lehranltalten im evangel.-christl. 
Hause, gesunde, freie Aussicht.

Tkorn-M ocker. Lindrnfir. 46. 2 Tr.

r SlKkmm s r
Elrsadethffr. 9, 1, r.

Strebsamer Mann
zur Uebernahme einer Versaridflelle in 
jedem Bezirk für dau rnd gesucht.  
Bernf und Wohnort gle.ch, ohne Kapital­
bedarf, kein Risiko, aliw als Nebenerwerb 
geeignet. Einkommen 350 Mk. monatlich. 
Nur arbeilsjreudige, llrebsame Leute 
werden anoepellt. Anjr. l,. Postlager- 
Karte N r  87. Postamt Cöin 10.

^ 4"—* 8", ca. 9 w l). I,., hat abzugeben

l. Kkl8M<Mj, Lijvrii.

^zuul .. Äprit w.rü eu, zuverlütllger

Schiiser mit 
Scharwerkern

gesucht.

k U N S S M A M ,
V r  0 W i n a  bei Culmsee.

Gehalt monatlich 120 Mark. deutsch und 
polnisch sprechend, zu Reisen gesucht.

Angebote unter L .  LL. D'. an die 
Geichästsstelle der „Piche".

« i> !»
sräuleins. Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen u. lämtl. 
andere Personal erhalten gute Stellen in 
Thorn und anderen Städten durch lVanchl 
lllliLleMlsKi. S.kllenvrrmlttlent,, Thorn 
Bäckersiraße öo. Telept on 59l.

I i i lS r l l lg s t i lt r i l l
hallen Stellung nach Warschau und in 
der Nähe der Grenze, lsavilri KlÜLlerMkr. 
gewerbsmäßige Stellenvcrmittlerm Thorn, 
Elisabcthitr. 3. ______
FU rölleres Schulmüdrhett sür nach- 

mittags zu  ̂ Jahre altem Kinde 
gesucht________ G ereryttjtr. 35, 1. I.

llräst. Arbeitsmäöchen
gesucht.

Dampfwäscherel N o p p o ,
____  Bachestr. 5 7.

. « A c h »
für Rüche und Hau., gesucht zum 15. 4. 
l3. Meldungen vormittags von 11— 12, 
nachmittags von 4—5 Uhr 

______________ Wlthekmplnh 2, 1.

O s i N S ,
die perfekt stenographieren und Schreib­
maschine schreiben kann, wird auf 6 
Wochen, eveuti. länger, zur Aushilfe ge­
sucht. Angebote unter N .  « I. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Attswintciiiiivchcil
sofort gesucht Mellienstraße 82.

Flora-Droge, ie.

Stenotypistin
sucht vom 1. April oder sofort Stellung. 
Gefl. Angebote unter Ls. U .  an die 
Geschäftsstelle der.Presse".____________

>«!!« 1!, W O « ! »

zum 1. April >913 auf sichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote unter H.. L .  an 
die (Neschä tsrtelle der „Presse".

Echarseu Mauersarrd,
obm 1,50 Wtark.

groben Ries,
obm 3 Mk.. frei Baust. Thorn. hat zu verk. 

L -. NirlsiSL»!«, Roßgarteustr. 10.

ki» "
mit l4 doppelseik gen Platten ist billig zu 
verkamen___Gorst er,straße 16, 4 T r.

Wegen TobeMVes
sind folgende Gegenstände verkäuflich:

1 Salon-Spiegel mit 
Konsole,

1 Plüschgarnltnr,
1 Ausziehtisch, 
Kiichenmöbe! re.

Besichtigung vormittags 10 bis 1 Uhr 
_____________ B a o c rs ir . ZL4, 2.

Grundstück, nem»
Gebäuden, in, Kirchdorfe im Kr. Thorn 
gelegen, ist günstig zu verk. od. auch gea. 
Haus zu veltauschen 4. (llliLlc/lllkkÜ,
Thoin, Elisabeth.tr. 3, Telephon 501.

Scidcnc Ptiisch-Äaruitur,
elegant, fast neu. sür 120 Mk. und

Sprtt«iüscde»-Ma1r»l1ze
zu verlausen. Brombergerstr. 82. pt . r.

Fortzugsharber 
Schulpult, Kronen, Gasherd, 

Waschtisch, Betten, Portieren,
Sachen zu verkaufen.

D « B r a u e r s t r a ß e  1.

1 Snlonsosn m it  Sesseln 
u. k l.  Damenschreibtisch
zu veckai fen. Parkstratzo 20. 4 T r.

Zu verlausen:
Eichenes, geschnittenes

Schür- »!ii> MWz
sowie 6 om

Eichenboijlen
und iiesernes, geschnittenes

BsIK«- liiiS V rH c h .
V. Vätm.

K o r d o n .

w  M w d r r t M  der 
U r d W  U M m  u n s  m  

WtkiuugMiM
finder am

Moutai, den 10. März 1913,
vormittags 10 Uhr,

in der altstädiijchen evangelischen Kirche

kill Wtiiilmr sskstgutttsölkilsi
für dle altstädtijche und die neustädtische 
Gemeinde statt.

Tie Gemciildr-Kirchcnräte 
der altit. «. «cust. Gcmcinde.

Sillî es Angebot!
Mitte Mocker ist ein Grundstück, 

3 6 X 3 l Meter. Hof, Garten und Ein ahrt, 
sür 20 t 00 Mark, Anzahlung l -  2 M ille, 
zu verkamen. Auskunft bei ÄLLoks'solm, 
Heiligegelststr. i>. E.ug. Coppernikusstr.

Ätlsitilrü. grlir. Ligdcl:
Kleider, und Wäscheschränke, Nußbaum- 
Büfett, Schreibt., Auszieht. Stühle für 
Restaur. n. Vereine, Spiegel, Plüschgaui., 

' Sa,a u Sessel. Linoleumteppisch. Wascht, 
m. Marmor, Nachttische u. a. m. zu verk.

Bachestr. 16.

K r a n k h e i t s h a lb e r

eme Arrckmafchiae
zu verlaufen. MeUienitratze LL8» .

Suche per sofort möbl. Z im m er mit 
Kabinett und großen Lagerraum , nur 
im Zentrum der Stadt. Angebote mit 
Preis an die Geschäftsstelle dieser Zeitung 
unter Chiffre M . tL . erbeten.

Meine, ruh. Wohnung
von 2—3 Zimmeui

in bess. Hause gesucht. Aug. u Nr. 200  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A r m  U  M l l l W -  
A m i§  w» I8K 

W W . L M N A . A M
M i t t w o c h  d e n  5 .  d .  M t S . ,

abends 9 Uhr,
im Restaurant :

« M e k S M M l W
zur Jahrhundertfeier der Erhebung 
Preußens.

B ortrag  über: ..D ie Entwicklung 
Vrcnßens-Dsnlschrnnds" mit Licht- 
bilderii. —  Gäste willkommen.

T c r  B o r s t a n d .

Lpsrwsrsm
..^istuls

Mittwoch den 5.d.Mt§.,
abends 8' ,  Uhr,

im Dereiuslokal Arlus^os, Fürsten» 
zim m er:

»
Zahlreiches Ei scheinen ist daher drin­

gend erwünscht.

Jer VorstakÄ.
1 ^ .  V .

Donnerstag den 6. M ärz turnt anS» 
nahmsweise Abteilung 2 um t.,5 und 
Abteilung 1 um 6 Uhr.

D e r  V o r s ta n d .

L c r r i i l  k h m a l ig t r  A rt ilik r is lk ii.

M ittwoch den 8. d. M ts .. abends 
8 Uhr: Monalsverfam m luttg im alt- 
dentschen Z im m er deZ Schützeuhauses» 
Schloßstraßs.

D e r  V o r s t a n d .

Staöt-Theater.
M ittwoch den 5. M ä r z : Geschloffen.

Donnerstag den 6. M ä rz , 8 U r: 
Novität! Zum 5. male! Novität,

P u p p c h e n ,
Daudeville von ^orru 6 >Ik>ert, 

F rc iw -, Sei, 7. M ä rz  1!>l4. S Uhr,
T i e  S ie b z e h n jä h r i f t t t t .

SchaMp el von Ora^ek-.

G u t  m ö b l ie r t e s  Z i m m e r
von I> s. zu vorm. I!u!m erjlrai;e 22. 3-

M ö b l i e r t e s ,  s n u v . Z i m m e r
mit Pension, evil. Klavierbenutzung, vorn 
1. 4. 13 zu vermieten.

Thorn-M ocker. Lindenstr. 46. 2 Tr^
" l  -  2 möbl. helle Z-nuner von sogleich 
zu v rmieten Walditraße 45. ptr.
M u t  nlöbt. Parterre-Volderzimmer zu 
d  vermieten Däckerstr. 26, pt.

r so,« M  8U!
WohAUNg.

Neubau, W aldstr.25.1. Etage. P.u kitr. 31, 
3. Etage, je 3 Zimmer mit reicht. Zube­
hör. Badestube und eingebautem Gas- 
kochherd und Müllschlucker sowie Gas» 
uild elektrischer Lichtanlage oom 1. April 
1913 zu vermieten.

6 .  L o p p s r l ,
Fischerstr. 59.

W c h i i i i i i l .  2 . H W e .
6 Zimmer, Ladeeinrichtung und Zubehör 
mit auch ohne PserdestaU sofort oder 
später zu vermieten. Zu erfragen

M ellien  tr. 133. „ I
Trockene, geräumige

Kellerwohnung
zum 1. April zu oerm. Talstr 24, 3, 
Das. gebr. Ladeeinrichtung zu verkaufen

freundliche
3 - . 2 -  n .  1 - Z im m c r w o h u m i f t e t t
svf. a. spät. z verm. Ollettienttr. 134.^
A lakn  ̂ S tv.,K. u.Zub.tep. Ez.. prsw.

Z.VNI. Copperuiklls,tr.24 Laden.

W üijiü liiA  vs» 2  L tü d k il.
Küche und Zubehör vom 1. 4 zu ver­
mieten Anderste. 5. Laden.^,

Z-UMMer-Wo-nung
von sofort oder l. 4. 13 zu vermieten, 
k r . vLgsr, Thorn-M ocker, Lindenstr^

» M M k  in «  m s»
m it 150 000 M .  Aarvsemögen wünsch 
rasche H eirat. Nur Herren twenn au« 
ohne Derm ). bei denetl gegen eine Herrn 
kein Hindernis vorliegt, wollen sich «leiden.

B e rlin  1 0 ^

Gesunden
kill I l i l tk ü lS l i l l i l ik  m it Z i ih i l l l

in der Hofstcaße. Abzuholen bei ^
H°>str. IS, im L -d e »

E^ffizier-Seitengew ehr und 1
^  radtasche gesunden. Abzuholen von

V s ts ro iik k i. 8 .2 0 0
W a r u m  ke in e  A n i w o U ^

Hierzu örei Blatter.
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Die Prelle.
(Zweites Blatts

Bange machen gilt nicht!
„Die Lage ist ernst, und es handelt sich 

hier um eine Lebensfrage", so äußerte sich 
kürzlich der französische General Bazaine 
Hayter gelegentlich einer Rede, die er für die 
Wiedereinführung der dreijährigen Dienst- 
zeit in Frankreich hielt. Da der politisie­
rende Stratege ein naher Verwandter des 
1870 in Metz eingeschlossenen Marschalls 
Dazaine ist, hätte er sich eigentlich vorher 
pflichtschuldigst über das jeweilige Zahlen- 
verhältnis unserer siegenden Truppen und 
den von seinen: Onkel geführten Streitkräf­
ten, die meist vor Metz an den für den 
Kampf festgesetzten Punkten in der überzahl 
auftraten, unterrichten müssen, aber mit 
derartigen Kleinigkeiten scheint sich der 
Nachkomme des „Gefangenen von Metz" 
(Bazaine kapitulierte am 27. Oktober 18701 
nicht abzugeben, auch rechnet er seinen 
Landsleuten vor, daß durch die Rückkehr zn.r 
dreijährigen Dienstzeit Frankreich zweimal- 
hunderttausend M ann jährlich, in drei Ja h ­
ren demnach sechsmalhunderttausend Mann 
gewinnen würde, die vollauf genügten, um 
achthunderrtausend deutschen Soldaten die 
Spitze zu bieten.

Tapferer General, mein Kompliment' 
Besonders zu der Schlußbemerkung, mit der 
er seine Rede unterstrich: „Man sieht, ich bin 
nicht übermäßig optimistisch!" —

Kriegsgerichtliche Studien sind, beson­
ders für einen Patrioten von der Art des ge­
nannten Generals — langweilig. Zahlen, 
was sind Zahlen? Auf den Geist, der in der 
Truppe lebt, kommt es an! Ganz recht, aber 
woher nimmt Bazaine Hayter zu so kühner 
Behauptung seinen Mut, da er doch eigent­
lich ( als General!) wissen sollte, daß es bei­
spielsweise im Jahre 1757 des großen 
Preußenkönigs Grundsatz war, den er seinen 
detachierten Eeralen mit der ihm eigenen 
Lberzeugungsmachr einprägte: 13 bis 14 
preußische Bataillone sind 30 feindlichen 
allemal überlegen! Und vor hundert Ja h ­
ren bewiesen preußische Landwehrtruppen, 
daß es nur darauf ankam, sie an den über­
legenen Feind heranzuführen, daß Drauf- 
dreschen besorgten die Helden von Eroßbee- 
reu, Dennewitz, Hagelsberg» und wo immer 
der Kolben besser „flutschte", schon selbst.

I n  Summa standen in Metz, 170 000 
Mann welche unsere Cernierungsarmee von 
200 000 M ann Hütten durchbrechen müssen, 
um frei zu werden, gegenüber. Bazaine 
versuchte es mehrfach, aber dann ergab er 
sich in  sein Schicksal, er kapitulierte und 
wurde nach Beendigung des Krieges, zum 
„Verräter" gestempelt, vor ein Kriegsgericht 
gestellt. Er hatte, wie die Anklage behaup­
tet: den Verlust der Schlacht bei Forbach ver-

Ins Zonnenlan-.
Ein Schisfsroman vom M i t L e l i n e e r  

von A n n y  W o t h e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

1910 by Arrny W o th e , L e ip z i g.
(18 . Fortsetzung.)

„Sie tanzen wohl sehr gern, Fräulein 
Herwett?" fragte sie, zärtlich die hübsche, 
weiße Hand des jungen Mädchens, die aus 
dem Tisch lag, streichelnd.

Jlse-Dore, die gerade sehr eifrig aus Er­
win Eernhausen einsprach, fuhr wie von 
einer Natter gebissen herum.

„Was wünschen gnädige Frau?"
„Also, wissen Sie, es war ein Mords- 

spaß," fuhr Jlse-Dore, sich dem Referendar 
wieder zuwendend, fort.

«Ach, es ist ja auch ein so herrliches Ver 
gnügen," flüsterte die Justizrätin an ihrer 
anderen Seite, „und es bricht mir fast mein 
Herz, daß mein Sohn dabei nicht mittun 
kann."

Jlse-Dores Mundwinkel zuckten.
„Warum denn nicht?" fragte sie teil­

nahmsvoll, sich der alten Dame halb zuwen­
dend. „Er tanzt ja ganz famos."

Die Justizrätin machte ihr ein beängsti­
gendes Zeichen. Jlse-Dore gab Eernhausen 
einen kleinen Puff, daß er sich jetzt mal end­
lich Heidi zuwenden sollte, und fragte ganz 
harmlos und sanft, zu seiner Mutter ge- 
w a E „ W a s ?  Ih r  Herr Sohn ist doch nicht

„Doch, doch," gab die Justizrätin zurück, 
und legte die Hand bezeichnend auf die Brust. 
, „Lunge?" fragte Jlse-Dore verständnis­
innig und „Lunge," bejahte die Alte mit 
kummervollem Augenausschlag.

schuldet, weil er den General Frossard ohne 
Unterstützung gelassen, die Katastrophe von 
Sedan hatte er herbeigeführt, weil er die 
Operation des Marschalls Mac Mahon ver­
anlaßt, diesen dann aber in Stich gelassen, 
er war aber auch schuld an dem Scheitern der 
Pläne Eambettas, insbesondere am Miß­
glücken des Versuchs zum Entsatz von Paris, 
weil durch die Kapitulation von Metz die 
Armee des Prinzen Friedrich Karl für die 
Operation gegen die Loire-Armee frei 
wurde. M an wollte einen Sündenbock 
haben, denn Bazaine war fast der einzige, 
der zur Verantwortung gezogen wurde, 
trotzdem französischerseits zweiundzwanzig 
Festungen unseren Truppen die Tgre öff­
neten, drei große Armeen vor uns die Waf­
fen streckten und die vierte sich nur dadurch 
rettete, daß sie auf neutrales Gebiet entkam, 
wo sie entwaffnet wurde. I n  deutscher Ge­
fangenschaft befanden sich aber nach Beendi­
gung der kriegerischen Aktion allein 11860 
französische Offiziere!

Sehen wir uns einmal die Veranlassung 
zur Übergabe von Metz näher an, die gegen 
den Marschall von Frankreich besonders 
schwer in's Gewicht fällt:

Eine Vereinigung mit Mac Mahon war 
noch am 29. August 1870 denkbar, und Ba- 
zaines Depesche an diesen General bekundet 
auch die Absicht des letzteren, denn er tele­
graphiert an Mac Mahon: „Unsere Verbin­
dungen sind zwar unterbrochen, aber nur 
schwach: wir können durchbrechen, wenn wir 
wollen und erwarten Sie." Warum ta t er 
es trotzdem nicht? Sein M ut war an der 
Standhaftigkeit unserer Truppen gebrochen, 
die ihn an jedem vorausgegangenen 
Schlachttage bewiesen hatten, daß sie wie 
Felsen standen und trotz jeweils geringerer 
Zahl seine Reihen in die Flucht trieben. 
Einen hervorragenden Anteil an diesen Er­
folgen hatte die deutsche Reiterei, die beson­
ders vor Metz Friedrich des Großen Worte: 
Doch immer zu attackieren zu kühnen Hel­
dentaten werden ließ, und dabei den 
Schwesterwaffen häufig genug Luft schaffte. 
Bei Vionville zeigte sich diese Draufgänger­
lust unserer Kavallerie im schönsten Lichte. 
Dort ritten unsere Reiter gelegentlich eines 
Eefechtsmomentes gegen eins fünffache 
Überlegenheit an. I n  der Revue cke Oava- 
lerls meint Pierre Lehautcourt (Oberst Pa- 
la t): „D 'r Überraschung vom 16. August ist 
also viel mehr als ein bald wieder gut ge­
machter Zwischenfall auf dem Schlachtfelds. 
Der moralische Eindruck davon ist auf eine 
bedeutende Zahl unserer Truppen sehr er­
heblich, sie meinen, daß der Feind, der sie 
mit solcher Kühnheit angegriffen hat, viel 
stärker ist» als es tatsächlich war. Wenn wir 
während des ganzen Tages nie das Bewußt­

sein unserer großen zahlenmäßigen Über­
legenheit (auf diesem Teile des Schlachtfel­
des) gehabt haben, so hat dies in der unver­
zeihlichen Nachlässigkeit unserer Vorposten 
des 15. August seinen Grund, die so die 
Überraschung erleichtert haben." Eine 
Quelle, die dem General Bazaine Hayter 
doch wohl auch zugänglich sein sollte! Grade 
in dem kritischen Augenblick des Tages, dem 
Zurückfluten der Brigade Bredow ritten 
französischerseits mit frischen Kräften 3100 
Reiter gegen die dezimierten Reihen dieser 
Heldenschar an, und dennoch gelang es ihnen 
nicht, den Sieg zu erringen. Aber am 
10. Oktober schon gab Bazaine nach dem Ein­
holen von Gutachten gelegentlich einer Be­
sprechung aller Offiziere die Aussichtslosig­
keit der Lage kund, und einstimmig wurde 
beschlossen: keine Unternehmungen mehr in 
der Umgebung des Platzes (Metz) zu machen, 
da dieselben voraussichtlich resultatlos sein 
würden, und in spätestens 48 Stunden 
Pourparlers mit dem Feinde zu eröffnen. 
170 000 Mann, der besten Truppen, die 
Frankreich je besessen, waren durch den Mut 
und die Ausdauer einer nur um wenig stär­
keren deutschen Zernierungsarmee so mürbe 
gemacht worden, daß sie den dünnen Um­
fassungsring nicht mehr zu durchbrechen 
wagten.

Grade der Schlachttag von Vionville ist 
uns ein typisches Beispiel dafür, welcher 
Übermacht wir die Spitze bieten dürfen: Die 
Gesamtstärke der am 16. August im Gefecht 
gewesenen Deutschen beträgt 67 000 Mann, 
Oberst P a la t gibt die große Überlegenheit 
französischerseits zu. Vollst, mou 66v6ral! 
Und in Zukunft wird es noch immer so sein. 
6 : 8? Uoas verroas! Eb. v. W.

„Gefährlich?" fragte Jlse-Dore wieder.
„Sehr gefährlich. Tanzen darf er gar­

nicht."
„Der Arme," flüsterte Jlse-Dore der alten 

Frau gefühlvoll zu, sodaß diese sie ganz ver­
stört ansah, „ach, da tut es mir ja furchtbar 
leid, daß ich immer Ihren Herrn Sohn so 
schlecht behandelt habe. Das muß ich ihm 
nachher gleich wieder abbitten."

„ Ja  nicht, ja nicht, gnädiges Fräulein, 
es würde ihn kränken."

Na, das fehlte noch, daß die Kleine sentr 
mental wurde. Da hatte sie ja was Schönes 
angerichtet.

„Ich glaubte nämlich," fuhr Jlse-Dore, 
nur mühsam den Schalk in ihren Augen ver­
bergend, fort: „ Ih r  Herr Sohn, verzeihen 
Sie, gnädige Frau, wäre ein ganz verzogenes 
Muttersöhnchen, der immer seiner Mama am 
Schürzenbande hängt, denn man kann sick 
doch sonst eigentlich kaum vorstellen, daß ein 
erwachsener Mensch erst seine Mutter um E r­
laubnis fragen muß, wenn er mit einem 
jungen Mädchen tanzen oder reden möchte.

Nun klärt sich aber die Sache auf. Es ist 
nur die Angst um die Gesundheit Ih res Soh­
nes, die Sie Zwingt, ihn von allem zurückzu­
halten. Der arme, junge Mann, ich will es 
doch gleich nachher Heidi sagen, damit sie ihn 
recht zart behandelt. Sie baben doch gewiß 
schon irgend eine Kapazität konsultiert, 
gnädige Frau." schloß sie ganz ernsthaft, 
„denn mit Lungenleiden ist wirklich nicht zu 
spaßen."

Die Justizrätin starrte Jlse-Dore ganz 
entgeistert an.

Da hatte sie sich ja etwas Schönes einge­
brockt. Sie hatte geglaubt, das Gänschen 

I mit der ungeheuren Tatsache von Erwins

daß nicht Hoffnung wäre, auch auf dem Wege einer 
gesunden Steuertechnik zu einem befriedigenden 
M ittel zu kommen. Diese „Kriegssteuer" macht den 
peinlichen Eindruck, als wenn zu ihr eben nur eine 
Regierung greift, die einen äsus ox rrwebink 
braucht, weil sie sonst aus den innerpolitischen 
Schwierigkeiten zwischen Reich und Bundrsftaaten 
und Regierung und Parlament nicht meint heraus­
kommen zu können. Man wird zu der Steuer auch 
erst dann definitiv Stellung nehmen können, wenn 
klar ist, wie dann die anderen, für die dauernoen 
neuen Ausgaben notwendigen Steuern geplant sinn. 
Wenn man etwa bei ihnen in Rücksicht auf dieses 
einmalige Besitzopfer den Besitz schonen, die Masse 
dafür dann aufs neue belasten will, so wird die 
Opposition sehr scharf werden."

Als eine Bankerotterklärung der Finanzver­
waltung bezeichnet die fortschrittliche „V 0  ss. Z t g." 
die einmalige ReiHsvermögensabgabe: „Die Re­
gierung weiß nicht mehr, wie sie die Ausgaben 
decken soll, und deshalb greift sie zu dem letzten 
Mittel, zu einem verzweifelten Mittel, wie es nur 
im Kriegsfall erhört ist. Die Beschwichtigungshof- 
räte werden erklären: Einmal ist keinmal. Aber 
die Steuerzahler werden es nicht glauben. Wenn 
man heute für den einen Zweck eine besondere Ab­
gabe vom Vermögen erhebt, weshalb nicht übers 
Jahr für einen anderen. Wenn die Regierung sich 
ihres Vorschlags freut, die Sozialdemorratis freut 
sich doppelt und kann triumphieren. Daß sie derart 
Schule machen werde, in der Zeit der Sammlung, 
hat sie schwerlich erwartet. Man stelle sich vor, was 
geschehen wäre, wenn die Herren Bebel und Lede- 
wur im Reichstag einen solchen Antrag eingebracht 

hätten; da wäre der übliche Entrüstungsfturm aus« 
gebrochen. Man hätte gezeigt, wie eine solche Polt« 
tik die Rentner und Besitzenden aus dem ltande 
treibe, wie die einmalige Reichsabgabe vom Ver-

pretzstimmen zum Vecknngsvsrschlag 
der Neichrregiernng.

Die Absicht der Neichsregierung, die ««gen ihrer 
Höhe ganz besonders ins Gewicht fallenden ein­
maligen Kosten der Heeresvorlage durch eine ein­
malige Abgabe vom Vermögen zu decken, hat über­
all jenes Aufsehen gemacht, das man a ls Sensation 
zu bezeichnen pflegt. Ist doch ein ähnliches Mittel, 
Geld für Heereszwecke zu beschaffen, in Friedens­
zeiten bisher nicht angewendet worden.

Die freikonseivative „Post" stellt sich ganz auf 
den Boden der Regierungsvorlage: „Was die ein­
malige Abgabe vom Vermögen anbetrifft, so wer­
den die besitzenden Klassen gern die geforderten 
Opfer zu bringen bereit sein. Für diesen besonderen 
Fall mag der Weg der Regierung auch a ls annehm­
bar gelten. Darüber hinaus wird man jedoch nicht 
verschweigen dürfen, daß einer deiartigen Abgabe 
rom Vermögen in anderen Fällen oder auch ganz 
allgemein grundsätzliche schwere Bedenken gegen­
überstehen müssen, deren Natur hier nicht weiter 
erörtert zu werden braucht, da der eigentliche Cha­
rakter dieser Abgabe ohnehin unschwer erkennbar 
ist."

Der liberale „ B ö r s e n c  0 u r i e r "  bringt aller 
lei Bedenken vor: „Wir sind kein so armes Lanv,

lebensgefährlicher Krankheit einfach einzu­
schüchtern, und nun hatte sie vielleicht noch 
gerade das Mitleid oder ein noch tiefer 
gehendes Interesse geweckt.

„Ja , es ist schlimm mit solchen Leiden," 
fuhr die alte Frau bekümmert fort, „umso- 
mehr, da es ja ausschließt, daß mein Sohn je 
heiratet."

„Das liegt auch gewiß nicht in Ihren 
Wünschen, gnädige Frau?" sagte Jlse-Dore, 
noch ein großes Stück Brot nehmend und ihre 
blauen Augen durchdringend in die verblaß 
ten Augen der alten Frau bohrend, die sich 
nicht scheute, aus Egoismus ihrem Jungen 
eine Krankheit anzudichten, von deren Vor­
handensein er keine Ahnung hatte.

Die Justizrätin errötete leicht unter die­
sem Blick und ihr hageres, abgehärmtes Ge­
sicht wurde noch verschlossener.

„Da täuschen Sie sich, mein liebes junges 
Fräulein, gewiß, da täuschen Sie sich. Ich 
habe immer die Ehe für etwas Heiliges und 
Schönes gehalten, aber wo Krankheit ein­
kehrt, da muß man sie verbieten, das ist ein­
fache Menschenpflicht. Das dürfen Sie nie 
außer acht lassen, wenn Sie einmal heiraten 
sollten. Doch daran haben Sie bei Ihrer 
großen Jugend noch garnicht gedacht."

Es war ein lauernder, ängstlicher Blick 
in den beherzten Mutteraugen.

„Aber feste," nickte Jlse-Dore, eifrigst eine 
große Orange zerteilend, „ich bin ja blos auf 
den „Meteor" gegangen, um mir einen 
Mann zu suchen. Zwei meiner Freundinnen 

'haben sich schon auf dem „Meteor" verlobt, 
l da will ich auch mal dem Glücke die Hand 
bieten."

Die Justizrätin geriet in sichtbare Ent­
rüstung. Das war ja  ein ganz freches, gott

erst zu stellen.. Die Regierung kommt ihr zuvor. 
Es ist ein grausamer Humor in diesem Vorgehen."

Das demokratische „ B e r l .  T a g e b l . "  unter­
sucht die Stellung der freisinnigen Volts,mrtei zu 
dem Vorschlag: „Das Bedenken, daß diese unge­
wöhnliche Maßregel, die einem plötzlichen Einfall 
einer romantischen Erinnerung an die Freiheits­
kriege entsprungen zu sein scheint, im Auslande als 
ein Zeichen finanzieller Not gedeutet werden könnte, 
teilen auch wir. Aber dieser Eindruck ist nun schon 
durch die Ankündigung erweckt worden und würde 
durch die Verwirklichung schwerlich noch sehr ver­
stärkt werden. Abgesehen von solchen Bedenken 
halten wir den Vorschlag für eine gerechte und ge­
wissermaßen anständige Lösung des Problems und 
im Prinzip würden wir, wenn die notwendigen 
Bedii-guoge» erfüllt werden sollten, keinen Grund 
ur Ablehnung stehen. Auf die Erfüllungen dieser 
iZedinguugeii aber kommt es an. S ie fird sehr schnell 

hergezählt. Die Meldungen über die außerordent­
lichen Kerrcsoerstürkungen, die man in Deutschland 
plant, haben sofort, wie sich erwarten ließ, rn an­
dern Länder» ähnliche Maßnahmen und den 
Wiederbeginn des allgemeinen Wettrüstens zur 
Folge oehabt. J e  mehr man bei uns fordert und 
erhalten wird, desto mehr wird auch anderwärts 
gefordert werden und die Schraube wird sich einfach 
ohne besonderen Nutzen für uns weiterdrehen. Schon 
aus dieser Erwägung heraus wird der Reichstag 
die miliiärifchen Wünsche sehr genau prüfen und die 
geforderte Summe — man spricht jetzt statt von 
einer Milliarde von 860 Millionen — so lehr ver- 
ringen müssen, wie es irgend geht. Die Vermögen 
unter S6 060 Mark werden unter keinen Umständen 
zu der einmaligen Ausgabe herangezogen werden 
dürfen und auch den Besitzern noch etwas größerer 
Vermögen sollte man wenigstens besondere Er­

löses Geschöpf, das sich garnicht schämte, so 
frei und offen über Dinge zu reden, an die 
andere junge Mädchen ihres Alters nur scheu 
und verschämt zu denken wagten.

„Mein liebes Kind," bemerkte sie feier­
lich, „Sie sind ja noch viel zu jung, um über­
haupt an so was zu denken und — nehmen 
Sie es mir nicht übel, wenn Sie so frei und 
offen hier erzählen, daß Sie geradezu darauf 
ausgehen, hier einen Mann zu finden — 
dann werden Sie ja wohl alle Vessergesinn- 
ten abschrecken."

„Dann ist doch der Zweck dieser Unter­
redung erreicht, gnädige Frau," lächelte Jlse- 
Dore ganz unschuldsvoll und harmlos, sodaß 
der alten Frau die Galle ins B lut schoß.

Impertinent war das vorlaute Ding also 
auch noch.

„Erwin," rief die Justizrätin ihrem 
Sohne zu, der für Heidi Riemerstädt mit 
Feuereifer Mandeln knackte und ihr jede ein­
zelne mit leisem, zärtlichem Druck in ihre 
kleinen Hände legte. „Erwin, mir ist gar­
nicht gut, komm, führe mich ins Freie, ich er­
sticke."

„Wie du befiehlst, Mama!" gab der Sohn 
gehorsam zurück, und den beiden jungen 
Mädchen schlau zublinzelnd, reichte er seiner 
Mutter, die mit einem hochmütigen Kopf- 
neigen davonrauschte, den Arm.

Jlse-Dore wollte ersticken vor Lachen, so­
daß Heidi sie ganz fassungslos ansah.

„Du, er ist lungenkrank," flüsterte Jlse- 
Dore der Freundin zu. „Er kann weder tan­
zen, noch heiraten — sagt die Alte — damit 
will sie uns weggraulen. Einem solchen 
Todeskandidaten, wie ihn die Alte hinstellt, 
kann man alles zu Liebe tun, da ist alles er­
laubt. Na, ich will mich mal ins Zeug legen,



leichterunaen. zugestehen. Die Heranziehung der 
Landessürsten zu der einnraligen Abgabe genügt 
nicht und die liberale Linke wird mir aller Ent­
schiedenheit die gänzliche Aushebung der fürstlichen 
Steuerfreiheit verlangen müssen. Vor allem aber 
kann über die einmalige Abgabe, über die Deckung 
der einmaligen Ausgaben erst dann gesprochen wer­
den, sobald volle Klarheit über die Deckung der 
neuen laufenden Heeresjorderungen geschaffen sein 
wird."

Die demokratische „ F r a n k f .  Z t  g." kommt mir 
allerlei Einwendungen: „Ob diese Jubiläumssteuer 
indessen im Reichsrage überall eine ebensolche Be­
geisterung finden wird, wie anscheinend im Bundes­
rat, das ist doch zu bezweifeln. Für eine Ver­
mögenssteuer an sich wäre natürlich sehr leicht eine 
Mehrheit im Neichsrage zu haben; frühere Ankäufe 
dazu sind lediglich an dem Widerstände der Re­
gierung gescheitert, aber man hat dabei doch nicht 
an eine einmalige und daher hohe Besteuerung der 
reichen Leute gedacht, sondern an eine dauernde und 
daher mäßige Besteuerung und es bleibt immerhin 
abzuwarten, ob man dieser Art Vermögenssteuer 
nicht den Vorzug gibt. Ih re  Einführung würde ;a 
nicht mehr Schwierigkeiten machen, a ls die beab­
sichtigte einmalige Aogabe, und es ist nicht einzu­
sehen, wozu man in den Bundesstaaten, die doch 
kerne Vermögenssteuer haben, einen kostspieligen 
Verwaltnugsapparat nur für einen vorübergehen­
den Zweck schaffen soll."

Die nationallibe.alen „ M ü n c h e n e r  Neues t .  
N achr." äußern sich in durchaus zustimmendem 
Sinne: „Es ist sicher ein richtiger Grundsatz — uno 
daß er neu ist, ändert an seiner Nichtigkeit nichts —, 
daß die einmaligen Ausgaben für Lre Hreresoer- 
stärkung wie eine Vergcherungseinzahlung auch 
durch eine ein einziges mal erhobene S.euer ge­
deckt werden und nicht durch eine Anlerhe, deren 
Zinsen und Tilgung durch Jahrzehnte auf uns laste:. 
Und weiter ist es mit Freuden zu begrüßen, vag 
diese einmalige patriotische Spende ausschließtrcy 
von den Leistungsfähigen, den Reichen getragen 
wird, die bei Entrichtung von etwa 1 Prozent ihres 
Vermögens weniger belastet werden als die Massen 
Lurch irgendeine noch so geringe Treuer. Endlich 
aber würde dre große Artion noch einen besonderen 
Schwung erhalten, wenn die Fürsten, die regieren­
den und die medratisierten, in dieser ernsten Zerr 
es a ls aokils o^ielura vetrachten würden, frei­
willig, wie ihre Vorfahren vor hundert Jahren, von 
ihren meist sehr großen Vermögen stattliche Ab­
gaben auf dem Altar des Vaterlandes niederzulegen. 
I n  unseren Tagen, wo auch der Ärmste durch in­
direkte Steuern auf die Notwendigkeiten des Lebens 
zu den Lasten des Staates herangezogen wird, soll­
ten wahrlrH die Träger der Kronen auch ihrerseits 
die Harrd öffnen. Die Steuerfreiheit der Fürsten 
ist ein Privileg, aber ein überlebtes, sachlich nichr 
mehr begründetes."

Die nationalliberalen „ F r a n k s .  N achr." 
meinen, es wäre gut, wenn die Regierung jetzt etwa 
so spräche: „Die Absicht der drei großen Machte, 
Frankreich, Rußland und England, das deutsche 
Reich als Machtfaktor auszuschalten und allein über 
die Geschicke dieses Planeten zu bestimmen, ist nicht 
mehr zu verkennen und wird durch die Verdrängung 
der Türken aus Europa in gefährlicher Weise ge­
fördert. Unser Versuch, mit Rußlarrd in der sogen. 
Potsdamer Entrevue zu einem Sonderabkommen, 
zu einem intimeren Verhältnis zu gelangen, ist ge­
scheitert. Rußland und Frankreich sind enger ver­
bunden als je. Das sagen ostentativ die Tele­
gramme beim Präsidentenwechsel. Das sagt die Er­
nennung des Herrn Delcasss zum französischen Bot­
schafter in Petersburg. Eine Verständigung mit 
Frankreich wäre nur möglich durch eine unwürdige 
Selbsterniedrigung, durch Peisgabe von Elsaß-Loth­
ringen, ist ausgeschlossen. Und England ist leider 
zu jehr von dem Gedanken der deutschen wirtschaft­
lichen Rivalität gebannt, als daß es nicht stets aus 
der Seite unserer Gegner zu srn-den sein würde. 
Selbst die unnatürliche Entente mit Rußland, 
seinem geschworenen asiatischen Feinde, ist England 
eingegangen, um uns zu fesseln. Und in dieser 
Lage, nach Ausschaltung der uns nützlichen Türkei 
und Erwachsen einer neuen antideutschen Großmacht 
im Südosten, bereitet man in Frankreich die drei­
jährige Dienstzeit vor, die unserem westlichen Nach­
bar ein stehendes Heer zur Verfügung stellen soll, 
so stark wie das unsrige. Dazu im Osten oas bis an 
die Zähne bewaffnete Rußland mit Heeresmassen, 
die an Zahl, wenn auch hoffentlich nicht an Quali­
tät, uns überlegen sind. England hat seine See- 
str-eitkräfte an der Nordsee konzentriert und möchte 
uns den Weg ins Weite lieber heute als morgen 
sperren. Unser einziger zuverlässiger Bundes-

der Frau Justizrätin soll himmelangst wer­
den. Du brauchst nicht so verängstigte Augen 
zu machen, du kleines Schaf, denn mir kann 
dieser blonde, blauäugige Referendar gestoh­
len bleiben, und die Alte kann sich ihren 
Bengel an 'ner Strippe um'n Hals hängen. 
Aber den Schwinde! mit der Lungenkrank- 
heit will ich ihr eintränken."

Heidi war ganz blaß, sie hörte garnicht 
mehr, was ihr Tischnachbar, der nette Assessor 
Mensing, den sie doch eigentlich so gern 
mochte und der sich jetzt immer -so ablehnend 
zu Jlse-Dore verhielt, zu ihr sprach, sie dachte 
voller Schrecken, was nun Jlse-Dore wohl 
wieder ausrichten würde. Sie kam gewöhn­
lich immer, wenn auch ungewollt, an Jlse- 
Dore zu Schaden.

Am anderen Ende der Tafel hatte der 
Zufall auch eine bunte Gesellschaft zusam­
mengewürfelt. Das Längsende des Tisches 
beherrschte der Legationsrat Boddenhusen, 
ihm zur Rechten saß Miß Hampton, zur Lin­
ken Gerda Eazoni mit Graf Solms. Diesem 
reihte sich Jente Lörnsen und Joriede mit 
dem Regierungsbaumeister Beckmann an. 
Neben Miß Hampton, Joriede schräg gegen­
über, hatte Eül von Wernhagen, durch den 
Onkel von Miß Hampton veranlagt, Platz 
genommen, der nun an seiner Seite sag. 
Daran schloß sich Leutnant Bernßdorf und 
der „Globetrotter", der mit seinen klugen, 
braunen Augen unaufhörlich Gerda Eazoni 
beobachtete.

Gerda war von einer ganz ausgelassenen 
Frö( lichkeit. I h r  Begleiter, Graf Solms, 
der sich höflich und zurückhaltend mit Jente 
Lörnsen unterhielt, schien peinlich davon berührt.

genösse ist durch den VaMnbund halb Lahmgelegt. 
So stehen wir da. Es ist Zeit, daß wir uns rüsten. 
Wie vor hundert Fahren Preußen es getan. Ein 
jeder opfere nach feinem Vermögen. Dre Fürsten 
und die Reichen sehen voran, wie sichs gebührt. 
Vorwärts für Kaiser und Reich!"

Der sozmldemokratische - . V o r w ä r t s "  ist, wie 
stets, schnell fertig mit dem Wort: „Wir sind aller­
dings der Meinung, daß selbst, wenn dieser Plan sich 
verwirkliche, die Besitzenden damit ihre Pflicht nur 
ganz ungenügend erfüllt hätten. Die englische Erb­
schaftssteuer allein bringt jährlich etwa eine halbe 
Milliarde. Da wollen sich die Besitzenden in Deutsch­
land einschließlich der Fürsten von ihrer regel­
mäßigen Steuerpslickt loskaufen mit einem Betrag, 
der etwa einer jährlichen Zahlung von 40—50 
Millionen entsprechen würde? Und damit soll wohl 
für die kommenden indirekten Steuern Stimmung 
gemacht werden. Der demagogische Kniff der 
Kriegssteuer wird in Wirklichkeit niemand täuschen. 
Diesmal werden die Besitzenden nicht so leicht um 
das Zahlen herumkommen. M it der Deckung der 
einmaligen Ausgaben'ist es nicht getan. Wichtiger 
noch sind die ständigen Lasten. Da sollen die Be­
sitzenden ihren „Patriotismus" und die „Opfer- 
bereitschaft^ beweisen."

Die offiziöse „ B a y e r i s c h e  S t a a t s z t g . "  
beschäftigt sich ausführlich mit der Veröffentlichung 
der „Nordd. Allgem. Ztg." zur Vermögensabgabe, 
von der sie sagt, daß es sich um eine gewaltige 
Leistung handle, die diesmal zu bewältigen sei. 
Die „SLaatszeitung" fährt fort: „Weit über den 
Umfang des einmaligen Bedarfes hinaus aber er̂  
hebt sich die Bedeutung des Gedankens, der seiner 
Deckuna zugrunde liegen soll. Es ist eine Tat von 
weltgeschichtlicher Größe, zu der das deutsche Volt 
aufgerufen wird. Line Summe, deren Bestreitung 
aus lausenden Mitteln unmöglich, deren Beschaffung 
durch Anleihen nicht ratsam ist, soll durch eine 
Leistmrg aufgebracht werden, an der ausschließlich 
die besitzenden Klassen beteiligt sind. Die über­
wiegende Masse wird an die Substanz ihres Besitzes 
greisen müssen. Die Gesamtheit der besitzenden 
Klassen würde auf diese Weise dem nationalen Ce- 
danren ein Opfer bringen, das die Machtmittel des 
Reiches wirksam verstärken, dem Ausland Achtung 
abnötigen, der Hetzarbeit der Sozialdemotraten den 
Boden entziehen würde. Es ist zu hoffen, daß die 
Parteien in einmütiger Geschlossenheit den Grunde 
satz der ausgleichenden Gerechtigkeit bilden werden, 
aur dem die Deckung der einmaligen Ausgaben kür 
Heereszwecke ausgebaut werden soll. Daß die An­
wendung des Prinzips einer Vermögensabgabe nur 
eine einmalige und ausnahmsweise, durch die 
außerordentlichen Umstände bedingte sein kann uno 
darf, darüber besteht wohl nirgend ein Zweifel. Ein­
mal auf dem Boden der Übereinstimmung über die 
großen Fragen würden die Parteien, und hierin 
liegt die weitere Bedeutung der geplanten Ver­
mögensabgabe. leichter gemeinsame Wege für die 
Beschaffung der laufenden Ausgaben finden. Der 
Geist patriotischen Opsersinnes, in dem sie sich, wre 
zu hosten ist, zur Bewilligung der Vermögensabgabe 
zusammenschließen, wird auch wohl dann nicht ver­
sagen. wenn es gilt, die Mittel für jene Ausgabe!» 
aufzubringen, die die verantwortlichen Stellen im 
Reiche für die Verstärkung unseres militärischen 
Etats für notwendig erachten.

parlamentarisches.
Von den bürgerlichen Parteien des Ab­

geordnetenhauses ist ein Antrag eingebracht 
worden, in dem die Regierung um Vor­
legung eines Gesetzentwurfes zwecks Gleich­
stellung der Eisenbahnassistenten mit den 
Reichseisenbahnassistenten im Gehalte ersuch: 
wird.

Geplante Versetzung von 68 Orten in eine 
höhere Ortsklasse. Der VittschrifLen-Aus- 
schutz des Reichstages verhandelte am 27. Fe­
bruar unter Zuziehung eines Kommissars 
aus dem Reichsschatzamt über 22 Eingaben, 
betreffend den Wohnungsgeldzuschuß. Der 
NegierunSsvertreter erklärte, daß der Bun­
desrat aufgrund der im § 30 des Besoldungs­
gesetzes ihm gegebenen Ermächtigung bereits 
die Versetzung von 68 Orten in eine höhere 
Ortsklasse angeordnet habe, und daß für eine 
ganze Reihe Orte in naher Zeit neue Er­
mittelungen stattfinden werden. Eine Härte

Boddenhusen fand Gerda reizend und 
war eifrig dabei, ihr und Miß Hampton" im­
mer von neuem die Sektgläser zu füllen.

Die zarten Wangen der jungen Malerin 
glühten. Sie kokettierte mit Boddenhusen 
und doch fühlte Eül, daß sie das ganze Feuer 
ihrer Blicke mrd Launen nur spielen lieg, um 
ihn zu reizen. Und Gerdas Augen leuchteten 
mit schwarzem Glanz über den Tisch herüber 
so heiß in die seinen und ihr Mund redete so 
törichte Dinge, daß ihm große Schweißtropfen 
auf die S tirn  traten.

Warum hatte er sich auch verleiten lassen, 
hier in dieser Gesellschaft Platz zu nehmen? 
Freilich, hätte er geahnt, daß Boddenhusen 
auch Gerda herbeischleppen würde, er hätte 
ganz entschieden abgelehnt.

Wie herausfordernd sie ihn ansah und 
wie sie zu Graf Solms über ihn flüsterte. 
Oder redete er sich das nur ein?

Und da, eng beieinander saßen ihm gegen­
über zwei andere Frauen, beide still und 
ernst, in diesem lärmenden, lachenden Kreise, 
Jente und Joriede.

Immerfort mußte er die Ärztin ansehen.
Sie hatte den alten gräßlichen Loden­

mantel glücklich abgelegt und saß nun da in 
einem schlichten weißen Batistkleide, das zart 
und duftig ihre ebenmäßige Gestalt umhüllte.

Die graue Lodenmütze verdeckte allerdings 
auch jetzt das blonde Haar — sie hatte es 
nicht der Mühe wert gehalten, das alte häß­
liche Ungetüm abzunehmen, mit dem sie ge­
radezu verwachsen zu sein schien.

„Gott sei Dank," dachte Gül, „also doch 
endlich mal nicht ganz in Wolle." Wie mäd 
chenhaft, wie lächerlich jung sie doch in dem

erblickte der Ausschuß einstimmig in der Ver­
ordnung des Bundesrats vom 21. Januar 
1911, nach der der Ermittelung der bezahlten 
Wohnungsmieten die Tarifklasse 6 (mittlere 
Beamte) zugrunde gelegt wird. Die Ein­
gaben wurden dem Reichskanzler als Mate­
rial überwiesen, und in einer Entschließung 
der Bundesrat ersucht, für die Bemessung des 
Wohnungsgeldzuschusses der Unterbeamten 
andere Grundsätze aufzustellen.

koloniales.
Eine Übersicht über die Entwicklung des 

Schutzgebiets Kiautschou in der Zeit vom 
Oktober 1911 bis Oktober 1912 hat das 
Reichsmarineamt soeben herausgegeben. Die 
„Nordd. Allg. Ztg." teilt das wesentlichste 
daraus mit. Von Interesse ist, daß am stetig­
sten unter allen Plätzen Nordchinas Tsingtau 
seine völlige Ruhe und Sicherheit inmitten 
aller Stürme der chinesischen Revolution be­
wahrt hat. Die Chinesen selbst haben die 
schwerwiegenden Vorzüge der deutschen Ver­
waltung erkannt. Die Nachfrage nach Grund­
stücken war noch nie so rege wie im verflosse­
nen Jahr. 10—12 000 Chinesen sind nach 
Tsingtau zugezogen. Der Wert des Gesamt- 
bandels betrug 89,96 Millionen mexikanische 
Dollars gegenüber 69,40 Millionen im Vor­
jahr. Die Wertsteigerung betrug bei einem 
Durchschnittskurs des Dollars von 2 Mark 
29,6 Prozent. Die Einfuhr deutschen Ur­
sprungs hatte einen Wert von 16,2 Millio­
nen Mark. Die Ausfuhr hat um 4,7 Millio­
nen Dollar — 9,4 Millionen Mark zugenom­
men. Die „eigenen Einnahmen" des Schutz­
gebiets sind von 5 325 978 auf 6 739 480 Mk. 
gestiegen, die Einnahmen aus Landverkäufen 
allein vermehrten sich um rund 465 000 Mark 
(625 532 Mark gegenüber 160 990 Mark im 
Vorjahr). Das Ünterrichtswesen blüht, der 
Andrang chinesischer Schüler zu der deutschen 
Hochschule ist so groß, daß zahlreiche Bewer­
ber abgewiesen werden mußten. Die Auf­
forstungsarbeiten nahmen ihren regelmäßi­
gen Fortschritt. Erfreulich ist die erhebliche 
Abnahme der Insektenplage.

Der Ausfuhrzoll auf Paradiesvogelbälge 
und Federn ist, wie sich aus der im „Deutsch. 
Kolonialblatt" veröffentlichten Verfügung 
des Gouverneurs von Deutsch-Neuguinea, 
Hahl, ergibt, vom 1. Januar d. J s . ab von 
5 auf 20 Mark erhöht worden.

Arbeiterbewegung.
Die Tarifverhandlungen im Malerge­

werbe waren am 24. Februar zu einem vor­
läufigen Abschluß gelangt. Auch hier wurde 
die endgiltige Entscheidung den örtlichen I n ­
stanzen zunächst vorbehalten. Ihren  Anfang 
nahmen die Beratungen am 8. Januar vor­
dem Haupttarifamt unter Leitung der drei 
Unparteiischen Rath-Essen, Dr. Prenner- 
München und Dr. v. Schulz-Berlin. M it 
mehrfachen Unterbrechungen dauerten diese 
Verhandlungen bis zum 22. Januar. Da­
mals wurde die Entscheidung übsr Löhne 
und Arbeitszeit den einzelnen Eautarifäm- 
tern übertragen, und aufgrund der von die­
sen gewonnenen Ergebnisse haben nunmehr 
erneut vor dem Haupttarifamt Verhandlun­
gen stattgefunden, die am 24. Februar ihr 
Ende gefunden haben. Jetzt haben nun, wie 
die „Voss. Ztg." berichtet, die Arbeitgeber bei 
ihrer Urabstimmung den von den Unpartei-

schmucklosen weißen Kleide aussieht. „Ich 
will sie doch bitten, es immer zu tragen," 
flog es durch seine Gedanken.

Und Güls Augen schweiften zu Joriede 
und blieben an ihrem zarten Gesicht hängen. 
Er bemerkte, daß sie fast nichts aß, und daß 
Jente ihr deshalb Vorwürfe machte. Da 
lächelte sie, ein Lächeln, das ihm in die Seele 
schnitt, und da war es wieder, das Schlagen 
und Hämmern in seinem Herzen. Da wallte 
das Blut heiß und ungestüm durch seine 
Adern und ein Nebelschleier legte sich vor 
seine Augen.

„Nein," ließ sich soeben laut die harte 
Stimme des Amerikaners als Antwort auf 
eine aufgeworfene Frage vernehmen, „wenn 
man einsieht, daß zwei Menschen nicht für 
einander passen, dann gibt es garnichts als 
eine glatte und reinliche Scheidung. Das ist 
das einzig Anständige und Vernünftige."

„Da muß ich Ihnen doch sehr widerspre­
chen, Mister Hampton," rief Boddenhusen 
dazwischen, bedächtig sein Sektglas leerend. 
„Das wäre eine schöne Sache, wenn Men­
schen, die plötzlich aus Launen oder wer weiß 
sonst noch für Gründen sich einbilden, daß sie 
nicht für einander paffen, einfach ausein- 
cmderlaufen wollten. Aushalten, das ist ihre 
verdammte Pflicht und Schuldigkeit."

„Sie tun ja, als wären Sie ein Barbar, 
Herr Legationsrat," lächelte Gerda Eazoni 
und schmachtete ihn mit ihren verführerischen 
schwarzen Augen feurig an, „gesetzt den Fall, 
Ih re  Frau Gemahlin sagte Ihnen heute, daß 
sie einen anderen liebe, würden Sie Ih re  
Gemahlin nicht unbedingt ireiaeben?"

ischen gefällten Schiedsspruch abgelehnt. Der 
Lohnkampf wäre demnach unvermeidlich, 
wenn nicht noch in letzter Stunde eine neue 
Einigung versucht werden sollte, worauf mit 
Wahrscheinlichkeit zu rechnen ist.

Der Newyorker Schneiderstreik ist beendet. 
Die Arbeiter haben die Bedingungen der Ar­
beitgeber angenommen, die in einer Lohner­
höhung und einer Änderung des Arbeitsver- 
hältnisses in den Geschäften bestehen, die 
außerhalb der Arbeitgeberorganisation blei­
ben.

Provinzialnacllriclmn.
o Schönsee, 3. März. (Der Kriegerverein) hielt 

gestern im Gesellschaftshaufe einen von über 
70 Kameraden besuchten Appell ab. Der stellvertr. 
Vorsitzer, Kameras Borrmann, hielt einen inter­
essanten Vortrug über: „Entstehung und Entwicke­
lung des Krregervereinswesens." Beschlossen wurde 
Erhöhung der Bundesbeiträge. An der patriotischen 
Jahrhundertfeier am 10. März nimmt der Verein 
sowohl am gemeinsamen Kirchgänge wie Festzuge 
teil. Als Tag für das 25jährige Stiftungsfest, ver­
bunden mit Lerbandstag und Verbandsfest, wurde 
der 6. Ju li festgesetzt. Zu Delegierten für den Kreis- 
kri-egerverbandstag wurden gewählt vom Vorstände 
der 1. Vorsitzer, Leutnant d. R. Rechtsanrvalt Zoche, 
und Postvorsteher Maywald; ferner die Kameraden 
Lehrer Fricke und Bürgermeister Klein. 5 Kame­
raden traten dem Verein Lei.

s Briesen, 3. März. (Verschiedenes.) Regie- 
rungsassesior BarLhausen hat die Verwaltung des 
hlesrgen Landratsamts und Kreisausjchusses über­
nommen. — Negierungsreserendar Ehrensberger, 
der etwa feit 1öL Jahren beim hiesigen Landrats- 
amt beschäftigt ist, dazwischen auch die Bürger­
meisterstelle in Hammerstein und das Landrars- 
amt des Kreises Danziger Niederung vertretungs­
weise verwaltet hat, ist dem Landrat des Kreises 
Danziger Niederung zur Beschäftigung überwiesen.

Der Ballon ,^Danzig" des westpreuglscljen Ver­
eins für Luftschiffahrt Landete gestern unter Füh­
rung des Kreischaumeisters Engerhardt bei Labenz; 
der dann nochmals zu einer Alleinsahrt ausge, 
stiegene Führerajpirant Kandidat Hassenbach lan­
dete bei Wallitsch. — Die Erhsbuna des Markt­
standgeldes ist vom hiesigen ALagistrat für das Jah r 
vom 1. April 1913 bis Ende März 1914 an den 
Landwirt Hermann Korthals für sein Meistgebot 
von 4010 Mark verpachtet. — Der Gewinnanteil 
der S tadt am hiesigen Elektrizitätswerk ist für das 
Kalenderjahr 1912 gestiegen; er beträgt 3854 Mark.

StrasLurg, 2. März. ( In  der Stadtoerordneten- 
sitzung) wurde der Voranschlag für 1913 in Ein- 
nähme und Ausgabe auf 200 000 Mark festgesetzt. 
Der Magistrat beantragte eine Herabsetzung des 
Kmnmunalsteuerzujchla-ges von 310 Prozent auf 30S 
Prozent und der Gobäude-, Gewerbe- usw. Steuern 
von 225 auf 220 Prozent. Nachdem die Finanz- 

292 bezw. 210 Prozent nor­
mte man sich schließlich auf 300 

Einkommensteuer und 215 Prozent Real- 
steuern. Außerdem wurde der elektrische Strom­
preis von 55 auf 45 Pfg. für die Kilowattstunde 
herabgesetzt.

Riesenburg, 2. März. (Eine schwere Messev- 
stecherei) hat sich hier unter Gestellungspflichtigen 
abgespielt. Als Hauptattentäter bei diesem Krawall 
ist der Knecht Gustav Modrach aus Niesenkirch er­
mittelt worden. Dieser lief mit gezücktem Messer 
hinter dem Gutsarbeiter Gustav Biermann aus 
Schrammer her und versetzte diesem einen Stich 
unterhalb des linken Schulterblattes. Nachdem B. 
zur Erde gefallen war, versetzte er ihm einen 
zweiten Messerstich in den linken Oberarm. Auch 
der Knecht Wilhelm Biermann aus Jakobsdcrs 
erhielt einen Hieb mit einem sogenannten Tot­
schläger auf den Kopf, sodaß er eine klaffende Kopf- 
wunide davontrug. Wre Modrach sah, daß er von 
den PolizeibeamLen verfolgt wurde, bedrohte er 
diese mit einem geladenen Revolver.

Marienwerder, 3. M äy. (Todesfall. Selbst­
mordversuch?) Freitag früh verschied nach kurzem 
Leiden der älteste Professor des hiesigen Gymna­
siums, Professor Gonther. 40 Jabre hat der Ver­
storbene mit nie ermüdender Pflichttreue sein 
schweres Amt als Lehrer und Erzieher der Jugend 
verwaltet. Seit April 1900 wirkte er an der hie­
sigen Anstalt. — Gestern Nachmittag erschien im 
Wormschen Lokale auf der Gorkener Allee ein gut« 
gekleideter, in den 30er Jahren stehender Mann

Eül sah mit Herzklopfen, wie auf Jo- 
riedes Antlitz jähe Röte mit Heller Bläffe 
wechselte. Er hätte Gerda Eazoni in diesem 
Augenblick kaltblütig erwürgen können.

„Freigeben?" fragte der Legationsrat 
mit einem ganz kleinen, boshaften, fast grau­
samen Lächeln, indem er sich mit der bering­
ten Hand seinen dunklen Bart strich: „Wo 
denken Sie hin, meine Gnädigste. Eröffnete 
mir meine Frau: „Ich liebe einen anderen," 
so würde ich ihr antworten: „Mein liebes 
Kind, das geht sicher vorüber." Und damit 
wäre die Sache abgetan."

„Wenn nun aber Ih re  Gattin auf eine 
Trennung bestehen würde?" bohrte Gerda 
eigensinnig weiter und hiel Boddenhusen 
ihr Sektglas entgegen, daß er es von neuem 
fülle, „was würden Sie dann tun?"

„Zum Donnerwetter — verzeihen Sie, 
Gnädigste, ich würde ihr schon beibringen, 
was Pflicht ist. Aber das ist ja alles Unsinn 
und eine merkwürdige Tischunterhaltung, 
hier so zwischen Tür und Angel, wo ich da 
drüben schon wiederholt das sorgenvolle An­
gesicht unseres Herrn Reiseleiters auftauchen 
sehe, weil die Wagen warten. Nein, mein 
gnädiges Fräulein, aushalten auf dem 
Posten, auf dem man einmal steht, das ist für 
jeden Menschen Ehrensache."

Eül wagte nicht zu Joriede herüber zu 
sehen. Als hätte sie die für sie taktlose Unter­
haltung zwischen Gerda Eazoni und ihrem 
Mann garnicht gehört, sprach sie mit Jente 
Lörnsen und dem gegenübersitzenden „Globe­
trotter", der von seinen weiten Reisen sehr 
anschaulich erzählte. ^

(Fortsetzung folgt.).



Urck bat um ein  Zimmer, da er sehr müde sei. 
deinem Wunsche wurde willfahrt, und der Fremde 
E^rfiel b-alid in einen todesühnlrchen Schlaf. Da 
^ies beänastigLnld erschien, wurde ein Arzt geholt, 
^er die übersülirung des M annes in das städtische 
Krankenhaus anordnete. Dort liegt er zurzeit noch 
gesinnungslos darnieder. Dem Vernehmen nach 
handelt es sich um einen Apotheker aus Graudenz 
oder Riesenourg. Er hatte an Geld etwa 300 Mark 
oe.i, sich. Es ist nicht ausgeschlossen, Lag der Fremde 
Gift genommen hat.

Elüing, 2. März. (Berufung der Cadiner Der. 
Daltung.) Wie die „Elbinger Neuesten Nach- 
^ichten^ yören. haben die Vertreter der kaiserlichen 
Herrschaft Eadinen gegen das Urteil der Z ivil­
kammer des hiesigen Landgerichts in ihrer Klage- 
angelegenheit gegen den Pachter des Cadiner Vor­
werks mehberg Berufung eingelegt.

Grundlinien, 3. März. ( O b e r m e i s t e r  K a r -  
schuck v e r h a f t e t ! )  Der Vorsitzer der Gum- 
Ainner Handwerkskammer und Stadtverordnete 
Wagenbaumeister Karschuck ist auf VeranLasiung 
Zer Staatsanwaltschaft unter dem Verdacht des 
Meineides verhaftet worden. Die Verhaftung 
hängt mit den bekannten unliebsamen Vorgängen 
in der Handwerkskammer nur indirekt zusammen, 
vielmehr handelt es sich um eine angeblich falsche 
Angabe des K. bei der Berufsgenosienschast über 
aie Art der Beschäftigung und Avoei'svergÜtunA 
seines Vaters in seinem Betriebe. Die S irup  
anzeige war von dem früheren Syndikus der 
Kammer. Dr. Pape» erstattet worden. Bereits vor 
Wehreren Monaten war gegen K. Anklage wegen 
Meineides gestellt worden. D am als wurde aber 
das Verfahren wegen mangelnder Beweise ein­
gestellt.

Tilsit, 2. M a y . (Ein schrecklicher Unglücksfall) 
wit tödlichem Äusgange ereignete sich auf dem 
A ttergute Plackheim. Der Rittergutsbesitzer Kuchen­
bäcker kam der in vollem Gange befindlichen Loko- 
wobile zu nahe^ wurde vom Treibriemen erfaßt und 
witgeriffen. Nach der „TiLsiler Allg. Zeitung" 
geriet der Kopf des Unglücklichen in das Räderwerk 
arid wurde vollständig zermalmt, sodaß der Tos 
auf ber Stelle eintrat.

Sreußens vor hi 
Sevdlitz. Der MTevdlitz. Der Mannergesangverein und das Lehrer. 
Orchester Avgenau uiw Umgegend warteten mit 
Musik- und Gesangstücken auf, denen reicher, ver­
dienter Beifall gezollt wurde. Lehrer Schmidt hielt 
einen Vortrag über „Das Ja h r  1813 unter Bezug­
nahme aus die Jugendpflege". Deklamationen und

samen
alles?

_____ —ilhelm Würtz in Äaisersthal.
wirtschaftlichen Maschinen uttd Holz- und Kohlen- 
vorräte sind nntverorannt.

t  Gnesen, 3. März. (Vom Ertrinken gerettet. 
Verhafteter Schwindler.) Der Musketier Tschierley 
rettete gestern ein bjachriges Mädchen aus der 
Posener Straße, welches das E is aus dem Jelonek- 

betreten hatte und in ein in die Eisdecke ge­
hauenes Loch, das nur schwach zugefroren, geraten 
Und eingebrochen war. — Die Hiesige Polizei ver­
haftete gestern auf den 
Asährlichen Schwindler

stern auf dem hiesigen Bahnhofs einen 
Zechpreller, derund

ohensalza a ls  Zigaretten- und Teereisender auf­
tre ten  und eine Reihe von Wirtschaften geprellt 
atte. E s soll sich um einen Viehhändler mrmens 
rrlbermann handeln.

Posen, 2. März. (Beide Beine abgefahren) 
wurden gestern Vorm ittag 9 Uhr auf dem Zeniral- 
^ahnHof dem 25°. Jah re  alten Hilfsrangierer Blank
von hier.

Barrschiu. §. M ä y . (Batermord.) Die Obduk­
tion der Leiche des Besitzers Steinberg aus Knija, 
oer. wie gemeldet, mit schweren Kopfwunden in der 
Netze aufgefunden wurde, hat ergeben, daß der Tote 
M enfalls erschlagen worden ist. Der einzige Sohn 
^Lernbergs wurde sofort verhaftet, weil der Ver­
pacht. das Verbrechen begangen zu haben, sich auf 
ihn lenkt.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung, ö. M ay . 1912 s  Rochus F rei­

er von Liliencron, berühmter Germanist und
uflkhistoriler. 1910 Erwahlung des Marsch-alls 

Uen^igog^ Präsidenten von Vrasi-
Z i l d h a ^  ^ 1907^
^rchsdum a. 1906 -f Max von Puttkammer,
U re tär a. D. 1906 Eröffnung des Museums für 
Meereskunde in Berlin. 1904 -f Generalfeldmarschall 
wras Waldersee zu Hannover. 1901 f- Professor K. 
A A rm a n n , Kulturhistoriker. 1881 * Prinzeß 

yard von Bayern. Tochter des Prinzregenten 
<udVrg von Bayern. 1927 f- Alessandro Graf Volts 
M  Como. berühmter Physiker. 1689 Einäscherung 
i^ u h e im Z  durch die Franzosen unter Melac. 
^ 0 5  f- Clemens V II I .  1588 f- Heinrich I.. P rinz 

Conde, l^übrpv der Auaenattsir. 155!  ̂ ^, Führer der Hugenotten. 1585 
Kurfürst von Sachsen. 1531 1- ? 

orregio, berühmter italienischer M aler.

Thor», 4. MSrz 1SI3.
^ r ^ ^ H i m m e l s e r s c h e i n u n g e n  i m  M ä r z .)  
da- § onn« tr it t  am Vorm ittag des 21. M ärz i»

pflegt. Diesmal
... o ______ us recht früh halten
Zübezug auf die Fleckentätigkeit der 
verichcken. daß vor drei Rotationen des

^üA bg^tirnes eine große ------- --------------
«8>g hoher nördlicher Breite bemerkt wurde, wo-

D sr Niesenbrand in  Konstantinopel.
D a s  Unglück, das infolge der K negskata- 87 Häuser eingeäschert worden. Der Schaden

strophen über den Bewohnern von KonsLan- 
tinope! lastet, ist durch einen der dort üb­
lichen Feuersbrünste noch gesteigert worden. 
Der S ta d tte il Vostanbaschi Tophane geriet 
in  Brand, und bald standen viele Gebäude 
in  Flam m en, darunter auch die Holzbaracken
des italienischen S p ita ls . I m  ganzen sind B ilde sehen, untergebracht.

wird auf über 1 M illion  geschätzt. D ie B e ­
satzungen der fremden Kriegsschiffe beteilig­
ten sich an den Nettungsarbeiten. Z ahl­
reiche F am ilien  wurden obdachlos. E in  T eil 
von ihnen wurde in  der Hagia S o fia , die in  
der Nähe liegt und die w ir auf unserem

(Nordbezirk) am 5. April m ittags 12 Uhr in Tulm. 
se« (Musterungslcckal). . . . .

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h «  K l a s s e n ,
l o t t e r t e . )  Die Einlösung der Lose dritter Klasse 
der 2. preußisch-süddeutschen (228. königlich preußi­
schen) Kla senlotleri« ist jetzt unter Vorzeigung der 
Borklassenlose zu bewirken» da die Ziehung in der 
nächsten Woche stattfindet. Zn dieser werden außer 
den beiden Hauptgewinnen zu je 75 000 Mark 
2 Gewinne zu 50 000 Mark, 2 zu 30 000 Mark. 2 zu 
15 000 Mark, 2 zu 10 000 Mark, 4 zu 5000 M ail. 
lO zu 3000 Mark. 20 zu 1000 Mark und 0056 zu 500 
bis 144 Mark gezogen. Kauslose in ganzen und 
Losabjchnitten werden bei den königlichen Lotterie- 
einnehmern ausgegeben. »  ,  . .

— ( I m  H e r  m a t h a u l e  f ü r  T ö c h t e r

Studienzwe!__
Pension. Die Pensionspreise betragen in Einzel­
zimmern bis zu 110 Mark, in Zimmern zu 2 Betten 
bis zu 95 Mark, in Zimmern mit 3 Betten 60 bis 
75 Mark monatlich. Anmeldungen und Anfragen 
"bitte an den Vorstand des Heimathauses. z. H. von 
Frau Ministerialdirektor von Köhler, zu richten, 
Berlin XV. 35, Magdeburger S traße 7.

— ( V e r e i n  f ü r  H a n d l u n g s k o m m l s  
v o n  1 8 5 9 ,  B e z i r k  T h o r n . )  Morgen (M itt­
woch), abends 9 Uhr, findet eine Mitglieider- 
versamimlun-g im Hotel Dyl-ewski statt, in der Herr 
Polzin über -die Entwickelung P re u ß e n -D e r^  
laicks während des letzten Jahrhunderts spr< 
wird. Lichtbilder werden dre Ausführungen, 
vor allem die kaufmännische und koloniale E n t­
wickelung berücksichtigen sollen, ergänzen. Kommt 
doch . in erfreulicher Weise in. immer ̂  weiteren

ie
Kreisen des deutschen Volkeskes die Auffassung zmi

ratenteil.)  ̂ ^
— ( D e r  V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e n )  hie t 

gestern im Artushof seine Märzversammlung ab, 
welche regen Besuch auswies. Anstelle des naa) 
B erlin versetzten Herrn Drescher wurde Herr 
Lazarettinsvektor Jgney zum Beisitzer gewählt. 
Herrn Drescher widmete der Vorsitzer warme Ab- 
schiedsworte. Nach Schluß " "
dachte Herr A u k s u t a L  
spräche der Vesreiungskriege. 
aufgenommenen Hoch auf unsere Vorfahren, die uns
ein freies und unabhängiges Vaterland erkämpften, 
endete der geschäftliche Teil der Sitzung. Drei Ost- 

" i metl " "
( T h o  
k r e u

Preußen meldeten sich zur Neuaufnahme.
e l i s c h - k i r c h l i c h e r

B l a u
» r n e r  

k r e u z v e r e i  n.) m  nächsten Sonntag, 
den 9. M ärz/abends 6V- ULr, hält der Verein in 
der Aula der Mädchenmittelschule. Gerechtestraße 4, 
Eingang Gerstenstraße. wieder kinen monatlichen 
Familienabend ab. der sich -dadurch besonders an­
ziehend gestalten dürfte, a ls er diesmal in 72 Licht- 
bildern den Untergang der „Titanic" vorzuführen 
gedenkt. Die seineyeit grauenerregende, die Teil­
nahme der ganzen zivilflerten W elt auf sich ziehende 
Katastrophe lebt wohl noch in aller lebendiger E r­
innerung. Der beabsichtigte Vortrag zergliedert sich 
in drei Teile. Die Zwischenpausen werden durch 
Chorgesänge ausgefüllt. Der Posaunenchor begleitet 
die gemeinsamen Gesänge und bringt außerdem 
Motetten zu Gehör. E intrittskarten zu diesem 

vend s i^F am ilien^ sind erhältlich im Vorverkauf bei

;e Gruppe in verhältnis-

rrn> ^ ^  ivnoe -des Alrrnmums enrgegengeyen 
Ä ?  mehr Sonnenflecke zu erwarten haben, 

^cond erreicht leine Hauvtvüasen an folgenden

22', letztes «nr Lri. nMärz.

Tho
Die

!sort

L  M.°F E  1. Ä pril. vormittags 10 Uhr; für 
10 n / ^ ^ ^ n g s o r t  Luben am 2. April, vormittags 
3- B n.f/ den^ Musterungsort Culmsee am
^  April Jahrgänge 1801 uad 1803).^am

Bildschön.

a r i U ^ M f 'd e n  B ^irk  1 (SW-bezirk) am 1. Ap 
"«SS 12 Uhr m Groß Bösen!dorf, für BeziÄ

den Herren Buchhändler M ettner. Culmerstraße. 
und Diakon Skachelhaus, Mocker. Rayonstraße 13, 
für Erwachsene zu 20 Pfg., Kinder 10 Pfq., an der 
Abendkasse am Sonntag von 6 Uhr an für Erwach­
sene zu 25 Pfg.. Kinder 15 Pfg.

— ( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Wegen 
Betruges in zwei Fällen hat das L a n d g e r i c h t  
T h o r n  am 25. Oktober vorigen Jah res  den Kauf­
mann Nower zu einer Gesamtstrafe von 5 Monaten 
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe verurteilt. 
Gegen das Urteil hatte der Angeklagte Revision 
eingelegt, die indessen am Freitag vom R e i c h s ­
g e r i c h t  als unöogrürrdet verworfen wurde.

M annistsaltioeS .
( V e r  H ä f t l i n g  e i n e s  K r e d i t -  

s c h w i n d l e r s . )  W ie die Dresdener Bank 
mitteilt, ist der eine der beiden Kreditschwind- 
ler, die mit Kreditbriesen der Dresdener 
Bank reisten und durch Fälschungen auf den 
Ltreditbriesen bei Bankinsütnlen Summen zu 
erschwindeln versuchten, namens Alexander 
Sm ith alias Lnis S inger, bei Wiederholung 
seines Betrugsmanövers in M ailand ver­

haftet worden. Der Helfershelfer reist nicht 
wir unter den Namen John W illon, sonder» 
hat auch gelegentlich die Namen Carlos An- 
drode und Charles Walker geführt.

( D e r  g r ö ß t e  d e u t s c h e  S o l d a t )  
ist der in Negensbnrg studierende Student 
der Theologie Zimmermann, 208 Zenli 
meter groß und 235 Psimd schwer. Bisher 
war Joseph Schipper vom 1. Garderegiment 
z» Fuß in Polsdam  niit 206 Zentimeter 
Länge der größte Soldat des deutschen 
Heeres.

( D e r  „ K i n o w a g e n "  i m  D. - Z  « ge .)  
Der Schlaf-, Speise- und Aussichtswagen iin 
wodernen Eisenbahnverkehr solgt jetzt dos 
N eueste: der „Kinowagen". Einer ameri­
kanischen Eüeiibahiigrsellschast, der Pitsburg, 
Harmony, Butter und Newcastle-Eisenbahn, 
ist es vorbehalten geblieben, den» reisende» 
Publikum die Eintönigkeit einer längeren 
Fahrt durch kinematographische Borführmigeu 
zu verkürzen. Der neukonstiiilierte Kino- 
wagen nähert sich in seiner Form dem ge 
wöhnlichen großen durchgehenden anieiikani 
scheu S a lo n w a g en ; er bielet etwa das Bild 
eines langen schmalen Zuschauerraumes, an 
dessen einem Ende der Boisühnmgsapparat 
ausgestellt ist. Die Projektionsfläche ist aus 
einer Plattform errichtet, sie ist beweglich, 
kann durch einen einfachen Handgriff beiseite 
geschoben werden und ermöglicht es so, in 
den Pansen zwischen den Vorstellungen das 
Kino als gewöhnlichen Neisewagen zu be 
nutzen. Während der Vorstellungen werden 
die Jalousien herabgelassen. M an fürchtete 
anfangs, daß die starke Erschütterung eines 
sahrenden Zuges die Klarheit und Deutlich 
keit der Filmbilder beeinträchtigen Würde, 
aber die Praxis hat diese Bedenken wider 
legt; es zeigt sich, daß der Apparat auch 
während der Höchstgeschwindigkeit des Zuges 
oollkommen einwaiidsrei arbeitet.

Thoriier Marktpreise
von, Dienstag den 4 März.

B e n e n n u n g .

SIlAlio 
2'4 .  
50 - 
1 Silo

S,?ock 
1 Alls

Weizen . « .  »
Roggen . . . .
Gerste . . . .
Hafer. . . . .
Stroh (Richt-). .
H e u ....................
Kocherbse» . .  .
Kartosjeln . . .
Brot . . . . .
Noggenmehl . .
Riudjteijch von der Keule.
Bauchsieisch. . .
Aalblleljch . . .
Schweinefleisch. .
Hammelfleisch . .
Geräucherter Speck 
Schmalz. .  .  .
Butter . . . .
Eier . . . . .
Aale . . . . .
Bressen . . . .
Schleie . . . .
Hechte . . . .
Karauschen . . .
Barjche . . . .
Zander . . . .
Karpfen. . . .
Bardiuen . . . .
WeWsche . . .
S eu ch e  . . . .
Flundern . . .
Maronen . . . .
Heringe . . . .
Mi l ch.  . . . .
Petroleum . . .
Spiritus . . . .
(denaturiert . .

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Ps. die Mandel, Blumerv 

kohl 2 3 -4 0  Ps. der Kopf, Wirsingkohl — Pf. der Kop^ 
Weißkohl L -2 0 P f . der Kopf, Rotkohl L -3 0  Pf. der Kopf, 
Rosenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben S Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—2S Pf. das Kilo. Mohrrübe» 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie LS-20 Pf die Knolle. Rettig — Pf. — SLüch 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange. Petersitte — Pf. da- 
Pack. Kürbis — Pf. da» Kilo, Apfel 10—30 Pf. d. Psd, 
Birnen — Pf. d. Pfd^ Apfelsinen 40 -  80 Pf. das Dtzd. 
Zitronen 30—70 Pf das Dtzd^ Pilze — Pf. d. Näpfchen Puten 
ö.LO-V.öo Mk. d. Stck.. Ganje b.d0-SH0 Mk. d. Stck.. Enten 
6 ,0 0 -7,LO Mk. das Paar. Hühner, alte 1.73-3,50 Mt. da- 
Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar. Tauben 
l.10-1,20 Mk. das Paar. Hafen — Mk. das Stück.

lOOKllo

niedr. ! höchstes 
P r e i s .

19.20
15.40
14,60
16.-
S .-
7 . -

22.-
2.L0

1.80
1.60
1.49 
1.60 
1.80 
r . -

H ä
L.40

--
1. -
2.89
1.69

^ 2 0
2.49
2.-

-^4 9  
- .6 9  
- .8 9  
—,— 
—.25 
—.16 
—.18 

L10
- M

20.40
16. 
16.26 
16.80

^.'so
24 — 
3.S0 , 

—,— ,

—,— '- 
L4Y 
1,36 
2.40

3, -
4^0

1.26

L -

"i'.öö

-.60
-H S
1,-

—,28

Wkttrr-ttetlersicht
der Deutlchen Eeewarte.

___________ H a m b u r g ,  4 M8rz 1012.

Name
der Beodach 

tnngsstatio»,
Z

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

üu
s

N «

Witterungr- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Bortuin -61.8 SW wolkig 4 6,4 > nacht» Nied.
Hantburg 7r,1.9 W S W Nebel s 12.4 onhalt. Rieh.
Slvinemünde kb8.S W halb bed. s 6.4 nachts Nied.
Neufahrwasser 754 6 W wolkig 4 0.4 zteml. heiter
Memet /50,ö W Dunst 2 6.4 uacbls Ried.
Hannover 763.4 W bedeckt L 2.4 Nied.t.Sch.H
Berlin /61.8 W bedeckt 6 6,4 nachts Nied.
Dresden 762.6 W wolttg 7 2.4 nachts Nied.
Brestau 76 t.3 W S W Regen S 2,4 nachts Nied.
Brontberg 757.9 W bedeckt 5 0.4 meist bewölkt
Metz 768.6 W Regen 6 2.4 nachts Nied.
Frankfurt. M. 766.9 SW bedeckt 7 2.4 nachts Nied,
Karlsruhe 768.7 W S W bedeckt 8 0.4 zteml. heiter
Müucheil 771.0 SW Regen 9 2.4 nachts Nled.
Paris 769.2 S S W L-deckt 8 nachts Nied.
Viisstttgen 7o5,0 SW wolkig 5 ^ .4 nachm. Nied.
Kopenhagen 75S.9 W NW Dunst S 6.4 Wetterleuchte
Stockholm 760,0 W NW heiter 1 6.4 meist bewölkt
Haparanda 735,0 S Schnee — 4 6.4 nachm. Ried.
Archangel 751.3 SO beoeckt - 1 7 —- nachts Ried.
Petersburg 714.5 SO Schnee — S 2.4 meist bewölkt
Warschau 757.6 W S W bedeckt 3 0.4 meist bewölkt
Wien 768,3 — Nebel -  1 — vorw. heiter
Rom — vorw. heiter
Hermannstadt 774,5 S S O wolkenl. -  9 «>. vorw. heiter
Belgrad — — — — — meist bewülv
Biarritz 773,0 SO bedeckt 11 — meist bewölkt
Nizza nacht» Nied,

*) Niederschlag ln Schauend.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromderg.) 

Voraussichti che Witterung für Mittwoch den 5. März r 
Wechfelhafte Lewötkun-, andauernd milde, zeitweise Regen.

staucht Nr. is  Z. v s r g !
A s'izl. sttch.
A t  ßiiilösüW her Lost z n  3. A ch t
228. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 2. Klaffe 228. Lotterie

bis zum 7. März, abends 6 Uhr,
1 1

1 2
1 1
4 8 Kanflose

L 120 «w 30 1!» Mark
sind zu haben. EeschWsflunden: 9-12. 5-6 Uhr. 

Dombr-rvski, kocht. j>mß. LoltkliMükWkr.
Thorn, Katharinknstrahr 4.

Mr Neu- uuä Umbauteu,
siosLrblx, Üraoits. Ivlsicks.

llolMaser-karkeNs
mit ciurck^ölisncksn Lastern.

»  L s c k g  s m S a s s  V s r l s g u n g .  »

Louäer-Lugedot!
R sSvu«kl« 4«no!sum - L.8uker r 

E7 «m drsi»  SS «in di-s?i 
Lleler l.iv  N. LIeter 1.50 L1. 

Nsrirurlkis 4 l«vIsu m -V sp p I«I,s  
1SVXLV0 «m 200X3VV «n, 
Stück 9,00 Ll. StüvL 19.00 Ll.

LsrIMlloii.'i'Iiorll,
»4 srk » 2 3 .

^ e////)^ ,
r /.

-Ä>

L '/ o / / s .  s /7  r / s w .

( ? a /c k /O 6 / r -

vef-mr'ttett -cLneü wnck 

LLsaösHsk'. IS.

t
kn Ostpreußen, ea. 2320 Morgen 
davon ca. 590 Morgen schlagbarer Wal^. 
an Chaliffee und Bahn gelegen, in bester 
Verfassung, ist besonderer Umstände weg«) 
sofort zu verkaufen. Jagd selten g, 
Wald eingegattert. Nur wohlhabend 
Seibstkäufer hören Näheres unter SL» 
L». 1 4 3 0  an die Grfchästsst. d. „Presset

Für Stellen« und Crwerbsucher:
aller VerdtenstmöglichkeA, 
kein faul. Schwind., zahle. 

Anreg, nur 1 Mark (Prosp. gratis). 
Bertag L»rrs, Leipzig S., SS, 27̂



Uönigl.
preuh.

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 11. und 12. M ä rz  1913 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 228. 
Lotterie sind

1 1 1 1 Lose
t 2 4 8

ä 120 60 30 15 Mark
zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Haudw m er,
als Bureaubote, Lagerverw. o. ä. Ang. u. 
HZ. Z  ̂ an die Geschäftsst der resse".

Zteiltiiaiiyrbott

A U  M W M
sür ersten Turis sucht
__________N o i n i l e l ,  B L re N r le lL .

Kellner
sür Hotel, Restaurant und Cafö,

Sberkellner,
mit und ohne Kaution, KochmarnsellS, 
BüsetlsräulernS. Köche, P ortiers , 
B üfettiers, Hoteldiener, Z a p je r, 

Kellnertehrtmge, sowie

AushilsS'Personal
sucht und empfiehlt

Q u c k w i Z  S L ^ r n J n s k i ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler nur 
fü r Hotel-, Restaurant, und Casö-Ange- 

stellte.
Baderstr. 2, —  Thorn, —  Telephon 909.

GespannM,
evangelisch, durchaus nüchtern u. zuver­
lässig, der seine Brauchbarkeit durch Zeug­
nisse und Empfehlungen nachweisen muß, 
zu sofort oder später gesucht.

ss- U »

nüchtern und ehrlich, der nachweislich 
Dreschsatz mehrere Jahre geführt und 
kleinere Reparaturen selbständig ausge­

führt hat, sucht sofort oder später

Uönigl. Dom. Unislaw,
_________ K r. Culm Westpr.______

W ir suchen sür un,er Kontor einen

Lehrling
mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern.

AiLxilirzeli LLl-aim. k.iil.b.H.
_______ Maschinenfabrik Thorn.

Söhne achtbarer Eltern, stellt sofort oder 
1. April ein Lüä. M lra llll, Malermeister, 
_________________ Mellienstr. 53.

sucht
1 Lehrling

L '. S tL ls n ik o , Schneldermeister,
Copperuikusstr. 35. 2.

mit guter Schulbildung 
Warengeschäft gesucht

mein Eisen-

veorg M v trivk ,
tt ittH H e s v L »  Nächst..

__________ Elisabethstraße /.

ö-vki'kingv
pellt ein gegen Entschädigung von Kostgeld. 

0 . M arynsrär, Schtossermeister, 
Mauerstr. 38.

Suche für mein Kolonialwaren-, Deli­
katessengeschäft und Weinhandlung per 
1. April oder früher

tineil LAiiig
mit guter Schulbildung.

VUo ^aoudovskt,
Th or« .

Nüchterner, fleißiger, verheirateter

W e e h t
findet bei hohem Lohn von gleich oder 
1. 4. dauernde Beschäftigung.

Lüttm ann, Leibitsch
_______________ bei Thorn.

LMaltmil
(keine A nlangen,,) für ein Bauge- 
schäst zum A ntritt am 1. 4. d. Js. 
gesucht. M eldungen m it Zeugnis­
abschriften und Gehaltausprüchen u. 
„B a u g e s c h ä ft"  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Für ein h,esiges Geschästsvureau wird 
zum 1. 4. d. Js. eine jüngere, durchaus 
zuverlässige Koulorrjlm  gesucht, die mit 
allen Kontorarbeiien vertraut ist. Angebote 
mit Zeugnisabschriften und Gehaltsan- 
sprüchen erbeten an die Geschäftsstelle 
dieser Ze tung unter Chiffre FZ. ZZ

Em sauberes, anständiges und häus­
liches

Mädchen
«ird  vom lö. April d. Js. bei 2 Herr- 
schaften bei gutem Lohn gesucht. Ver- 
Mittelung nicht ausges.r lossen. Zu ersr.

^1n -er Geschäftsstelle der „Presse".

k iI8 l8 V  kÜS8 llg Ä lfg
Mäher: LLvdmLva,

d ls  »»5 v o lle r e s

K K s L s M s e k s r  K s r k t  U r .  12 ,  —
k l n t v r  Ä i s m  K r l u s k o ß .

vuroll 6en LusssrsS vvrLSttkskren Mnksuk von -------- LconkSkLion
6er kSkSsner LngkSS-krrmÄ L  bin ick. in nie I.a§e
meine verebrte Xuu68ckaft 2u be6ienen, wie ze6e Konkurrenr.

O l e  s r v L L S

s N e n  p r e t s l s g e n ,  v o m  e r n k s e a r l s n  
k > s  r s r m  s S E I s M s s l S K  L v n r s .

----------------------- ^Gukurrsnr: -
«! mgl. üllilm,

auf 88ilts,
8 in 4 darben . .

v e r  Ausverksuk

IIHBL» Üülöiö'^öblitül, ll » u k  L e i ä s .
,LMLS.8 Zrau, moc!e . . . .

voll INs!«r«„tork«n, rqoussslinsn, Lst n ,,  k litts r- 
stokksn, S srrvnsn , SLarss, V sttilskksn , p o rtiL rsn , LSuksrstoklsi, us«,. Kaclet

« s g e n  ^ u k g s d s  N t s s s r  L r k i k s t
so lanZe nocb Vorrat, aucb kernerbin 2u ze6em, snnskm dsren  PrskLS statt.

VoMgK ük!' XNÜsf-ZllDMW l'fkl
QssNNsU ) « 6 e

Li§enAen§esc5maclr, von 
nickt ru untersckeiäen.

Lorte kat 6en rickti^en 
kausxeinackten Luppen

Die in 6er Luppe §ut Aufgelösten I^Lkr- 
stoffe werden vorn Lörper viel besser Ausgenützt, 
als feste Lpeisen.

K - I8 ^ - k 3 i I i  k Ls gibt 4Z Zorteu I^norr-Luppen, psssenä 
lür ^e6en Oesciimaclc.

S ro Z S G  it tu s g S s d S g k s lt  l
i  VVürtei reickt für z gute rellsr Luppe.

SMsgsr preis!
i  Würfel (z l'eller) nur iv? fg .

Ein junges

t!
(nicht Anfängerin) für Bnchführungsar. 
beiten mit flotter, schöner Handschrist zur 
Aushilfe auf einige ALochen gesucht. 
Schriftliche Meldungen mit Geholtsan- 
sp'üchen unter U .  1 L 3  an die Ge- 
fchüfrsstette der „Preffe" bis zu m !0 .3. l3  
erdeten.

wünscht, kann sich melden, ebenfalls eine 
Wirischaftsschüterm.

Keldoru, Wilhelmstr. 9, Gartenh. 3.

Küche W utin. Stuben,nä0chen aus Güter, 
v  Köchinnen, Stubenmädchen, Stützen. 
Mädchen für alles und Kindermädchen 
erhalten gute Stellen durch 
LaldsrivL  LLLpsusks, gewerbsmäßige 
Steilenverntttiterm. Gerechtestr. 7.

Amme. Wirtin, Stützen, 
v z L U jL  Mamsells, Kinder,rüutern, 
Köchin. Stuben-, Attemmädchen. Derkäu. 
ser, Büfeufräntein und jämtl. Per,onat 
für Thorn, Berlin u.a. Städte u. Güter. 
ZLnrnrr» verehel. lljLseÜMLüü,

gewerbsmäßige Stetteuoernulllerin, 
Thorn, Bäckerftr. 29.

5tochiN„en, Stube,rmädchen 
V t t W L  Mädchen für alles u. Kuider 
Mädchen. L , » , « »  SSrr»»». gewervs- 
mäßige Stellenverinittierln, T h o r n ,  
Coppernikusstr. 25.

SAU ZMII. 7L.°" V L
tonnen sich melden bei
____________L -. t t Q n n e k  XrLvULL

S ins
zum Semmelaustragen kann sich melden 
____________  Liirdemtratze 19.

Q N u t m s c i o N s n
gesucht. K t. 15«:»«« !,

AU». M^ikt Ht.

Auswartem'ädchen sogl. 
gefncht

Schrniededergnr. 1., pari. r. 
(Fischerei).

M V l T S B L S R A F .
Segkerstr 22 ist die 2. Etage per 1. April 
d. Js. oder später zu vermieten.

L S « S «  O k » » 8 8 .

WohMWLN
zu vermieren Marions
<7>wei n"t möbl. Zrm m ., dav.

m. Schlaskad. u. bes. Eing., bei gut., 
voll. Pen>. v. 1 4. od. früh. z. vermiett" 

_____ Araborstr. 4. 1. Etage.

» l .  SNM Gerüenstr. lla.
G. m. P.-Boroerz v. s.z.v.Gerechte,tr.ü3.pt.

2 gut m 
vernueten Tuchmacherjir 5. 2. r

» k i U «  8. r. U .
/ Zimmer nebst rrichlichen Wirtichafts- 
räumen ist vom 1. 4. «3 zu vermiete" 

Zu erfragen beim Portier» Hoj.

Das zur ^Ls lLnksIrr'schen Konkursmaste gehörige

L e h u h w a re n la g e r
wird zu ermäßigten Preisen ausverkauft.

_______________________ N .  L o p v L i n s k I , KsilkiilslitMlilttr.

F r a n k r e i c h  r ü s t e t !
Interessant ist auch die neue Kaffeebereitung mit

Lbner's llorn.
Ebne,'s Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu- 
bereitet, ergibt ein

Familien-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten S,e aus die rote HVIL-Packnng.
Originalpakete ä 25 Ps. bei:

L » r ,  L ,» < ln ig ,  S c h n ls t r a ß e , ,

O s k r i r  8 e k , e v  X » v k k . ,  J n h . : 1 V 1 IN  8 l w o i i ,

K u r t  l l v l w A U U .

Der Geschmack macht's!

F e tr it beste  k ü r rn ^ L e it
knr Odxtkaume u. nNe rmä. Lanmsollulartikol. Verirrn^.
Lie Lot'ort- neues, e Preisliste u übe reell uet, u. poslt'rei von
(Hehrd. A vu m n uii, O ib vrsäo rk  bei L l l ln u  i .  8 » .

ZII Stt KüRMküK» l!«V-W«lie
empsihle nuch zur Ausführung ooi»

Stadt-, Fern- und Al,s!ands - Transporten
bei b.Ulgsteu Preisen und streng sachgemäßer Bedienung.

L o « « s d  K is k k lin  k is c k k . .
Speditiorr und M öbettransporl.__________

Möbl. Zilnm. sos. billig zu vermieten 
«äckerttr. 6 2.

! Z- Mt-tÜUNMDSV.? ,nit und ohne Bad, b.tlig von sofort zu 
l vermieten.

Lvm ried Lürimsm», G  m. b tz..I Mellienstr. l29.

'-r-OililiilktlvshlliiilßI U .ZZ i'«»« i>n r»rlli, Mocker. Bornstr. 6.

MnijllUIIll. !. tzlM
4 Zimmer, B-tdeeimichlnng und Z  ibehör, 

s zu vermiete,i G erberllr. 25.

ßi»t Wchliiilg.
3 Zimmer, Küche. Zubehör, parterre, 
mit Vorgarten. Brombergerstr., -um 
1. April billig zu vermieten.

Angebote unter O . Z I. 1V 0  an die 
s Geschastslielle der „Presse".

Gut möbliertes Zimmer
I zu vermieten Araberstr. 3, 2.

M iu  möbl. Z im m er ,os. od. später zu 
s 8  vermieten Wmdckr. 5. 1.

zwei Wohnungen,
2 Stuben, Küche, Zuv., I.S tu b ., Küch, 

I Znb., p. 1. 4 .1 3  z. vm. LL a ld s tr. 7 4 .

L möblierte Zimmer
vom 1. 3. zu vermieten Gerberstr. 18,1

Herrslil.Wslililliili.
4 Zimmer, Gas. Bad, Mädchenzimmer 
und reicht. Zubehör, vom 1. April d. Js. 
zu vernueten. Zu erjagen 
Brombergerstr. 58. bei ZAvekirlin .

Frkiiiii».ßs!iil!iiili
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4 Stock des Dordergcbändes Katharinen- 
straße 4 zunr 1. April d. Js. zu ver­
mieten.

K. Löliil>rlilliskl'̂ °Vl!lljllriilktrki.

W o h n u n g ,
2 Etage. 4 Zimmer, Küche, Budestube 
mit reicht. Zubehör, oerjetzungshatder per 
1. 3. zu vermieten.

W erner. Culmer Chaussee 60.

W e s k n u n F ,
2 Zimmer und Küche, für 16 Mk. sofort 
zu vermieten Baderstr. 7. 1.

Bvm 1. Aprrt resp. i .  Juli ab Brom 
bergerslraße 64. Erdgeschoß:

1 herrjchasti. Wohnung
 ̂ (Krcisausschnßsekrelär 
' von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube» 
' hör. sowie kleinem Vorgarten,
* und vom 1. Aprri ab Nr. 66, 2. Etage:

1 Wohnung
von 3 Zimmern nebst Zubehör 

. zu vermieten. Auskunft in der Keller- 
; Wohnung V4 sowie bei

t t i» i  n L  i8 o i , i r t« v .
' Aweizllriurerw oliiim ig m. E rtree nebst 

0  Zubeh-, Maniarde z. 1. 4. zu verm. 
> Wald.ir. A . LarLsl. Mellienstr. 59. 3.

' 3-zimMMohnrmg
. vom 1. 4. 13 zu vermieten. Preis 320 
. Mark.

0 « e v i i» iL .  Neustadt. M a rk t .

» « .  Ä 1. W . :
5 Zimmer und Zubehör vom l. 4. t3  
zu vermieten, eventt. 2 Borde,zimmer i 
sür Kontor geeignet, per 1. 3. 13. '

0 . Lvrrm slln .

r  k le in e  W o h n u n g
vom 1. 4. 13 zu verlmeten. Zu erfragen 
bei -Zr,i:o1>z. Bückechr. 47. pt.

5 — 4  Z l in m e r w o h n u n g ,
Bad, elektr Llcht, Gas. 3. Et.. o. 1.4.13 z. 
verm. Bre,s 450 Mk. Mellienstr. 111.

2 M « ! ! i
zu je 2 Pfe.den. Friidrichstr. 2. zu ver­
mieten. Auskunft beim Portier von 

1 1 2 -2  Uhr.

möbl. Vorderzim m er billig zu 
vermieten Brückenstr. 35, 1.

ttAHöbt. Borderzim., sep. Ging., v sos. 
«V4 1.1. bill. zu verm. Schillerst^. !j

evtl. 
!9 .1.

3-Zimmerwohnung
mit elektrisch Llcht, Bad. Gas. fortzugs» 
halber vom 1. 4. zu vermieten.
-4,. A « u n » , ,n n ,  Schmie,.ebergstr. 3.1.

5 Zimmer mit großem Ballon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
l. 4. 13 zu vermieten, eventt. auch mit 
Pserdestaltungen. 2 - Zimmer-Wohnung 
von sogleich.

KvvgAlL, Schuhmacherstraße 12.

Elrgaut mövl. Wohnnng
evenil. geteilt, a. m. Bursche gela^ per 
sofort zu vermieten
_____________Aaderslrake 1, Hochpart.

Gesunde und sonnige

z- Id. s-zmmkMoS«NM«
nllt wunderbarer Aufsicht nach dery 
Wäldchen und Weichsclthal, versehen mit 
allen mod. Einr.chtuugen. Loggia, Hinter- 
balkon. Gas u. elektr» Beleuchtung, Bad - 
einrichtung und allem Zubehör, eoentl. 
auch mit Pserdeslällen und Burschengelah 
zu vermieten vom !. 4. oder später

Neubau Brom bergerjtr. 108.

Eine W s lj im g
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

L?. 8 1 -rU n iL v , Coppernikusstr. 35.

A M W .  K » W i> 8'
im Garten gelegen, 
vermieten

vom l. 4. 13 zl 
M ellienstr. 7 9 .^

Roch je eine

2-, 5- M
? -z M e il !> l iw l is

mit allen neuzeitlichen Emrichlungen, aus 
Wunsch Pserdeställe, zu vermieten.

Baugeschäft II. 1iartet,
Watdstr. 43.

-  ^3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom r- 
4. zu vermieten M ocker, Lindcnstr. 46. 
Anfragen d rtselbst oder Bäckermeister 

zLLrnrrriUT, Iunkerstr. 7._______ _

ÄcÄN NMdekgerslr. IOü
sehr schone, große 2-AmimerwohnurtS  
nut Küche und Zubehör sogl. od. späte» 
zu vermieten. Näheres daselbst. ^

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

^ r i1 > 1 o » 8 k i ,  Bergstraße 2 2 a -

Wohnungen
von 3 Zimmern sos. zu vermieten

riLpivski, Zchulstratzelö:
W  Mödl. M «

nebst Kabinett sofort zu vermieten
S tro  baudjtraße 12. Lade-

Amic Nötiiiiiiillt»
Eine größere, im Betriebe gewesene

zgglichspeziell sür Automobilbesitzer ^
geeignet, auch als Lagerraum verwen  
bar. ist Kirchlrojstr. 54 sofort uve» 
später zu vermieten.

Z pserdeställe und eine 
wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erst. bet 
Frau Z i v i l ,  Blsmarchtr. s,



Nr. 5§. Chorn, Mittwoch den 5. M r ;  W 3. 3t. Zahrg.

M lt e r  Blatt.)

Preußischer Landtag.
Am Mirnstertisch: v. Breitenbach, Lentze.

Der EisenbahneLaL.
Die zweite Lesung beginnt mit einer allgemeinen 

Aussprache über die finanzt-echnische und wirtschaft­
liche Seite dieses Etats in Verbindung mit allen 
die Personen- und Gütertarife betreffenden Fragen. 

Berichterstatter ist Abg. H irsch-Essen (ntl.). 
Abg. Graf v. d. G r o e b e n  skon).!: Unbe­

fangene Prüfung sieht in diesem Etat das Bild 
gleichmäßigen Fortschritts Wir haben volles Ver­
trauen zum Minister, der den großen Apparal 
seines Ressorts ausgezeichnet leitet und gewiß helfen 
wird, daß das gesamte Wirtschaftsleben auf ruhiger 
und gleichmäßiger Basis sich entwickeln wird. Es 
ist zuzugeben, daß durch die vorsichtige Veran­
schlagung des Etats niemand geschädigt wird. Bel 
der Ausgestaltung des Betriebsapparates müßte 
Sparsamreit bald sinkende Einnahmen zur Folge 
haben. I n  der Tarifsrage ist der Vorteil der 
Staatsbahnen, daß wir, wo sich auch immer Übel- 
stände zeigen, mit Tarifermäßigungen eingreifen 
können; ein solches Vorgehen ist einer schematichen 
Ermäßigung der Tarife vorzuziehen. Besonders er­
freulich ist das Ergebnis unserer preußischen Un­
fallstatistik; mit ihren niedrigen Zahlen stehen die 
preußischen Bahnen an der Spitze. Die beste Ge­
währ gegen Unglücksfälle liegt im Verantwortlich- 
keitsgefühl unseres Personals. M ir begrüßen d»e 
Absicht des Ministers, oie Dienstdauor allgemein 
um eine Stunde zu verkürzen; wir begrüßen das im 
'Interesse der Beamten und der Verkehrssicherheit. 
Wir billigen, daß der Minister seinen Beamten und 
Arbeitern jede mögliche Fürsorge erweist, erwarten 
aber auch, daß er nach wie vor bestrebt ist, die Dis­
ziplin aufrecht zu erhalten, ohne die eine io große 
Verwaltung unmöglich gedeihen kann. (Sehr wahr! 
rechts.) Bei Betriebserweiterungen sollte das nötige 
Terrain möglichst vorher beschafft werden, um Ter- 
rainspekulat'ionen entgegenzuwirken. I n  der Frage 
von Eisenbahngemeinschaften wollen wir nicht 
weitergehen, als dies augenblicklich der Fall ist. 
Zweckmäßig erscheint uns indes die fortlaufende

- .......... — .-esstaaten sind natürlich zu erfüll
(Beifall.) Die Eisenbahneinnahmen sind neben der 
Einkommensteuer das Rückgrat des Staates. Wer 
also ein starkes Preußen haben will, darf auch am 
Hochstand unseres Eisenbahnwesens nicht rütteln. 
(Beifall rechts.)

Abg. S c h m e d d i n g  (Z tr.): Die Vergrößerung 
und Verbesserung unseres Eüterwagenparkes findet 
unseren Verfall. I n  den steigenden Materialpre.sen 
und Arbeitslöhnen mag eine Gefahr für den Ve- 
triebskoeffizienten liegen. Aber das wachsende 
Reisebedürfnis und die Verbesserung der Technik 
schaffen wohl einen genügenden Ausgleich. Die 
günstige Konjunktur wrrd wohl allmählich mit dem 
Abebben rechnen müssen. Hoffentlich gelingt es, den 
Ausgleichsfonds vorher auf 500 Millionen zu 
b ringen/D ie billigen Kohlenaus?uhrtarife halten 
wir für unbedingt erforderlich. Warten wir da­
mit bis zurzeit der ungünstigen Konjunktur, so har
ivsv Moi-fkNLfn« IN Ar.an.krs ick» und

er Arbeitskräfte in großem Umfange Rechnung. 
Lir begrüßen oie Verlängerung der Ruhezeit und

ms Zurückgehen der Unfallzisfer. Bezeichnend sind 
>ie steigenden Einnahmen aus den Peifonentarilen. 
Preußen mit seinen in, den einzelnen Provinzen >o 
)er schied enen Verhältnissen kann einer Reichseisen- 
whngemeinschaft keinen Geschmack abgewinnen. 
^Verfall im Zentrum.)

Abg. Dr. M a c c o  (ntl.): Der Ausgleichsfonds 
vird seinen vollen Wert erst zeigen, wenn er nicht

Posener Bries.
(Nachdruck verboten.)

3. März.
K a i s e r  M a n ö v e r  wirk uns dies Jah r wieder 

bringen. Ob sie sich in der Nähe der Stadt Posen 
abspielen werden, darf doch wohl bezweifelt werden. 
Immerhin wird der Kaiser als Schloßherr von 
Posen hier eine große Zahl Gäste um sich sehen; 
es wird sich wieder aas bunte, bewegte Leben ent­
wickeln, das uns von den früheren Kaisertagen her 
noch im Erinnerung steht. Bestimmte Anordnungen 
über die Gegend, in der die Manöver angesetzt wer­
ben, sind wohl noch nicht getroffen; daher fehlt auch 
noch hie Gewißheit, wielange der Kaiser hier resi­
dieren wird. Unter den deutschen Bewohnern der 
Provinz und namentlich unserer Residenzstadt ist 
bie Freude groß, und wenn auch unsere polnische 
Presse sich alle Mühe gibt, die loyale Gesinnung bei 
ihren Lesern zu ertöten: wie in den früheren Fällen 
wird auch das Herz manches Polen beim Anblick 
des Kaisers höher schlagen, und so mancher von 
ihnen wird aus voller Überzeugung in unsere Jubel­
rufe einstimmen. Die früheren Kaifermanöver 
boten Kaiser Wilhelm Gelegenheit zu sehr bedeut­
samen Kundgebungen, und auch deshalb sieht man 
h^er nrit Freude und Erwartung den festlichen Tagen 
bes Hochsommers entgegen. Der Monarch betrachtet 
sich als Bürger der Stadt Posen; ihren Angelegen­
heiten hat er seit Beginn seiner Regierung, ja schon 
vorher besondere Aufmerksamkeit geschenkt, als die 
große Überschwemmung des Jahres 1888 hier große 
Not schuf. Wieviel Schwierigkeiten, die unüber- 
windbar schienen, hat das Eingreifen des Kaisers 
^ i t i g t !  Ihm  danken wir vor allem, daß die 

zu einer Zeit fallen durften,, als die bauliche 
Entwickelung der äußeren Stadtteile noch nicht zu 
^ i t  vorgeschritten war. Gewiß, manches sollte 
anders werden, als es geworden ist; doch schuld

schönes Ideal, das vorläufig unerreichbar ist. Etwas 
anderes ist der Vorschlag, die Güterwagengemern- 
schaft zur BetriebsmrttelgemeinschafL auszugestal­
ten. Aber auch dann dürfen die preußischen Fr- 
nanzen nicht leiden, und Preußen muß seine Mach: 
behalten. Das Eisenbahnnetz ist ja auch 1912 
weitergeführt, aber kaum in dem wünschenswerten 
Umfange. Bei Auswahl der Beamten muß die 
größte Sorgfalt walten. Dabei verkennen wir nichr, 
daß unsere Beamten in der jüngsten Vergangenheit 
Vorzügliches geleistet haben. Die Ausnahmetarife 
für Futtermittel sind rückgmrgig zu machen, die 
billigen Ausnahmetarife für Steinkohlen hingegen 
wieder einzuführen.

Abg. Frhr. v. Ze d l i t z  (fkons.): Im  Interesse 
der Betriebssicherheit strengste Disziplin. Im  
übrigen aber wohlwollende Sorge für das mate­
rielle Wohl von Beamten und Arbeitern. Das 
Extraordinarium ist ständig zu erweitern. Anderer­
seits können wir nicht darauf rechnen, daß wir die 
Eisenbahnüberfchüsse mehr als b.sher zu den all­
gemeinen Staatsausgaben heranziehen können. W^r 
empfehlen nicht eine allgemeine Herabsetzung der 
Gütertarife, sondern erweiterte Anwendung der 
Condertarife. Leider gehen wir offenbar einer 
Stagnation des Baugewerbes entgegen und damit 
beginnt gewöhnlich das Abflauen der Hochkonjunk­
tur. Vergesse man also nicht, daß die Eisenbahnen 
in erster Linie dem Verkehr dienen sollen. (Beifall 
rechts.)

Minister v. V r e i t e n b a  ch: Wir werden gegen 
das Vorjahr eine Mehreinnahme von 250 Millionen 
erzielen und Mehrausgaben von 123 Millionen zu 
leisten haben. Dementsprechend werden wir an den 
Ausgleichsfonds etwa 71 Millionen abführen. Der 
außerordentlich gesteigerte Verkehr erfordert eine 
Ausgestaltung des Apparats, und es erfüllt mich 
mit Genugtuung, daß die höhere Dotierung des 
Extraordinariums von allen Vorrednern empfohlen 
wird. Die wirtschaftliche Lage mahnt zur Vorsichr, 
besonders auch rn den Tarifermäßigungen. Natür­
lich darf kein Stillstand eintreten. Wir wollen das 
Leben packen, wo es sich zeigt. Es ist garnicht leicht, 
die Gegensätze auszugleickM. Unsere Betriebs- 
anlagen dürfen wir nicht zu eng bemessen, und wrr 
müssen uns immer rechtzeitig den Grunderwerv 
sichern. Zur Hebung von Verkehrsstockungen haben 
wir bereits einen Organisationsausschuß eingesetzt. 
Die Verkehrswege, die heute den Kaiser-Wilhelm- 
Kanal im Niveau kreuzen, müssen völlig unab­
hängig über diese Wasserstraße geführt werden, auch 
aus Gründen der Landesverteidigung. Der Landes- 
eisenbahnrat hat sich gegen ermäßigte Kohlenaus- 
fuhrtanfe ausgesprochen und will sie höchstens dem 
Saarbezirk zugestehen. Die Frage eurer Ermäßigung 
der Kohlentarife für Niederschießen wird sorgfältig 
geprüft. (Beifall.)

Abg. Dr. P ach n ick e  (fortschr.): Der Dus- 
aleichsfonds nimmt ständig zu und zwar über die 
Voranschläge hinaus. Setze man doch wenigstens 
nicht bewußt zu niedrige Zahlen an. Bei einem 
solchen Ausgle.chsfonds können wir dem Volk nich: 
zumuten, noch weiter Steuerzuschläge zu zahlen. 
Wird die Fahrkartensteuer geändert, so darf die 
4. Klasse garnicht und die dritte nicht höher belaste: 
werden. Auch heute empfehle ich ecnen Versuch 
mit Schlafwagen 3. Klasse. Für den Großstadtver­
kehr ist eine schnellere Zugfolge unerläßlich, ebenso 
der Fortfall der Nauchplage. Hier sollte man sich 
deshalb gegen den elektrischen Betrieb nicht sträu­
ben. (Beifall links.)

Abg. S L r o e b e l  (Sozi): Die Lage der Eisen- 
bahnfinanzen ermöglicht es. die Wünsche der Be­
amten und Arbeiter zu erfüllen. Die erste Wagen- 
klasse ist abzuschaffen. Ebenso sind die Steuer­
zuschläge zu beseitigen. Der einmalige Zuschlag zur 
Vermögenssteuer zu den Zwecken der Heeresoerstär-

daran tragen andere Personen und Dinge, der 
Kaiser hatte die Bahn freigemacht.

Zu den Unzufriedenen in Posen zählt noch immer 
Herr Gottscheid, der Leiter unserer s t ä d t i s c he n  
B ü h n e .  Als er von Kiel hierher kam, hat er 
sicherlich geglaubt, große künstlerische und klingende 
Erfolge einzuheimsen. Daß seine Träume nicht 
gereift sink, schreibt Herr Gottscheid dem hiesigen 
Theaterpublikum zu. Neuerdings macht er auch 
die Art unseres geselligen und öffentlichen Lebens 
dafür mitverantwortlich. Ich habe bereits einige 
male dargetan, daß der Herr Direktor nicht ganz 
schuldlos an den leidig gewordenen Verhältnissen 
ist. Er hat es denn doch nicht verstanden, das 
Theater so hoch zu halten, wie wir es gerade hier 
fordern müssen. Wenn ich das p o l n i s c h e  
T h e a t e r  der Vergangenheit und Gegenwart be­
trachte, dann gewinnt das Stadttheater nicht gerade. 
Dort sind die Leistungen sehr wesentlich gesteigert 
worden; es wird besser gespielt, und der Spielplan 
ist abwechselungsreicher, als vor 10, 20 Jahren. 
Die leichte Bühnenliteratur wird im polnischen 
Theater ja auch gepflegt, daneben aber auch das 
ernste (nicht polnisch-patriotische) Drama. Aller­
dings kann entgegengehalten werden, daß die Zahl 
der Polen in Posen größer ist, als die der Deutschen. 
Aber wie viele Polen kommen wegen ihrer wirt­
schaftlichen Lage, ihrer Bildung für den Besuch des 
Theaters garnicht inöetracht! Und ob das Vsreins- 
leben der Posener Polen nicht eben so rege ist, wie 
das der Deutschen, wird schwer zu bezweifeln sein. 
Vielleicht sind bei ihnen diejenigen Personen, die 
gerne das Theater besuchen möchten, noch mehr durch 
politische und gesellschaftliche Verpflichtungen in 
Anspruch genommen, als bei uns. Allerdings: die 
Z e r s p l i t t e r u n g  i m V e r e i n s l e b e n  
Posens ist sehr zu beklagen. Ich will garnicht von 
mir selber sprechen; wie viele kenne ich, die vorn

Aber deshalb dürfen die bis- 
.  „ . die hohen Einkommen nichr

Wegfall kommen.
Abg. H a m m e r  (kons.): Ein Wort zum ge­

meinsamen Bezug von Waren durch Beamte, ins­
besondere zum Berliner „Wirtschaftsverein". Dieser 
bezieht von Berliner Geschäften Rabatte. So ge­
währt ihm Nudolph Herzog 5 Prozent und zahlte rn 
einem Jahre 35 000 Mark an den Verein. Wir 
danken dem Minister, daß er dagegen mit einem 
Erlaß Front machte. Möge er auch beachtet werden.

Abg. H e r o l d  (Ztr.): Die Ausnahmetarife für 
M ais und Gerste haben eher schädlich als nützlich 
gewinkt. Man hebe sie möglichst bald wieder aus. 
Die kleinen Ortschaften sollten mehr als bisher zu 
Halte- und Cüterverladungsstellen herangezogen 
werden.

Minister v. B r e i t e n d  ach: Heben wir die 
Ta- ife auf, so kommt die Einfuhr vorwiegend über 
Rotterdam. Vor Ende des Jahres können sie nichr 
aufgehoben werden. Bei Haltestellen ist zu unter­
scheiden, ob es sich um Haupt- oder Nebenbahnen 
handelt. Bei Nebenbahnen kann man natürlich 
entgegenkommender sein. Der vom Abg. Hammer 
erwähnte Erlaß sucht eine Regelung auf der mitt­
leren Linie. Ob der Wirtschaftsverein zu Berlin 
über die Ziele des Erlasses hinausgegangen ist, 
vermag ich nicht zu sagen. An eine Abänderung 
der FahrkmLensteucr ist in absehbarer Zeit nicht zu 
denken. Tatsache ist aber, daß sie eine starke Ab­
wanderung aus der ersten Klasse zur Folge gehabt 
hat. Wenn ich dem Rechnung tragen würde, so des­
halb. weil ich ein Interesse daran habe, daß alle 
Klassen unserer Betriebsmittel gleichmäßig aus­
genutzt werden. Eine Änderung der Perfonentarife 
kann ich nicht in Aussicht stellen.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl.): Die finanz­
politische Seite des Etats hat in oen Beratungen 
breiten Raum eingenommen. Wir halten an der 
Auffassung fest, daß der Fortbestand der Steuer­
zuschläge nicht gerechtfertigt ist. Die Besteuerung 
soll nur den Staat «-bedarf decken, während Abg. 
Stroebel die Zuschläge ohrre Rücksicht auf den Be­
darf aufrechterhalten will. Wir sind höchstens sür 
eine Quotrsierung der Zuschläge zu haoen. Den 
Widerstand des Ministers gegen die generelle Her­
absetzung der Gütertarife bedauern wrr. Der jetzige 
Staatswagenverband kann die Erwartungen nichr 
voll erfüllen. Die Übernahme der Bahnen auf das 
Reich gehört zu den verpaßten Gelegenheiten. Man 
erwäge aber eine Vetriebsmittelgemeinschaft in be­
sonderer Kommission.

Finanzminister Dr. Lent ze :  Der Vorredner 
hofft auf schnelle Auffüllung des Ausgleichssonds 
und will deshalb die Zuschläge beseitigen. Seine 
Auffassung ist undurchführbar. Der Ausgleichssonds 
wird ja in der sinkenden Konjunktur wieder entleer: 
werden und der Vorschlag Kriedberg reißt in die 
SLaatsfinanzen ein großes Loch. Das Haus dringt 
fortgesetzt auf gesteigerte Ausgaben. Das beste 
M ittel, sich dagegen zu wehren, ist die Feststellung: 
Wir haoen kein Geld! (Heiterkeit.) Die Finanz- 
Verwaltung ist eine Verwaltung g e g e n  neue 
Steuern. (Heiterkeit.) M it der Quotisierung der 
Zuschläge kann ich mich nun und nimmer ernver- 
stander/erklären. denn sie würde zu starker Steige­
rung der Ausgaben führen. (Beifall rechts.)

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Die Vereinbarun­
gen des deutschen Staatsbahnwagenverbandes sehen 
auch eine regelmäßige Durchsicht der Wagen auf ihre 
NeparaturbedürsL.gleit vor. Die Vorteile von 
diesem Verband bat naturgemäß die Mehrheit der 
außerpreußischen Bahnen. Von der Beratung einer 
besonderen Kommission versprechen wir uns in der 
Frage der Vetriebsmittelgemeinschaft nichts.

Das Haus vertagt sich.
Dienstag 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß nach 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
124. Sitzung vom 3. März, 1 Uhr»

Am Bundesratstisch: v. T i r p i t z .
Die allgemeine Erörterung über den ^ 

MarmeeLat
wird fortgesetzt.

Abg. N o s k e  (Soz.): Die bisherige Debatte ist 
mit einer satten Befriedigung geführt worden. Dre 
Politik der Nationalliberalen hat den Volksmassen 
nicht die geringsten Vorteile gebracht. Fordern wir 
die Erfüllung irgendwelcher Kulturaufgaben, dann 
ist immer kein Geld da. Man hat wohl das be­
kannte „warme Herz", aber meint, das Geld ist nicht 
da. Es ist unglaublich, daß man selbst bei den a r­
men Soldaten Geld für die Flugspende gesammelt 
hat. Natürlich fühlen sie sich verpflichtet, ihre 
wenigen Pfennige dazu beizupflichten. Das Kaisev- 
chiff ist eine verfassungswidrige Ausgabe, da es nur 
lersönlichen Zwecken dient, wie der Kaiser selbst in 
einer Rede zur Taufe der jetzigen Jacht gesagt 
;at. Die Panzerplattenindustrie schröpft das Reich, 
die Steuerzahler. Man verschafft dem Kruppschen 
Unternehmen die Möglichkeit, jährlich 30 Millionen 
Überschuß herauszuholen. Auch in der Marine wird 
jetzt der Boykott von sozialdemokratischen Geschäfts­
leuten beliebt. Eine solche Beeinträchtigung müssen 
wir uns verbitten. Wenn die Geschäftsleute zu oen 
Kosten beitragen sollen, darf man ihnen ihren Er* 
werb nicht schmälern. M an sollte nicht immer von 
dem vorzüglichen M aterial unserer Schiffe sprechen, 
sondern auch von den Menschen, die ihr Leben lassen 
mußten, über einen Torpedobootsunfall ist nichr 
einmal ein Bericht erfolgt. Ich gebe zu, daß im all­
gemeinen sorgsam und vorsichtig vorgegangen ist, 
Aber man scheint jetzt schneidiger vorzugehen. Auch 
Soldatenschrndereien kommen letzt vor. Eine Ver­
kürzung der Dienstzeit läßt sich sehr wohl einfüh­
ren. Wir begrüßen die Anbahnung einer Verstän­
digung mit England über die Rüstungen. Hoffenr» 
lich wird die Vernunft auch ber Rüstungsfragett 
siegen. Eine Vermehrung der klassenbewußten Pro­
letarier ist eine sichere Friedensbürgschaft. Wir 
lehnen den Marineetat auch jetzt ab. (Beifall be: 
den Soz.)

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Bei der Flugspends 
ist keinerlei Pression auf die Mannschaft ausgeübt 
worden. Das beweisen ja die verschiedenen Sum­
men. die eingekommen sind. Die Kaiserjacht rst 
keine verfassungswidrige Ausgabe. Bei den frühe­
ren Ausgaben dafür ist hier im Reichstage niemals 
Einspruch erhoben worden. Es ist immer gesagt, 
daß die Arbeiter vom Schiffsbau, von der Frorte 
keinen Nutzen haben. Dabei entfallen 80 Prozent 
der Baukosten auf Arbeitslöhne. (Lachen bei den 
Soz., Zustimmung rechts.) Die Verluste an Men­
schenleben bedauere auch ich. Sie sind begründet in 
dem nicht ganz ungefährlichen Geschäfte des See- 
fcchrens. Alle Teile der Bemannung sind daran be­
teiligt. Riskieren wir nicht etwas, dann können 
wir auch keine kriegsmätzigen Übungen abhalten. 
Wenn wir es nicht im Frieden bis Au einer ge­
wissen Vollkommenheit bringen, wie soll es dann 
im Krieoe werden. An den Unfällen ist niemand 
Schuld. Wenn der Abgeordnete Noske sagt, daß 
durch die Rüstungsausaaben wir soziale Aufgaben 
nicht erfüllen können, so hat er reinen S taa t ge­
nannt. der mehr für soziale Zwecke ausgibt. (Sehr 
richtig! rechts, Widerspruch bei den Soz?) Und dar­
auf kommt es doch an! (Beifall rechts und im Ztr.)

Abg. Dr. S t r u v e  (fortschr.): Das für die Deck- 
offiziere Geforderte ist das Mindestmaß^ von dem 
nicht abgegangen werden kann. Die Bordabzüge 
müssen auf alle Fälle beseitigt werden.

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr.): Die Haltung des 
Zentrums in der Budgetkommission war ganz ein-

lnausführbarkert zutage iter

Oktober bis in den April hinein Abend für Abend 
zu mehr als einer Sitzung eines Vorstandes oder 
Vereins gehen könnten, wenn sie die Zeit dazu 
besäßen! Es ist hierbei ja auch in Rechnung zu 
stellen, daß die Zahl der Ehrenämter fortgesetzt 
steigt, daß wir aus den Wahlen und den vorbe­
reitenden Ämtern für sie garnicht mehr heraus­
kommen. Und noch ist kein Ende zu erblicken, viel­
mehr drängt unsere ganze Entwickelung darauf hin, 
daß der öffentlichen Pflichten immer mehr werden.
Nicht genug damit, daß der Ausbau und die Fort- 
brldung unserer öffentlich-rechtlichen Einrichtungen 
es notwendig macht, die Inhaber der Ehrenämter 
mehr in Anspruch zu nehmen, eine sehr rührige 
Agitation drängt noch darauf, daß das Feld solcher 
Tätigkeit erweitert werde. Ich bin ein friedsamer 
Mensch, aber zuweilen wünsche ich doch, daß die­
jenigen, die des Forderns in dieser Richtung nicht 
müde werden, einen Winter hindurch die ehren­
amtliche Arbeitslast einiger meiner Freunde oder 
meine eigene zu tragen hätten; vielleicht ver­
ginge ihnen dann die Neigung, „neue Ziele" auf­
zustellen. Die meisten Männer haben schließlich 
doch noch einen Beruf, und zuweilen erinnern sie sich, 
daß auch eine Familie da ist, die auf sie Anspruch 
erheben darf. Wen will es denn da noch überraschen, 
daß so viele Großstädter nervös sind, daß mancher 
geradezu Verluste erleidet, weil er seine eigenen 
Geschäfte nicht nachdrücklich genug wahrnehmen kann!

Doch ich ging ja aus von den Sorgen des Direk­
tors unseres Stadttheaters. Er versucht es, wie 
üblich, gegen Ende der Saison mit E a s ts p  i e l e n  
und bringt uns dadurch erst recht zum Bewußtsein, 
daß unser Ensemble nicht so ist, wie es sein könnte.
Es ist ja ganz schön, wenn wir Gelegenheit erhalten, . ,
hervorragende Kräfte großer Bühnen kennen zu Dennoch erregte es mit Recht freudiges Erstaune^ 
 ̂lernen; aber ebenso wünschenswert ist es doch, daß daß der Zyklus wiederholt werden mußte. Wis 
jdie s t ä n d i g e n  Leistungen unserer Bühne nicht! stark war der Strom deutschen Empfindens, der, dU

allzu sehr von den Darbietungen der Gastspiel- 
abende abstechen. Erfreulich ist noch, wenn Gast­
spiele uns Werke bescheren, die wir sonst fast gar­
nicht zu Gesicht bekommen, wie es am Freitag mit 
Ibsens „Wildente" war. Man mag darüber 
streiten, ob der Norweger ein so großer Geist ist, 
wie ihn seine Freunde uns hinstellen wollen. Nach 
meinem Empfinden hat der Umstand mitgewirkt^ 
daß Ibsen ein Ausländer war. Doch seine Art kann 
man gelten lassen, sie wird nicht allzu viele An­
hänger finden; und daß der Gesellschaft in seinen 
Werken recht derb die Wahrheit gesagt wird, ver­
dient Anerkennung. Nur wird man bei der Wieder­
gabe Jbsenscher Werke wohl immer die W ahr­
nehmung machen können, daß einem Teile der Zu­
hörer unklar bleibt, was der Dichter mit seinen 
mystischen Hinweisen, seinen Wortspielen will; 
Ibsen war eben viel zu sehr Literat. Sein Wesen 
ist nicht deutsch, nicht einmal germanisch in dem 
Sinne, wie es unsere Klassiker ausströmen, und rot» 
Deutschen von heute haben allen Anlaß, die Neigung 
zu unfruchtbarem Spintisieren in uns nicht stärker 
werden zu lassen. Wir müssen klare, nüchtern» 
Wirklichkeitsmenschen sein, deren Idealism us 
wärmt und auch die Massen mit fortzureißen weiß» 
Da ist W a g n e r  ganz anders geeignet, tiefe Wir­
kungen auf die breitesten Schichten auszuüben. In t 
Auslande, also in der deutschen Diaspora, ist vor 
einigen Jahren der Ring aufgeführt worden von 
Künstlern, die kaum über das Ensemble hinaus« 
ragen, wie es unsere SLadttheater besitzen können  ̂

^Den meisten Besuchern der Vorstellungen war der 
Kern der Nibelungensage kaum noch gegenwärtig^ 
allerdings hatte die Presse eine überaus klare Ein­
führung in die Welt des Ringes veröffentlicht.



Haben auch wir nichts getan. Wir haben jetzt einen 
großen et-atsrechtlichen Erfolg erzielt. Die Heizer 
verdanken ihre Zulagen nicht der Sozialdemokratie, 
denn diese lehnen ja den ganzen Etat ab. Es gibt 
kein größeres Ziel. als den Frieden und unsere 
Waffen stark zu erhalten.

Abg. N o s k e  (Soz.): Wir halten es für be­
klagenswert, daß allgemeine Mittel des Voltswohl­
standes für unproduktive Zwecke verwendet werden. 
England gibt jetzt mehr für sozialpolitische Zwecke 
aus wie ' Deutschland. Das Zentrum hätte die 
Macht, seine ursprünglichen Forderungen durch­
zusetzen. Die zweijährige Dienstzeit würde mir 
Hilfe des Zentrums durchgeführt werden können. 
Aber es ist ihm eben nicht ernst damit.

Die Aussprache schließt. Das Gehalt des S taa ts­
sekretärs wird bewilligt. Die Beschlüsse der Kom­
mission werden genehmigt. Eine Resolution Ablaß, 
Hitze, Behrens usw. vetr. Berücksichtigung der Haus- 
arbeiterorganisation bei Vergebung von Arbeiten 
wird angenommen. Eine Reihe von Titeln wird 
ohne Erörterung nach den Kommissionsbeschlüssen 
genehmigt.

Beim Kapitel „Intendanturen" bespricht
Abg. W ern e r-H e rs fe ld  (Resp.) die Lage der 

Kanzleibeamten.
Das Kapitel wird bewilligt. Eine Resolution 

der Budgetkommission, die Eesamtstellung der Deck- 
offiziere zu verbessern, wird angenommen» ebenso 
eine Resolution Letr. zweijährige Dienstzeit. Eine 
Reihe von Kapiteln wird ohne Erörterung nach den 
Beschlüssen der Kommission angenommen.

Beim Kapitel „Bekleidung" bemerkt
Abg. A l b r e c h t  (Soz.): Wir werden immer 

Kritik üben, wo es notwendig ist. Die Arbeiter oer 
Vekleidungsämter führen lebhafte Klagen über 
Ausbeutung ihrer Arbeitskraft. Die Löhne sind 
zu niedrig.

Admiral E a p e l l e :  Die KleiderLeschaffung ist 
in der Marine eine andere wie beim Heer. Der 
Mann muß sie selbst bezahlen und daher muß der 
der Anfertigung gespart werden. Ein Parteigenosft 
des Vorredners hat die Arbeitsstätten als tadellos 
erklärt.

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.) empfiehlt Berück­
sichtigung der Hausarbeiterorganisationen.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Admi­
rals E a p e l l e  und der Abgg. A l b r e c h t  (Soz.), 
B e h r e n s  (wirtsch. Vgg.), S e m m l e r  (ntl.) 
schließt die Aussprache und das Kapitel wird be­
willigt.

Beim Kapitel Garmsonverwaltung unterstützt
Abg. v. B ö h l e n d o r f f - K ö l p i n  (kons.) den 

Wunsch der Stadt Swinemünoe um Berücksichtigung 
als Marinestadt.

Beim Kapitel Instandhaltung der Flotte und 
der Werften bespricht

Abg. B r a  nd e s - Halberstadt (Soz.): Die Be­
stimmung, daß sozialdemokratrsche Agitatoren in den 
Werkstätten nicht beschäftigt werden dürfen, führt 
zu den schlimmsten Denunziationen. Englische Ar­
beitszeit mit achtstündiger Dauer muß fortgesetzt 
verlangt werden. Der Urlaub ist unzureichend.

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Es entspricht durch­
aus der Würde eines Staatsbetriebes, wenn in der 
Arbeitsordnung klar und deutlich gesagt wird: 
Friedensstörer dulden wir nicht. Wir werden er­
wägen, ob Lei der Entlassung vorläufig angestellter 
Leute der Grund zu ihrer Verabschiedung in Zu­
kunft angegeben werden kann. Die Beteiligung von 
Lehrlingen an politischen Organisationen können 
wir nicht dulden. Die Wünsche der Arbeiteraus­
schüsse werden von uns geprüft werden. Allerdings 
wird nicht zugegeben werden können, daß sich die 
Ausschußmitglieder während der Arbeitszeit über 
Beschwerden orientieren. M it der ungeteilten Ar­
beitszeit sind in Kiel Versuche gemacht worden. Sie 
wurde aber auf Wunsch der Arbeiter wieder ab­
geschafft.

Abg. W e i n H a u s e n  (fortschr. Dpi.): Die fi­
nanzielle Lage der Bureaugehilfen läßt viel zu 
wünschen übrrg, desgleichen die der Werksührer uns 
Hilfswerkführer. Die Vorschrift, daß sozraldemo- 
kratische Agitatoren auf den Werften nicht be­
schäftigt werden dürfen, müßte dahin geändert wer­
den, daß jede agitatorische Tätigkeit unterbunden 
wird.

Auf Antrag des Abg. E i e s b e r t s  (Ztr.) be­
schloß das Haus Vertagung auf Dienstag 1 Uhr 
pünktlich: Kurze Anfragen, Notetatsgesetz. Fort­
setzung des Marineetats, Nachtragsetat, Kolonial- 
etat. Schluß 7.15 Uhr.

für die meisten weite Reise, die erheblichen Kosten 
nicht scheute, und wie sehr ist dieses Empfinden ver­
tieft und geläutert worden durch den Besuch des 
Ringes! Damals hat sich auch für den Ungläubig­
sten erwiesen, daß Wagner einer der deutschesten 
Künstler ist, die wir je besessen, ein Dichter, den 
wir zu unseren Größten rechnen müssen. Der 
Verein junger Kaufleute hat den Versuch gemacht. 
Wagner für den Konzertsaal zu gewinnen, und da 
er in Frau Denera, in Walter Kirchhoff-Berlin 
und Walter Soomer-Dresden vortreffliche Wagner- 
Interpreten gesichert hatte, ist dieser Versuch ge­
lungen — besser, als befürchtet worden war. Denn 
Wagners Werke bilden ein so einheitliches Ganze, 
daß es schwer hält, einzelne Szenen herauszuschälen 
und damit eine befriedigende Wirkung zu erzielen. 
Vor allem aber ist die Wechselwirkung zwischen 
Orchester und Gesang unerläßliche Voraussetzung für 
die Ausschöpfung der zur Einheit verschmolzenen 
dichterischen und tonschöpferischen Werte Wagner- 
scher Kunst. Trotzdem bleibt der Versuch verdienst­
voll, denn er zeigt einen Weg, wie selbst kleinere 
Städte ihr Kunstloben ohne allzu große Opfer be­
reichern können. Je  stärker aber der Drang nach 
der Großstadt wird, desto notwendiger ist es, 
unseren Mittelstädten ihre Anziehungskraft zu er­
halten, sie zu Mittelpunkten auch für das künst­
lerische Leben eines größeren Bezirkes zu machen. 
Es hat sich gezeigt, daß das für die kleinen Städte 
vorteilhafter ist, als wenn eine Großstadt nur 
jenes Verlangen erfüllt. Denn die Großstadt gleicht 
einem jener Ungeheuer des Altertums, das immer 
neue Opfer anlockt; sie ist unersättlich, weil sie mit 
ihrem die Nerven zermürbenden Hasten und 
Drängen, mit ihrem unerbittlichen Kampfe um das 
Dasein die Menschen sehr rasch verbraucht

Ne mo .

vom Balkan. I I n  der Montag-Sitzung wurde ein auf das Er- 
geLenheitstelegramm des Kongresses eingelaufenes 

Aus dem Kriegsschauplätze Antworttelegramm des Ministers Grafen Berchtold
werden noch immer durch Sturm und Schneewetter verl-clen. in dem der Minister seinen Dank und seine 
die Operationen behindert. A d r i a n o p e l  ist, Wunsche für das Gedeihen Albamens und des al- 
hin und wieder einem schwachen Bombardement banesischen Volkes aus:pricht. Sodann wurden <ae
ausgesetzt. Der Gesundheftszustand der türkischen 
Truppen soll, wie der amtliche Bericht vom Mon­
tag besagt, ausgezeichnet sein. Das nach CallipoU 
entsandte 16. Armeekorps scheint vollständig oder 
zum größten Teil zurücktransportiert worden zu 
ein. Zehn Bosporusdampser haben Truppen in 

Sän Stefano ausgeschifft. Andere Truppen wurden 
in Konstantinopel gelandet. — I n  Saloniki sind 
über 300 Familien türkischer Offiziere aus Monastir 
und Üsküb eingetroffen. Sie befanden sich in größ­
tem Elend und wurden teils in Herbergen unter­
gebracht, teils nach Konstantinopel eingeschifft. — 
L e n e r a l  V o j o v i c  wurde zum Kommandeur 
des Belagerungskorps von S k u t a r i  ernannt. Ge­
neral Vojovic soll sich bereits dorthin begeben 
haben. Ein Teil der Reservisten des dritten Aus­
gebotes wird zum Anbau der Frühjahrssaaten aus 
drei Wochen beurlaubt werden.

Beschießung fremder Dampfer bei Scharköj.
Nach Berichten von Reisenden, die am Sonntag 

in Konstantinopel angekommen sind, wurden am 
Sonnabend der italienische Dampfer „Monza", 
ferner ein Dampfer der Marseiller Gesellschaft 
„FrarssineL" und ein engli Her Dampfer von bul­
garischen Batterien beschossen, als sie Scharkb) 
passierten. „Monza" sei schwer beschädigt aus­
gelaufen, der französische Dampfer habe ein Leck er­
halten, das man jedoch zustopfen konnte, und rann 
>e ne Reift fortgesetzt. Wie es heißt, wird der ita- 
lienift-e Botschafter energisch dafür eintreten, daß 
ein italienischer Panzer nach Scharköj gesandt wird. 

Ein rufst cher Flirgeroffrzier füsiliert.
Wie Panier Blättern aus Petersburg gemeldet 

wird. ist der bekannte russische Fliegerofsizier 
N i k o l a u s  Kost  i n e ,  der als Freiwilliger in 
der bulgarischen Armee diente und bei einem Er- 
kuttdungsrlua über Adrianopel in die Hände der 
Türken gefallen ist, auf Befehl des Stadtkomman­
danten Schükn Pascha als Spion zum Tode ver­
urteilt worden. Kostine, der am 20. Februar infolge 
eines MoLerdefekLs innerhalb des Festungsgürtels 
von Adrianopet landen mußte, ist dort wenige Tage 
später kriegsrcchLlich erschossen worden. Kostine war 
im Jah re '1880 im Gouvernement Kasan geboren 
und diente in der russischen Armee. Er war der 
erste russische Offizier, der sich der Aviatik zuwandte 
ging 1910 nach Frankreich und bestand im Septem­
ber 1910 die Pilotenprüfung. Nach Rußland zurück 
gekehrt. wurde er durch zahlreiche gelungene Llber- 
landflüge sehr populär. Kostine ist, so viel bekannt 
geworden, das vierte Todesopfer unter den Fliegern, 
die im Ballankriege tätig waren.

Das Nachspiel der verlorenen Schlachten.
Die türkische Regierung beabsichtigt, die Offi­

ziere, denen die Schuld an den Niederlagen von 
K i r k k i l i s s e  und L ü l e b u r g a s  Leigemefsen 
wird, vor ein Kriegsgericht zu stellen. Wie es heißt, 
werden sich -auch der Kommandeur der Ostarmee. 
Abdullah Pascha und der Kavallerie-Kommandeur 
Prinz Aziz Pascha zu verantworten haben. Der 
MimsLerrat am Montag wird sich mit dieser An­
gelegenheit beschäftigen.

Ita lien  straft.
Der Bürgermeister von Rhodos ist seines Amtes 

entsetzt und von der Insel verbannt worden, weil 
er an einer Kundgebung gegen die Besetzung der 
Insel durch die Italiener, bei der griechische Fahnen 
entfaltet worden waren, teilgenommen hatte. 
Silistra protestiert gegen das rumänische Regiment.

Aus Anlaß der 35. Wiederkehr des Tages der 
Befreiung Silistras hat der Bürgermeister im 
Namen der Einwohnerschaft an den bulgarischen 
König, an den Kaiser von Rußland, and den rus­
sischen Minister Sfafonow und an S ir Edward Grey 
Depeschen gerichtet, in denen um Unterstützung 
^egen die Einverleibung Silistras in Rumänien ge­
lten  wird.

Voykott deutscher Waren in Bulgarien.
Der „Leipziger Abendzeitung" wird aus Ie- 

katerinburg (Rußland) gemeldet, das dortige Bör- 
senkemitee habe von der Direktion der russischen 
Don-Schiffahrts Gesellschaft die Mitteilung er­
halten, daß deutsche Waren in Bulgarien boykottieN 
werden. I n  einem Artikel der bulgarischen Zeitung 
„Netsch" wird empfohlen, die deutschen Waren wie 
überhaupt alles Deutsche zu boykottieren. Waren 
für Bulgarien sollen nur aus England, Frankreich 
und Rußland bezogen werden. Zur Durchführung 
des Boycotts wurde in der Handelskammer zu So­
fia ein besonderes Komitee organisiert. Ferner bar 
man die Absicht, in allen Geschäften die deutschen 
Angestellten durch Russen, Franzosen und Engländer 
zu ersetzen.

Türkisches Dementi.
Auf der Pforte wird die Londoner Meldung der 

„Agenzia Stefani", daß die Pforte England geant­
wortet habe, sie vertraue sich wegen des Friedens­
schlusses vollständig den Großmächten an, demen­
tiert. Die Meldungen, daß in Petersburg mit ofzr- 
ziösen Vertretern der Türkei Friedenspourparlers 
stattfinden, werden gleichfalls dementiert. Trotzdem 
geht in Konstantinopel das Gerücht, daß ein otto- 
manischer Diplomat demnächst nach Petersburg 
reisen werde oder bereits dort weile.

Der Albanesenkon^etz in Trieft.
Nach der Bildung des Vorstandes, wobei H i l  

M o s s i  zum Präsidenten gewählt wurde, hielt am 
Sonnabend Nachmittag Vizepräsident F a i k  B e i  
K o n i t z a  eine Anspräche, in der er betonte, daß 
die Bildung eines selbständigen Albaniens dem 
Wohlwollen des Kaisers von Österreich und des 
Königs von Ita lien  zu verdanken sei. Es wurden 
ErgebenheiLstelearamme an die Minister Graf 
Verchtold und Marquis di Sän Giuliano gesandt. 
Am Sonntag Vormittag wurden Vegrüßungs- 
telegramme verlesen, darunter die Antwort des 
Marquis di Sän Giuliano. Nach anderen Rednern 
sprach der orthodoxe Geistliche F a n N o l i .  Er for­
derte die Einverleibung von Skutari und Janina 
zu Albanien, das dadurch erst lebensfähig werde. 
I n  der Nachmittagssitzung des albanischen Kon 
gresses erklärte der Delegierte G e o r g i a , die Al- 
banesen könnten ihr Los getrost den beiden Staaten 
überlassen, die das größte Interesse für Albanien 
an den Tag legten, nämlich Österreich-Ungarn und 
Italien. Alle Redner äußerten sich in gleichem 
Sinne. Der Delegierte Advokat L e h o v a  sprach 
Österreich-Urrgarn, Ita lien  und dem deutschen 
Reiche den Aank für das Interesse aus, mit dem 
sich diese Staaten für Albaniens Sache eingesetzt 
hätten, und schloß mit einem begeistert aufgenomme­
nen Hoch auf den Dreibund. Der Delegierte P  a n - 
d e l l e  sprach dem Kaiser Franz Josef den Dank der 
Albanesen aus. Schließlich erklärte der Präsident 
H i l  M o s s i  es für notweirdig, daß der selbständige

Besprechungen über die Abgrenzung Albaniens fort­
gesetzt.

Gründung einer Ortsgruppe Ttzorn 
des deutschen Lustflottenverems.
Am Montag Abeird fand im großen Saale des 

Artushofs eine öffentliche Versammlung statt, um 
über Gründung erner Ortsgruppe des LuftfloLLen- 
vereins Beschluß zu fassen. Bevor in die Besprechung 
hierüber eingetreten wurde, hielt Herr Leutnant 
S o e n k e  vom Infanterie-Regiment Nr. 176 einen 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g  über die Frage: „Wes­
halb haben wir eine starke Luftflotte nötig?" Die 
Antwort war: weil Frankreich in der großzügigen 
Organisation seiner Luftflotte, für die es 22 M il­
lionen Francs ausgeworfen, einen bedeutenden 
Vorsprung vor Deutschland gewonnen hat. Ruß­
land wird durch Frankreich unterstützt und hat be­
reits 5 Luftschiffstationen an der deutschen Grenze 
errichtet. Der Vortragende führte zunächst einige 
Ansichten von Dhorn, vom Luftschiff aus aufgenom­
men, vor und sodann die neuesten Zeppelin-Luft­
schiffe, deren Zusammensetzung aus 17 Gaszellen, 
deren innere Hülle aus Eoldschlägerhaut besteht, 
gestattet, einen Aufstieg durch sie hindurch zu ge­
winnen zu der oben angelegten Plattform für 
Maschinengewehre. Dadurch ist es möglich gewor­
den, ftinduche Luftschiffe nach allen Seiten hin zu 
beschließen, während bis jetzt, von der Gondel aus. 
ein FluPeug, das sich über einem Zeppelin befand, 
nicht bestricken werden und seine Aufgabe, das 
feindliche Schiff durch Hembwerfen von Spreng­
stoffen oder Salpetersäure zu vernichten, ungehindert 
ausführen konnte. Der neue Zeppelintyp trägt, 
bei 18 Mann Besatzung, noch 8000 Kilogramm 
Sprengstoff, mit Fahrgeschwindigkeit von 80 Kilo- 
metern in der Stunde. Die Gasverflüchtigung 
richtet sich nach der Temperatur; sie ist normal bei 
11 Grad Celsius Wärme, größer Lei zunehmender 
W ärme/geringer bei kälterer Temperatur. Des­
halb ist das Schiff, das den Ozean überfliegen soll, 
mit einer Kaliwasserberieselunasanlage versehen. 
Bei der letzten großen Fahrt ist nur eine Nach- 
füllung nötig gewesen. Infolgedessen könnte ein in 
Deutschland aufsteigender Zeppelin auf 1000 Kilo- 
meter Entfernung eine Kreisfahrt über das Adrig, 
lische Meer, Mittelmeer. Viscayische Meer und die 
Nordsee machen um feindliche Schiffe zu erkunden 
und zu zerstören. Die MilitärlnfLschiffe (M. 1 2 
usw.) gehören dem Halbstarken System an: sie hauen 
eine Geschwindigkeit von 35 Kilometern. Die Par- 
ftvalsckiffe. dem unstarren System angehörend, 
haben den Vorzug durch schnelle Gasentleerung sich 
gegen Gefahr vei Sturm usw. schützen und entleert 
und leicht transportiert werden zu können. Aber 
ihre KriegsLüchtigkeit ist nur gering; sie wären gut 
fü- die Kolonien, wenn die Casoerhältnisse dort 
besser wären und die Verwendung von Luftschiffen 
gestatteten. Die deutsche Luftflotte besteht zurzeit 
aus 8 Zevpelin-, 9 Parftval- und 10 anderen 
Schiffen. Frankreich hat nur ein starres Luftschiff, 
mit einem Gerippe aus Heizröhren, das aber nickst 
fliegen kann. Dagegen hat es 17 Luftschiffe vom 
halbstarren Tnp gebaut, die aber im Höchstfall nur 
eine Geschwindigkeit von 56 Kilometern besitzen, 
daher ein deutsches Schiff mit über 70 Kilometer- 
Geschwindigkeit Lei einer Verfolgung nie erreichen 
würden. Über die russische Luftflotte sichere Nach­
richt zu erhalten, ist schwerer, als man glaubt. Eine 
feste Organisation ist jedenfalls noch nicht geschaffen. 
Es sind 11 Schiffe vorhanden, kriegsbrauchbar ist 
jedoch nur das Parftval-Luftsckiff. das Rußland von 
Deutschland gekauft hat. Wie der Vortragende 
mitteilt, sei der Verkauf deutscher Luftschiffe an 
fremde Staaten verboten worden. Die russischen 
Schiffe sind nach den von Frankreich gelieferten 
Mustern gebaut, trotz der schlechten Erfahrungen. 
Eine schwierige Frage für Rußland ist die Be­
schaffung von Gas. das es jetzt aus den Wasserstoff- 
gasfabrrten von Vitterfeld — zum geringen Teil 
aus dem Kaukasus — beziehen mutz. Ita lien  hat

lande besitzen je 1 Luftschiff, das aber nicht kriega 
brauchbar ist. Für die Zeppelinschiffe sind aber 
auch Hallen nötig. Die deutsche Militärverwaltung 
besitzt deren nur 4, in Königsberg, SLraßburg, Metz 
und Potsdam; doch stehen noch 10 von privater 
Seite erbaute zur Verfügung. Die Thorner Halle 
ist hierfür zu klein und faßt nur ein M ilitärluft­
schiff. Der Unwille, daß sie noch immer nicht besetzt 
ist, ist übrigens ungerechtfertigt; denn erstens ist 
die Halle erst vor 14 Tagen der Militärverwaltung 
übergeben, und dann ist der für die Halle bestimmte 
,M . 3" verbrannt. Wir werden jetzt aber „M. 4" 
herbekommen. Während wir die beste Luftschiff- 
flotte haben, die, wie die schlechten Erfahrungen 
ariderer Mächte zeigen, so leicht nicht nachzumachen 
ist, hat Frankreich einen Vorsprung vor uns aus 
dem Gebiete der Flugzeuge (Aeroplane). Zwar 
nicht im Bau des einzelnen Fahrzeuges, denn an 
Betriebssicherheit sind die deutschen Flugzeuge den 
französischen überlegen, und an Schnelligkeit werden 
,ie diesen auch schwerlich nachstehen, da die Mel­
dungen von erstaunlichen Leistungen französischer 
Flieger vermutlich teils übertrieben sind. teils nur 
für Fahrten bei günstigstem Wetter und mit dem 
Winde gelten. Eine Eigengeschwindigkeit von 116 
Kilometern in der Stunde haben auch die deutschen 
Flugzeuge. Den Fliegern in Frankreich fehlt auch 
meist die erforderliche Vorbildung im Kartenlesen, 
Orientieren usw., wie sie für Kriegszwecke nötig ist. 
Aber weit überlegen ist uns Frankreich in der Or­
ganisation. Daß Zerstörungen vom Flugzeug aus 
möglich sind, bezweifelt heute niemand mehr. Ein 
deutscher Offizier-Flieger hat aus 600 Meter Höhe 
auf ein Zielobjekt von 25 Quadratmetern Fläche 
bei 20 Würfen 13 Treffer gehabt. Die Flugzeuge 
vom E Mb öden aus wirksam zu beschießen, fehlen 
noch die rechten Geschütze. Ein Zeppelin kann auch 
mehrere Schüsse vertragen; und ein Flugzeug, das 
von 18 Kugeln durchbohrt war, konnte noch weiter­
fahren. Derr Vorsprung. den Frankreich in der mili­
tärischen Organisation des Flugzeugwesens über
uns erlangt hat, verdankt es dem Umstände, daß es 
einzig auf die Verwertung der Erfindung für den 
Krieg bedacht war. Um Frankreich im Flugzeug­
wesen einzuholen, ist Gel) nötig. Redner schloß 
mit der Aufforderung, dem Luftflottenverein, der 
jetzt erst 17 000 Mitglieder mit Jahresbeitrag von 
3 Mark zählt, beizutreten. — Hierauf ergriff Herr 
Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e  das Wort. Er 
danke dem Redner für den VorLrag, der zeige, daß 
wir auf der Wacht zu stehen haben auch auf dem 
Gebiete der Luftschiffahrt, die nicht nur für mili

neue S taa t Albanien sämtliche vier albanesischen täriscke Zwecke, sondern eine darüber hinaus 
Wilajets umfassen müsse, demnach auch d'e Gegen-! gehende allgemeine Bedeutung hat. Gern trete er 
den, die gegenwärtig vom Feinde besetzt seien. ' hierfür ein. Zur Propaganda durch Vortrage usw.

beantrage des-
zu g r ü n d e n  

r s t a n d  zu bst ld  e n. Als Vorstands­
mitglieder mit dem Rechte der Kooptierung schlage 
er vor die Herren General von der Lancken, Leut­
nant Soenke, Landrat Dr. Kleemann. Oberst Ristowf 
Hauptmann z. D. Maercker und S tadtrat Laengner^ 
zu denen, auf Vorschlag des Herrn StadtraL

Hasse hin»
zutritt. Die Versammlung beschließt dem Antragt 
gemäß. M it dem Ausdruck der Befriedigung, daß 
der wichtige Schritt getan, schloß Herr Dr. H a s s e 
die Sitzung. Eine Anzahl Herren, darunter Herk 
BauaewertsmeLster. Welde-Eulmsee. traten sogleich 
der Ortsgruppe bei.

Thorner Schwurgericht.
I n  der gestrigen NachmiLLagssitzung^wuide zu­

nächst die Beweisaufnahme in der Strafsache gegen 
Leg Maurer und Kätner Panne! aus Peterswaldo 
wegen B r a n d  st i s t u n g  zuende geführt. Es ging 
oaraus hervor, daß sich Ler Angerlagte offen Zur 

Partei bekannt hat. in dem 
. , „ Lorale Damit prahlte, er sei in 

Amerika gewesen und habe dort verschiedene Rechts- 
streitigkenen siegreich durchgefochten. Auch in 
Deutschland könne ihm nichts passieren, da ihn der 
Nechrsanwalt Haaft aus Berlin verteidigen würde. 
Ein Schwager des Angeklagten, der Besitzer S k i -  
tz i tz k i , sagt aus, daß der Angeklagte im nüchter­
nen Zustande nickst schlecht, unter dem Einfluß des 
Alkohols aber unleiolich sei. Ihm  persönlich habe 
er einmal gedroht, er werde sorgen, daß er. Sribitzkr, 
im Hemde von ftinom Hofe gehen werde; er habe 
jedoch bei dieser Drohung nicht an Brandstiftung 
zodacht, vielmehr an einen Prozeß, der ihn wirt­
schaftlich ruinieren würde. — Die Z e u g e n  a u s  
W a l d e k  können in dem Angeklagten nicht den 
Mann wiedererkennen, der in dem dortigen Gast- 
hause zuerst die Mitteilung von dem Feuer in Zlot- 
terie machte und sich nach dem Wege nach Berg- 
frieoe erkundigte. — Nachdem die Schukdsrage 
formuliert war. nahm der E rs te  S t a a t s -  
a n w a l t  das Wort zu seinem Plaidoyer. Er 
faßte noch einmal das Ergebnis der Beweis- 
aufnahme zusammen, wonach an der Schuld des 
Angeklagten kein Zweifel bestehen könne. Nach 
7 Uhr verließ derselbe das Gasthaus in Zlotterie, 
das ungefähr in der Mitte des Dorfes liege. Er 
brauchte bis zum Staken etwa 15 Minuten, und 
nach Verlauf dieser Zeit brach auch das Feuer aus. 
Das Verhalten gegen die Wachtmeister liefere einen 
weiteren Schuldveweis. Es wäre ja ganz unver­
ständlich, warum er sonst so hartnäckig leugnen 
)o!lte. rn Zlotterie die Schnürstiefel angehabt zu 
haben, was alle Zeugen bekunden. Zweifellos sei 
die Schuld durch die Fußspuren erwiesen. Wenn 
die einzelnen Abdrücke kleine Differenzen ausweisen, 
so habe das nichts zu besagen; es handelt sich doch 
um Spuren ein und derselben Person. Selbst das 
Motiv ist klar: Der Angeklagte war ärgerlich, daß 
man ihm im Gasthause nicht diejenige Beachtung 
schenkte, wie sie nach seiner Meinung einem so 
klugen, vielgereisten Manne und Mitglied der 
sozialdemokratischen Partei zukam. Wenn man nach 
dem Delikt frage, so könne nur v o r s ä t z l i c h e  
Brandstiftung in Frage kommen. Infolge längeren 
Rogenwetters war der Strohstaken naß, so-daß er 
nicht ohne weiteres durch Funken zünden konnte. 
Wahrscheinlich hat der Braiüsstifter, wie ein Zeuge 
angab, aus den: Innern trockenes Stroh heraus­
gezogen, um das Feuer anzufachen. Das, Gesetz 
macht zwischen Gebäuden und landwirtschaftlichen 
Produkten keinen rechtlich Unterschied hinsichtlich 
der Brarldstiftung. Die Größe des angerichteten 
Schadens komme nur bei der Strafzumessung in- 
betracht. Mildernde Umstände könne man dem An­
geklagten zubilligen. Sie können nicht in seiner 
Person gefunden werden, denn er hat den denkbar 
schlechtesten Eindruck gemacht; aber in der Erwä­
gung. daß der Wert des Stakens sich nur aus 
300 Mark belief. — Der V e r t e i d i g e r  sucht das300 M ark belief. . . . . .
Schuldgebäude der Anklage zu erschüttern. Es fehle 
zunächst bei dem Angeklagten jedes Motiv für die 
Tat. Solche Redensarten, wie sie der Angeklagte 
im Gasthauft geführt, seien durchaus nichts 
Seltenes. Es werde von Leuten unter dem Einfluß 
des Alkohols oft über Beamte. Geistliche und An­
wälte geMmpst. Es sei doch nicht anzunehmen, 
daß der Angeklagte darüber, daß er damit keinen 
Anklang fand, derartig in Wut geraten konnte, 
um einem Manne, den er garnicht kannte, den 
Staken anzustecken. Der Verteidiger sucht aus den 
Zeitangaben nachzuweisen, daß der Angeklagte bei 
Ausbruch des Brandes noch garnicht an der Feuer- 
stelle sein konnte. Es bleibe nichts Belastendes 
übrig, als die Stiefelspuren. Diese spielen zwar in 

U der Kriminalrstik ebenso wie die Handschriften eins 
große Rolle, haben aber auch schon viel Unheil an­
gerichtet. Bei Handschriften könnten wenigstens bis 
Richter noch selber prüfen, während sie bei Fuß­
spuren allein auf Zeugenaussagen angewiesen sind. 
Bei der Brandstelle ist doch wohl eine große Menge 
von Leuten zur Stelle gewesen, sodaß die Fußspur 
des Brandstifters verwischt ist. Die ganze Vor­
untersuchung leide daran, daß man von vornherein 
von der bestimmten Voraussetzung ausgegangen ist, 
der Angeschuldigte müsse der Täter sein. Man könne 
den Angeklagten auf Fußspuren, die noch nicht ein­
mal genau stimmen, nicht schuldig sprechen. Die 
Natur schaffe wohl selten zweimal dieselben Füße. 
wohl aber der Schuster gleiche Stiesel. Auch ist es 
durchaus nicht so ausgeschlossen, daß der Brand viel­
leicht von einem Liebespärchen aus Fahrlässigkeit 
entistaniden ist. Er, der Verteidiger, bat. die Schuld­
frage zu verneinen, da zu viele Wahrscheinlich­
keiten gegen die Täterschaft des Angeklagten 
sprechen. — Der E rs te  S t a a t s a n w a l t  wandte 
sich nochmals gegen die Einwände der Verteidigung. 
Besonders hob er hervor, daß der Angeklagte, falls 
er noch nicht beim Ausbruch des Feuers am Staken 
gewesen wäre. der erste hätte sein müssen, der den 
Brand bemerkt hätte. — Die G e s c h w o r e n e n  
scheinen die Kette der Indizien nicht für geschlossen 
gehalten zu haben, denn sie v e r n e i n t e n  d i e  
S c h u l d f r a g e .  Der Angeklagte mußte daher 
f r e i g e s p r o c h e n  werden. Zugleich wurde der 
Haftbefehl gegen ihn aufgehoben; die Kosten des 
Verfahrens werden der Staatskasse auferlegt. - -  
Unter den zahlreich versammelten Zuhörern waren 
die Meinungen über den Spruch der Geschworenen 
sehr geteilt.

I n  der heutigen Sitzung fungierten als Beisitzer 
die Herren Landrichter Erdmann und Dr. Amdobr. 
Die Anklage vertrat Herr Assessor Sacksofsty- 
Strasburg. Aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
wurde der Besitzer Alwin Henftl aus Schünaich, urn 
sich gleichfalls wegen B r a n d s t i f t u n g  zu verant­
worten. Als Geschworene wurden folgende Herren 
ausgelost: Domänenpächter Moeller-Kl. Radorvisk. 
Gutsbesitzer Knorr-Boorowisko Apothekenbesitzer 
Tomaszewski-Eulmsee, Gutsbesitzer MaLthoes-Gut- 
towo, Amtsvorsteher Richard-Schönaich. Professor 
Boenig-Eulm, Domänenpächter Temme-Bottschrn,



Mittelschullchrer Karau-Thorn, NiLLerautsbesitzer 
Lifak-KlinzZau, Vaug-ewerksmeister SchuLring-Neu- 
rnark, Rentier Deuole-Culmsoe und BanLassessor 
Vuhrow-Thorn, Als SachverstänÄiger war Herr 
Vrandinspektor Kunow-Thorn Fladen. Vor Ein­
tritt in die Verhandlung ersuchte der V e r » 
L e i d i g e r ,  ihn von der Pflicht der Amts­
verschwiegenheit zu entbinden. Nachdem dies ge­
schehen war, teilte er mit. daß der A n g e k l a g t e  
bereit sei, ein offenes G e s t ä n d n i s  abzulegen; 
er habe sich von seinem Entschlüsse auch nicht durch 
die Aussicht wankend machen lassen, datz er nach 
dem Ergebnis des Veweismaterials möglicherweise 
freigesprochen werden könnte, da ihm ein derartiger 
freisprach keine Befriedigung gewähren würde. 
Zur Orientierung der Geschworenen wird zunächst 
der Tatbestand mitgeteilt. Am 25. Mai 1911, am 
Himmelfayrtstage. brach im Stalle des Angeklagten 
Feuer aus und legte auch Scheune und Wohnhaus, 
die sich unter demselben Dache befanden, in Äsche. 
Der Angeklagte, der damals in Steinwage wohnte, 
erhielt von der westpreichlichen Feuersozietät für 
die Wohngebäude 5500 Mark, für das verbrannte 
Inventar 2100 Mark Entschädigung. Nachdem die 
Gebäude wieder aufgebaut und das Inventar ersetzt 
war, verkaufte der Angeklagte sein Anwesen für 
40 000 Mark. Er selber hatte es für ungefähr 
38 000 Mark erworoen. Schon nach dem Brande 
wurde ein Verfahren gegen ihn eingeleitet, mutzte 
aber wegen Mangels an Beweis eingestellt werden. 
Später lief bei der Sozietät ein anonymes Schreiben 
ein, in dem der Angeklagte der Brandstiftung be­
zichtigt wurde. Es wurde festgestellt, datz dies 
Schreiben von seiner Ehefrau herrührte, die es 
ihrer Tochter aus der ersten Ehe. Frieda Lucht, dik­
tiert hatte. M it der Frau lebte der Angeklagte 
im denöbar schlechtesten Verhältnis. Sie behauptet, 
Von ihm öfter mißhandelt zu sein. Am Hirnmel- 
fahrtstage machten beide einen Spaziergang nach 
dem Mühlenslietz, wobei der Angeklagte feine Frau 
aufforderte, beim nächsten Brotbacken das Haus 
anzuzünden, was sie ablehnte. Darauf habe er den 
Entschluß ausgesprochen, es selbst zu tun. Der A n - 
g e k l a g t e  gibt an, daß er an dem betreffenden 
Tage in seine Scheune getreten sei, wo seine Kinder 
schaukelten. Er wies sie hinaus, da er die Schaukel 
nicht für sicher hielt. Während er sich nun allein 
in der Scheune aufhielt, kam ihm der ganze Jammer 
seines ehelichen Elends zum Bewußtsein, und es 
war ihm. als habe ihm jemand zugeflüstert: Stecke 
das Haus an, und mache allem Elend ein Ende! 
Er habe darauf mit einem Streichholz Stroh ange­
zündet. Es habe ihm in dem Augenblia fern­
gelegen, die Versicherungsgesellschaft zu betrügen. 
— Die E h e f r a u  bekundet allerdings, daß ihr 
Ehemann schon lange den Gedanken der Brand 
stiftung erwogen habe. — Der Besitzer R echen  
b e r g  stellt dem Angeklagten ein gutes, der Ehe 
fmu ein schlechtes Zeugnis aus. Sie sei zänkisch 
und „zu allem fähig". — Auf eine weitere Beweis- 
aufnahme wird verzichtet. Neben der Sch-uldfrage 
bezüglich vorsätzlicher Brandstiftung wird noch eine 
zweite gestellt, ob der Angeklagte durch dieselbe 
Handlung sich auch des Versicherungsbetruges 
schuldig gemacht habe. Bei dieser zweiten Frage 
rönne auch die Zubilligung mildernder Umstände 
Anbetracht kommen, während bei Brandstiftung an 
sich mildernde Umstände ausgeschlossen sind. — Der 
S t a a t s a n w a l t  bittet, beide Schuldfragen zu 
bejahen und dem Angeklagten mildernde Umstände 
zu versagen. Die Brandstiftung sei vor langer 
Hand vorbereitet; der Angeklagte wollte die

schlechten Gebäude durch neue ersetzen, mn den Wert 
des Grundstücks zu erhöhen, was auch tatsächlich 
geschehen sei. I n  diesem Punkte könne man dem 
Geständnis des Angeklagten keinen Glauben bei- 
messen. die Brandstiftung wäre eine Verzweiflungs­
tat wegen der ehelichen Verhältnisse: denn durch 
den Brand wurde er die Frau noch nicht los. — 
Der V e r t e i d i g e r  war der Ansicht, daß man dem 
Angeklagten die betrügerische, Absicht nicht nach­
werfen könne; mildernde Umstände könne man dem 
Angeklagten mit Rücksicht aus sein reumütiges Ge­
ständnis wohl Zubilligen. — Die G e s c h w o r e n e n  
bejahten beide Schuldfragen und billigten dem 
Angeklagten bezüglich des Betruges m i l d e r n d e  
U m s t ä n d e  zu. Der S t a a t s a n w a l L  bean­
tragte darauf 3 Jahre Zuchthaus. Der G e r i c h t s -  
h o s erkannte auf 1 Ih r  6 Monate Zuchthaus und 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 3 Jahren. — Der A n g e k l a g t e  er­
klärte, sich bei dem Urteil beruhigen zu wollen.

Reise und Verkehr.
D u r c h  S t a d t  u n d  L a n d  i n  N o r d  u n d  S ü d ,  O s t  

u n d  W e s t  f ü h r t  u n s  d ie  F e b r u a r - N u m m e r  d e r  i l l u s t r i e r ­
t e n  Z e i t s c h r i f t  „ D e u t s c h t  a  u  d "  ( i m  V e r l a g  d e r  D u s s e l ,  
d o r s e r  V e r l a g s - A u s t a l t  A . - G . )  D i e  R e i h e  d e r  i u t e r e s s a u t e u ,  
m i t  k ü n s t le r i s c h e m  B ild s c h m u c k  v e r s e h e n e n  A u f s ä tz e  e r ö f f n e t  
e in  B e i t r a g  v o n  D r .  P o s s e - D r e s d e n  ü b e r  d ie  U m g e s t a l t u n g  
d e r  D r e s d e n e r  G e m ä l d e g a l e r i e .  Ü b e r  d i e  K u l t u r  d e s  
W e s t e r w a l d e s  p l a u d e r t  L e o  S t e r u b e r g ,  d e s s e n  j ü n g s t  e r -  
s c h ie n e n e s  W e r k ,  „ D e r  W e s t e r w a l d " ,  e in  w e r t v o l l e r  B e i ­
t r a g  z u r  H e i m a t k u n d e  d a r s t e l l t .  E i n e  e i g e n a r t i g e  B o o t s ­
f a h r t  ü b e r  d ie  „ g e n e i g t e n  E b e n e n "  d e s  o b e r l ä n d i j c h e u  
K a n a l s  b e i  E l b i u g  s c h i ld e r t  L o t h a r  W e n d e .  A u s  d e m  
w e i t e r e n  r e i c h h a l t i g e n  I n h a l t  d e s  i n t e r e s s a n t e n  H e f t e s  s in d  
z u  e r w ä h n e n : D i e  K la t s c h e  N e h r u n g ; N ie d e r s ä c h s is c h e  H o c h -  
z e i t s g e b r ä n c h e ,  v o n  A l b e r t  S c h m i d t ;  B u r g h a n s e n ,  m i t  
I l l u s t r a t i o n e n ,  v o n  A .  F .  R o s s i ;  W a n d e r n  i n  d e r  H e i ­
m a t ,  v o n  D r .  H e i n r i c h  P u d o r  -  L e i p z i g - S t . ; G e h e i m e r  
K o m m e r z i e n r a t  J u l i u s  W e g e l e r  v o n  G e n e r a l m a j o r  z . 
D .  B i g g e ;  S L r e i f z ü g e  d u r c h  d a s  D ü s s e l d o r f e r  S c h n  W e se n , 
v o n  D r .  R u d o l f  A l b r e c h t ;  D a s  d e u ts c h e  S t a d i o n ,  v o n  
O s k a r  K i l i a n ;  E n g l i s c h e r  S k i l a u f  i n  M i t t e l e u r o p a  ( a u c h  
i n  e n g l i s c h e r  S p r a c h e ) ,  v o n  K a r l  I .  L u t h e r - M ü n c h e n ; 
D e u ts c h e  S k i k u r s e  im  A u s l a n d e ,  v o n  K a r l  I .  L u t h e r -  
M ü n c h e n ;  D i e  w is s e n s c h a f t l ic h e  E r f o r s c h u n g  d e s  S p o r t e s  
u n d  d e r  L e i b e s ü b u n g e n ,  v o n  D r .  M a x  H i r s c h ,  A r z t  in  
B a d  S a l z s c h l i r s ;  W a n d e r v e r e m e  u n d  N a t u r - d e n k m a l p f l e g e ,  
v o n  H .  C v n w e n t z .  B e r l i n .

Zeitschriften- und Bücherschau.
B e r u f s w a h l - R a t g e b e r  f ü r  M ä d c h e n  

u n d  F r a u e n ,  n a c h  a m t l i c h e n  Q u e l l e n  b e a r b e i t e t  u n d  
im  S e l b s t v e r l ä g e  h e r a u s g e g e b e n  v o n  P r o v i n z i a l s c h u l s e k r e t ä r  
M ü l l e r  i n  K ö n i g s b e r g  i .  P r .  P r e i s  1 , 5 0  M k .  -  D a s  
s o e b e n  e r s c h ie n e n e  B u c h  g i b t  u n t e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  
B e r e c h t i g u n g e n  d e r  h ö h e r e n  S c h u l e n  A u s k u n f t  ü b e r  d ie  
v e r s c h i e d e n a r t i g s t e n  L e b e n s b e r u s e  u n d  E r w e r b s m ö g l i c h k e i t e n  
im  R e i c h s - ,  S t a a t s - ,  K o m m u n a l -  u n d  P r i v a t d i e n s t ,  im  
S c h u l d i e n s t  u n d  m i  D i e n s t e  d e r  J u g e n d e r z i e h u n g ,  a l s  
K r a n k e n p f l e g e r i n ,  i n  g e w e r b l i c h e n ,  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n ,  
h a n s w i r t s c h a s t l i c h e n  u n d  a k a d e m is c h e n  B e r u f e n  s o w ie  im  
K o l v n i a l d i e n s t .  M a n  e r s i e h t  a u s  d e r  B r o s c h ü r e ,  d a ß  d e n  
a u s  d e r  S c h u l e  k o m m e n d e n  M ä d c h e n  t a t s ä c h l ic h  e in e  g r o ß e  
A u s w a h l  v o n  F r a u e n b e r u f e n  z u r  V e r f ü g u n g  s te h e n .  A u c h  
d ie s e r  R a t g e b e r  w i r d  d a h e r  n e b  n  d e m  e r s t  k ü rz l ic h  v o n  
d e m s e lb e n  V e r f a s s e r  h e r a u s g e g e b e n e n  „ B e r u f s w a h l - R a t g e ­
b e r  f ü r  d ie  m ä n n l i c h e  J u g e n d "  je tz t  v o r  O s t e r n  v o n  v i e l e n  
E l t e r n  f r e u d i g  b e g r ü ß t  w e r d e n .

M annigfaltiges.
( D a s  A  ii t o m  o b i l v e r b r  e ch s n b e i  

H e n  n i g s  d o r f.) D ie  V erletzu n gen  der 
1 9  jährigen  T ochter E ise  d e s  bei dem A u to -  
m o d iliin fa ll u m s  L eb en  gekom m enen  B e r lin e r  
Iu w e lie r e h e p a c ir e s  P ln n z  sind nicht le b e n s ­
gefährlich. Jedoch  hat m nn ihr den T od  
ihrer E ltern  noch nicht m itgete ilt. D a s  
D rahtseil, d a s  über die C haussee gesp an nt 
w a r , w a r  e tw a  3 0  M e te r  la n g  u nd  m ehr a l s  
fingerdick, w ie  m an  e s  für F a h rstü h le  oder 
a u f S ch iffen  verw en d et. D a s  S e i l  w a r  
ü b r ig e n s  nicht zerrissen. H err P l im z  w a r  in 
vo ller  G eschw indigkeit geg en  d a s  S e i l  g e ­
fah ren , sodaß e s  ihm  die K ehle vo llstän d ig  
au fr iß . F r a u  P ln n z  w a r  d a s  S e i l  gerade  
über die A u g en  g eg a n g en . S i e  hat sich ver­
mutlich beim  S tu r z e  a u s  dem  W a g e n  d a s  
Genick gebrochen. D a s  A u to m o b il ist ver­
h ä ltn ism ä ß ig  nicht stark beschädigt. D ie  B e r ­
liner K rim in n lp o lize i b egan n  noch in der 
N acht die N achforschung nach den T ä ter n .  
D a  b is  gegen  9  Uhr U n fä lle  au f der 
C haussee nicht vorgekom m en  nnd au f der 
C haussee v ie le  A u to m o b ile  zu jener S tu n d e  
verkebrten, so m u ß  a n g en o m m e n  w erd en , 
daß  d a s  S e i l  erst kurz v o r  dem E intreffen  
d es P .schen A u to m o b ils  gesperrt w urde. 
V erh aftet w u rd e v o n  zw ei verdächtigen L en- 
ien  b ereits der ein e, ein e Z ieg ele ia rb eiter . 
D er V erdacht bestätigt sich aber nicht. D er  
In h a b e r  ein er T o n w a ren ia b r ik  in M arw itz  
hat a n g eze ig t, d aß  d a s  D rahtse il am  
19 . F eb ru a r  a u s  seiner F abrik  von  einem  
Packer, der sich vor der F abrik  befand, g e­
stohlen w ord en  ist. Z u r  A u fk läru n g  des  
v e r h ä n g n isv o lle n  A n sch lages sind vom  kaiser­
lichen A u tom ob ilk lu b  3 0 0 0  M ark , v o n  dem  
R eg ieru n g sp rä sid en ten  1 0 0 0  M ark  und vom  
B e r lin e r  Z w eiggesch äft der O pelw erke 5 0 0  
M ark  B e lo h m m g  ausgesetzt. —  Durch die 
T ätigkeit d es P o liz e ih u n d e s  w u rd e festgestellt, 
daß  die T ä le r  sich e tw a  1 5 0  M e te r  von  der 
C haussee en tfern t im  W a ld e  au fgeh a lten  
haben, um  den A u s g a n g  ih res  V o r h a b e n s  zu 
beobachten. S i e  h a lten  sich h inter einen  
kleinen H ü gel versteckt, von  w o  a u s  sie die 
Chaussee überblicken konnten. Durch d as  
G eh ö lz sind d an n  die T ä le r  wahrscheinlich  
en tfloh en . M o n ta g  M itta g  1 2  Uhr w u rd en  
die Leichen der G etö teten  durch eine G erichts- 
kom m ission besichtigt.

( S i c h  s e l b s t  g e s t e l l t . )  D er  frühere  
V e rw a lte r  der F i l ia le  der M itteldeutschen  
B an k  In O fchersleben, E n g e lm a n n , der 
m eaen U nterschlagung und  Urkundenfälschung

v o n  der S ta a tsa n w a lts c h a ft  schon seit la n g e m  
gesucht w ird , h at sich jetzt der H alberstäd ter  
S ta a tsa n w a lts c h a ft  selbst gestellt. E r  h at sich 
in L y o n  a u fg eh a lten .

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  G e i s t e s ­
g e s t ö r t e  n .)  I n  K au fsu n g  an  der Katz- 
bach schleuderte die F r a u  d es  S te in b r u c h ­
w ä r te r s  H ein  ihre beiden K ind er im  A lter  
von  5  und 9  J a h r e n  ein e d reiß ig  M e te r  
hohe F e ls w a n d  herab und  stürzte sich selbst 
»ach. D a s  ä ltere K ind und die F r a u  w a r en  
sofort to t, d a s  jü n gere K ind  ist schwer ver­
letzt. S c h w e r m u t b ildete den B e w e g g r u n d  
der T a t.

Kirchliche Nachrichten.
M i t tw o c h  d e n  5 .  M ä r z  1 9 1 3 .

E v a n g e l - l u t h e r i s c h e  K i r c h e .  ( B a c h e s t r a ß e ) .  A b e n d s  k V ,  U h r k  
P a s f i o n s a n d a c h t .  P a s t o r  W o l i l g e m n 'h .

R e f o r m i e r t e  K i r c h e .  A b e n d s  6  U h r :  V i e r t e  P a s s i o n s a n d a c h t .  
P f a r r e r  A r n d t .

E v a n g e l .  G e m e i n d e  N u d a k - S L e r v k e n .  A b e n d s  6  U h r :  F ü n f t e  
P a s j l o n s a n d o c h t .  P f a r r e r  S c h ö n j a n .

E v a n g e l .  K i r c h e n g e m e in d e  G u r s k e .  N a c h m . 5  U h r  in  G n r s k e : 
P a j s i o n s a n d a c h t .  P f a r r e r  B a s e d o w .

D o n n e r s t a g  d e n  6 .  M ä r z  1 9 1 3 .
N e u s tä d t i s c h e  e v a n g e l .  K i r c h e .  A b e n d s  6  U h r : P a s f i o n s a n d a c h t .  

S n p e r m . e n d e n t  W a n d t e .

Auch für Erwachsene.
D er Gebrauch eines Kräftigungs- und 

Stärkungsm ittels erweist sich häufig a ls  ge­
boten, und zwar nicht etwa nur für Kinder, 
sondern auch für Erwachsene jeden A lters, 
Frauen wie M änner. D ie  seit Jahrzehnten  
rühmlich bekannte S c o tts  Emulsion hat sich 
a ls  solches immer bestens bewährt, gleichviel 
ob es sich um angeborene Schwäche handelt 
oder um Entkräftung nach überstandener Krank­
heit. Schon nach einem verhältnism äßig  
kurzen Gebrauche beginnt die Wirkung von 
S c o tts  Emulsion sichtbar zu werden. M a n  
merkt das Wiedererwachen der Lebenskraft, 
besonders auch der Eßlust. Infolgedessen 
schreitet die allgemeine Kräftezunahme rasch 
voran, nnd neue Lebenslust entfaltet sich. 
S c o tts  Emulsion ist so zuträglich und wohl­
schmeckend, daß auch Erwachsene keine M ü h e  
haben, sie längere Zeit hindurch ohne W ider­
streben zu nehmen und gut zu vertragen.

Aber es muß die echte S c o tts  Emulsion 
sein!
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4 97 906

flo. 1' 3K K7 10«;
pvmmsfsok. <L 4 98606

üo. v 3K K7.00»
ti 4 97.603

flo. V LK 87.006
psgussisvko ä 4 97 406

flo. 3K 87.10k!
> kiksin-V-sstk ci 4 98.596

flo. V 3K L7.01-0
' Lävksi'seks. ü 4 97.406
> Lodlssiseks ci 4 98.(06

flo. V 5K
8eklsw»o!rl ck 4 S7 S7V

flo V 8K 87 90b
ttsnnpXVXVI 4
flo. IX e 3K
flo. VI! VII! li 3

Ostpf.pf.Ob! a 4 86 3006
flo. flv. tt 3K 84 8 06

?omm.pf-jnl ck 3K 8Ü 756
Posen. flo. tt 4 96 ?6b
flv. flo. a 3K 85.1006
flo. flo. a 8

ktt.of.XXXX! «' 4 S7 806
flo.'XX» XXIII 83 506

XXIV-XX1XV 3 ., 86 3 »
flo. IX XI XIX« 3 L2 5U6
Vtt.tlpflölö V 4 87 kük
oo. IVc7 2K 92.700
flo. » 1» IVct 3K L6.5L6
flv. » Ä 3 S1.50«/

StslU-.ki-öis-elll.^nrsib.
Xtlons . . . V 3K 91.5Ü0t>
vLsmsn 01 e 3K
flo.1908-18 b 4 97 9 »
kklün 04 » a S8«96
flo. 32/98 V 3K 88 75b
oo. 1904 1tt 3K 80 4ltt>
flo.8t§vn.99 « 4 S7 !>06
flo.99.04.05 
Zssslsu 91

tt
V 3K

S5 756

SfvmbsfzOr ck 4 99.066
oo S9 ck 3K

ek2s>.89/99 4 97.296
flo.07uk.17 «7 4 97.60b
flo. 1306 a 4 97 86 b
flo 95/99.02 V 3K 89.80b
3ü§8fl88/03 V 2K LL.M»
klbstk . 99 a 4 96 eo<;
kssen 1901 v 4 97.596
Lnvr.OI »11 «i 4
oo. 01 Ä 3K

»sNs L6/9LV 3K
flo. 1800 a 4 96.506

»smsili.8tX. tt 3';
»Lono'.'öföö tt 3K

ck. 3K —

. llodsnslk.97 
Kisl 89/96

ok 3K
3K Sl'v06

flo. 1904 a 4 87.606
Kfvt.OOIulO a 4
ttszflsdufz. V 3K 69 696
flo.06uk.11 a 4 96 306

. ttsinr.0/16 c 4 97.196
' »SUMÜNLtgf tt 4
, possn 00 05 tt 4 88.196
' flo.08ukv.18 a 4 86.196

flo. 94.03 tt 3K 65.70b»
potsflsm 02 ü 3K 92696
8<rdünsd.96 Ä 3K S2 0LV

. flo. 07 4 37.2006
' ZpLNÜLV 91 ,r 3K 98 756

LtsnflLl 03 4 80 00»
8tsttin0I409 3K 67.20K
IsItow.Kfois ci 4 97 000»
flo. flo. ck 3K 69 506

IdofaOOul1 Ä 4 96.696
flo. 1695 ck 3K —
Veutseks flsnclbs-jefv

8sfiin. pifld. a 5 115 29b
flo. flo a 4K105.196
flo. flo. a 4 100 256
flo. flo. » 3K 97.75b
flo. nsus a 4 96 396
flv. flo. a 3K 87 79b
flo. flo. a 3 81.75b

Kfflb.plbXmt a 4 LS.006
Olpkd possn « 4 98.506
tsnüsek-Ott a 3.K L65ÜK6
Kuf-u.»sum. tt 3K S3406
flo. rlts tt 3K 99 096
flo. Komm.O. «7 3K 87 406
flo. flo. 4 97 99k
Oslpssuss. . a 4 96 50b

flo. a 3K 86 606
flo. tt 3 77 368

pommsrsok. tt 3K 87.00»
flo. a 3 77.69.«
flo.nouifl a 3

possnsrrns. tt 4 100 40«-'
flo. Xl-XVII a 3K 89 200
flo. kit. 0 a 4 96 30»
flo. kit. Xa 3
flo. kit. k a 4 9839»
flo. kit. 8 a 3
flo. kit. 6. a 3K 88 756

tt 4 101 196
flo. a 3K 86.706
üo. a 3 77 4006
flo. NSUKa 4 96 206

8o1,lsr. Lilttl a 3K
flo.lflsoti.k.X tt 4 97 106
flo. flo. flo. ,r 3K 86 906
flo. flo. flo. a 3 78 006
Lei.I.ttlsl.iO 4 95 7V d
flo. flv. flo. 3 , 87 20»
Xsstl. kLNfl 4 96 60b
flv. flo. 3K 87 566
flo. !I. kolzs tt 3 77 806
flo. »1. kolzs « 4 36 60b
Vlvsips. fit. I tt 3K 83.096

flo. «8 tt 3K
flo. » a 3K 67 60b
flo. t a 3 77 006
flo. » a 3 77 006
flo.nsulfl. tt 4 95 09»
flo. flo. tt 3K 66 006
flo. üo. tt 3 73 256

»S38kfl»i-XI tt 3K 87.0 6
flo. XX»! a 4 93.396

veutrotte k.oss
Xuzsdz. 70k> tfv.
8sfl.pf.X.67 b 4 17525b
6fso1m207k ffv. 197 59b
6ö!nttfl.ps./j «r 3K140.251/6
ttsmb.SOI.k S 3 174.7äb
ttein.76Ifl.k ffv. 35.59b
0Iflsnb407k S 3
O.OstLlLeliv
Oslst.kisd.X

tt
,

3K
3

91.19b

ä«rl. km ür«. s>Iin«els
Xiz.ki8d.90 tt 2 —
flo. Xn!.v.87 tt 5
flo.if.6o!fl07 5 100 800»
flo. ,000 p. a 5 lvOLSL

K ß. 4 0 0 M . 
flo. 400 U. 
flo. sdlOOk. . 
floOr. 8.8.97 ä  
8usnXi«ps03 et 
3ule.8t.-j.92 
flo. mittlere 
6dils6olfl--j. 

flo. v. 190ö 
0tiin.znl.v95 

flo. v. 1896 
flo.7isnts.-p 

flo. v. 93 
6r M  81/64 
flo.ks.Oolflr. 
flo. Monopol 
flo.pir.k.400 
flap-j.10.1.7 

flo.
Italien, klsnt. 
V si-j.10200 

flo .408M . 
flo. 2100«. 

Osst. Oolflr. 
flo. Kronsnf. 
flo. eink.kv.k 
flo.8itd.-8nt. 
flv. KOfkoss 
fls. 64rko8s 
poktvg. Xni. 
IvMLN. 03 

üo. 
flv. 
flv. 
flv.

flv. iclsilisSö 
flv. 1905 

kusv.k.z. 60 
flo.6olfl-j.89 
üo. flv. 84 „  
flv. flv. 94 
flv. flv. 9 6 - r  
flo.k.k L X .I.»^ 
flv. flv. 02
flv. flv. 05
flv. 8tSLt§tt.
flo.konv.0dl. 
flo.prm.X.64 
flv. üa. 66 
flv. Soflsntcl'. 
8L0stLUlv KI. 
8ekiva8lz86 
5sk-d.smk95 
8p2n.8odfll< 
sültc.Lsofl.ä
flo. unisir.03 
flv. flo. 05 
flo.roll-0.11 
flo. 4 (M f .l . 
Olix. OolflN.

flo.'8t.-8t.10 
flo. flo. 97
8 t 1 0 L k .§ tM  tt

s
4
4
4
4
4
4
4
4

Stz
3
4 
4
42
4
3.85

kusn.z 1000 
flo. 100 1.. 
flo. ?ö8 
flo. 1908 
flo. 1909
j.i8SLd 8l.z.
ôskvuLt.z. 

8os>s6olfl . 
Hisnkommz 
flo. 8t^z. 98 
finnl.llvp.11 
Mt.til VMI 
psst.Kom?t. 
8oln.l-f3000 
1000-1008

OnBoflkk'.pl
flo.8fl8sz.8f
fl».8p.K.1.!1 a . _____
M n d 3 N n -8 ts m lr i -M !k k i

99.50»
102 75k

S3.25K6

SS SOI» 
95.50b 
SZ.S'.K

55.40k

S I.S 0 8

8 5 .2 06

S9.60K 
89 25 k 
81.75 k 
67 75k  
86.75k  
86 50t.
86 60b

S9.90Ü 
8 3 0 0 b  
8 6 .5 0 , 

441 02 t.

1 '.? 2 5 d81 20K6
80 506 
87.75k 
7 4 7 5 6  
7 4 S 0 6  
88 kOc^ 
K6 40k 
83 50!>s 
8 4 .1 66

S5 60K 
>02W i,l 
85 196

97 4 9 6

67.598 
92.59b 
92 69b 
8 7 .4 00

90 20d 
95 99 b

8 6 .0 96
85.59»

fjnok ^3L8t? 
flv. 6enu§§ 
-j1Iz.0t.K1nd. 
SsüliLl.kisb.

öSOOirt' 
90 098  

1 3 6 5 0 6  
93 7 56

»Lld.-KIsnK. , Kzsb.OfLnr. i kiezn.-kLW. l üd.-Süok.. Uokl.ff MIß »ioflsflsus. »offld.̂sfn. pLvI.ki.kiupp
474fll

88.596134.506ISOWb 119 996 31.89 k 66 096 i 84.256l/ Kusvdtsdfflf OsstLiLLtsd Ofisnt. kisb KssbOeflnd. 8üflöst.(kb.'
77777!'179 89b > 48 40dt! 2400»- XNLtoi. voll ' flo. 601Ssltim. Okio Ornsfls pso.- ItLl.dlittvlm. kux.ps.llsnfl SodLntune. VIsst-Lir»..
7777777
I115 99b» 101.49» 233.39bl-161 99b 128 99b i 71.7568if3886ii- li. illLindsokiso ̂̂srrd.KIeind.782,159.1 6gfLUNSVtM.77139 99b8fssl.vl.8tf.76;119 006SLnr. sl.Ltf.77üt.kisd.Kt.6.461,1256 ̂klekt.ttoedd.75*11Z.000i/i ̂0f.8gfl.8ts./82173.2006flo Orsr. flo.05»Lmvfz. flo.710189506iisnnov. 8lf.7057.006flo. V.--j.73K83Milif4soflst.8tf.78KISIOOl-t,possngf flo.79169 0068tattinefflo.78K1-6.096V-rrfl.kisd.6708vKiN8l!ltS-ä!lri88Xfzo.ÜLMpf.77132 25»md.Xm.psk710151.90b»LnssOmpl.720312 99b' kosflfl.klovfl75129 3908ek!.9ok.6o.7792.0006Li58NU3»N-fMs.-ür,!ttzSt., 0ux-8o.8itd.a484 40 '' üo. Kf.-Pf.a371 996 -0est.U.8t.85e374690üo. 6oifle491.196 '8üflö8t.(kd.)tt2.653.401-6 'r flo.Odl.Oolfla599.09» 'XusLk-On. 8.a487 9.» !flo. vonI689Ä4-86.60b ̂v̂se8ml.sd6486 256 ̂küeoiribLknS4sfLNSKSUK..L374 50b j' -van». Vvmb.-K98 006; Kufsi«-Kis«v.d487 90» .ôslro-Kss.a486.256 <flo.KisvvV/of.<r4086.596 .5483.00k ,flo.V/inflKvbÄ486.59» rpoool.kisnd.s4K95 606 ,, kvdinLkzLf. 4-sKjLS. UfLlsK64, 8üfl-0st 96S495 2-6 !' V/sek W.IOftt4flo. flo. X X!«r49996 ̂V/Iafliks. 98Ä4o6.59 ><'Xn.kis.2040eL4K 84.256 >flo. kigino<r4K94 306 flflo.kfz.-kstr<r4K94.296 floo. ktsinser4K94.00̂ tjk̂sosflon. 8.a362.00'6 fl»oftd.pseLflitzz4 flflo. 00. !S-367.40» flpsnnsylvbfls/3K.- fl8t.kouis8.pse5-floo. oo.a475.196 flov. L.Wsst64-flIsdurnl. 6X.tt5 s 95 50b c!Nutzes ü'/pM-?l3,ikjd.

yM soßnvnkssSIrs: l  5c.. k.ik«. lsu . Pesels: 60 pf. — Osst. 1 si Kolli: 2 U.. VSsik.: 1 .7 0 .1  «f. H  
—  7 S süflfl.: 12. -  1 k! kolk.: 1.70. -  1 U. ksnoo: 1.50. -  1 Ks.: 1.12^. -  1 pvsv: 

-  1 Nb!.: 2.16. 1 Oolfl-Hb!.: 3.20. -  1 voll.: 4.20. -  1 l.sM .: 20.40 1̂ . 
S sk -Iin . S L n k c l i v k ö ^  t .v m b L k 'ä r in s f u L  7 5 ,  k»frv»L61s«<onr v » / . r .  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __________  _ _ _ _  lisekflk. vskb.

8L!-i.^p.öK. 
XI» XIV u.18 
8tIK0k.1u18

59.8ob

Sk.ltsnn.X XI 
flo.XVIXX» 
flo. XXV 
0t.ttp8.lVVI 
flo flv. XV» 
flo. üo. Icv. 
floVlIXXlXII , 
flo.XXtt XXlIl v 
flo.X»iu.13 
flo.Km.0b.il! 
ctKl.ttpf.XIV
flo. »I IV 
flo. IX u. !Xs 
flo. X u. X» 
flo. XIV u .16  
flo. XIX 
flo. XI». 13 
»rmd.ttp.-K. 
flo. unk. 16 - 
flo. 611-650 ck 
»o. 8 .1-1 90  
flsn ö.»!-V»I 
flo. IXXck 
flo. XIX!» 
flo. XIV u .16  
flo. XV v. 19 
flo. XVI 
oo.Kom.-0bI 
Uokl.8tt.ttp1 

üo. flo. 
Anttpk VI V» 
flo.X1tuk.17 
flo. konv.
flo.pf.-psfld. 2 
^flfl.Of XVII-a 
flo. XIX u. 2 2!«  
ps.8ofl.pt. !Vja 
XI» XIV XV»! r- 

XIX'Ä 
XXI-ct 

XXVI» a

üo.
flo.

XXV!»(17)

XXI»

XXIV 
KIdOd.OÜ 

oo. 04

94.60tt;
S L 1 9 6  .................
97.706 flv. XII u. 20 
S ö 7 0 6 l f lo .W » .L 2 jÄ j

flo. X! u. 18

95 901̂ 6 Obligat. lnüsK. 8888Ü8ÜK
9 7.9 96  ............ -  r-r--

189.908 
95 .096  
95 99 v 
S6.73t,l 
S9 .006 
98 90ii6 
36 .708  

3^,115 .166  
190.906 

S5.9ÜO 
9 5 7 9 6  
86.508
97.196  
87 3 0 6  
S5 5 0 u ; 
Z6 2S1X; 
9 7 .2 36  
87 0 9 6  
95.59 i 
§5.596  
36.0 6  
98 756
97 9 . 6  
S7 .256  
9Z.506 
34 .506  
S5.80K6 
9b. b6
96.196  
865M,6

1 0 7 M L
98 2 56  
97.2366

4 ^1 1 3  250  
95.4906 
95.4006 
95.401)«- 
L6 666
97.256
90.006 
SK196 
8b.00t)6 
95.916scoo«;
85 801̂  
85 8Ü./, 
b5 9 t6
57 096

93 856 
S5 b06 

120.50'. 
84 99>-<i 
95 30.«, 
95 306 
95 L36 
95.50i«. 
97 496 
96006
58 25696.256
83.006 9 > 4gĵ
S6.9ü«i 
86 l 906
96 4u>6 
S6 59l«s 
3639«:
97 2üi-0 
80 006

X.0.l.^on t.2Ä  
X»k,klvkt.6. ck 
8ft.ki.V-k 93 a  a 

aflo. 1368 
8ismsfokd.2 
öoenum.kzU 
Oose.OssO ö -  
Ot.kisd.86.2 «L 
Ot.-Xtit. 7«1. 
Oonnsfsmkd 
OftmOn.lOO 

flo. 100 
flo. u. 14 3 

5lnrb8ekfsb b 
psist. ttossm ^  
6sissn k8§iv 
6ofM.8vklf2 
6s.f.o1Untt3 
OöslttssekZ 
»LNmiVsokZ 
»srp.kisiiv. 3 
Ksiiv.Xsvdsl 
KMssionkS 
Kfupp-Ovliz 
ksufsdütts 

flv.
t.aonk. 8fnk.
i.flvt.ö»eL0
^Lnnesml.v »
ttflflsus.K. 2 ri
Oosoklkisbö "
flo. kis.-Infl.
Pslrvnd.8s3
5ens!k.6fS9
3oilu!tk.8f.5
5ism. ki.6.3
8ism.ttst8k3
->em8edek3
lnisIVnoki2
älssusttm .ö

4
4

*4
*4'.
*4
*4
4Ä4

*4
'4Z
*4

*4Ä
*4
"4
4K
4K

*4.K
*4K

8̂5 256

109 9 9»  
9 3 1 9 6  

102 2 98  
99 6 0 6  
S4.3906 
95 2 56  
S800K

92.896
190 .196
9?.39o6

191.996

Z' »4 
'  *4k l0 0  9 06

SS 191.» 
S 5 . '0 0  
87.25b 

4K 109.996 
190 491-6
10 .590 
9 9 .1 96  
94 99 i 
88 5 9 6  
97 .938  
97192

*4
4K 199.096 

94 59k
11 0.190» 
199.996 
102.906

ösnli-Lllüeki
Ssrm. ök.-V. 7 
ßsfz.ttLfk.ö 
Zsl.lisnü 6s. 
flo.ttvp -3.X. 
ittLUNLvtmK 
flo.ttsnn.ttfp
8fSLi.0i»k.8
O üm .uvise.S. 
Osne.pfiv.Z. 7
ÜSfMSt. ttk.
0t.-XsiLt.8k.
Ot. Xnsibflld. 
vsutreNüLK. 
.o.küskt.bk 
flo.»vpotk.8. 
flo.»Llion.8. 
iv. Ososf». 
O.so. Oomm. 
Olssflnsiök. 
OottiLOiflkf. 
flo. pfivLlbk. 
ll3MV»>p.8. 
»Lnnovöank

35 75,-6 »i!fl«sd.8nk.
-(önizsv Vlö
i. LNÜ0LNK .
j. sipr.Offl.X. 
diLfkisodsg. 
Uazflsb.8 V. 
ttookld.8.40

____ Ifloininz. 8K.
86 .89!^ k.1jttslfl.0fflb 
96 80i)6 
95 506  
93 6 0 6  
38.096  
S8.250lj 
98 50»
87 75«^
87.7516 
§9 9 9 6  
V6 806  
85.0006 
W09i>6

KLt.-bk.s.Ot. 
ttofflfl KtsflX 
flo.OfllnflkfZ 
OvNLvfüek.S . 
Ortb.l.tt.u.6. 7 
pfvuss.kflKf 
flo.6tt .8fl.Kf _ 
flo.ttvp X.-8. 7 
flo.ptfldf.-8. 7 
stsiedso.Xnt. .  
ttd̂ rttviso 7 
ttULS.b.f.Ltt. 7 

7SO 10'„6 Züvks. 8Lnk .  
9 7 .2 5 6  LvdLLfiM» 7

6k'NS.ü0«->; 
7 151 0 0 i^  
SKI1S8.40.K 
6K-11 7 .7 5 6  
6 I l lS  Oitd 
8>»1S6 7 5 6

105 5 0 6  
113 83k 
>32 0 08  
!23.75l«, 
126 25b 
134 0 96  
?vö 49b 
116 09 6 
145 751«

6'Lt 1 9 .2 56
1L3 59ij 
191.20k 
!56 3  )d 
172 2 56  
121 0 9 6  
,77 .75b  
I32.50K6 
16S.25i«' 
131 2 5 6  66 990«; 
165 6 9!«  
103 S96

6!, 117.69»
127.938 
131.M -6  
123.19 b

lkÄ8!f!e-Lljt!ski
Ssnlmsp kpAULk-vIsn

gsl.Kinfli 8f. 
8ft.Kinfll8tp 
8f!.vnionsb. 
8ook. kv.v.n. 
8ökm. 8ssud 
pfivflfioksk. 
Ovfmsnis . 
ttilsedvin. . 
KSnizstLfll . 
l.rnflföVissd 
^ünokbfLud 
pstrsndossf 
p:sfssfbsfZ 
8edöngd9ek 
8ekultksiss
SpLNflLUSfb
ViotofiL

äonlszol . . 
äok«Lben8f 
8innvf . . vluokefsok 
Vliekl.Küpp.TV 
^eoum .kro  7 25

8oek.Viotvf.
8f«»zvf8t.8f 
Oonmunflof 
flo.Onionsbf 
flo.Viotos,»d 
vsslflttöfsib 
Lsfmn. Ottm 
OIüokLul . . 
ttorkulOasr. 
ttolsten . 
ttuzzef ?or 
Kivl.8edloss 
Könizk.kgok 0  
'.siprttisdsk O 
l.inflbf.»nnL O 
.in flsnsf. . "  
övsndfOtm 

Oosfsvdlsr. 
)o p s tn sr. . 
pLuIsdöks

- lu sv /N ftig s
7
5K

20
25

6
10
9
8 
9

14

k
9K10
5

13 
10
5K1
4̂

10
10
14 
14

7

1233.906 
248.9906

63 5 06  
102.6906 
129.106 

76.2506 
89.006  
49 .09t«  
60.00b 
8 3 0 0 6  

114.536 
2Z0.75?« 
185 5006 
213.9006 
2 4 S 2 5 »  
110.506 
101.996 
1S
105 9 96  
94 7506

352 .90 6

z.ü.l.-jnilinl
flv.1 kLULUSi
flo.lttnt.1nfl
-jfllsfOsm.kv
-jfllsskütto
XfllofviSfk».
XlivtflOfon.p
-jllzbsfiOmn
XnzloOont.6
-jlizklskt.Os
Xnkrit. Kokt.

flo. V.-X. 
Xnnsn. Ouss 
Xplsfv. 8zd 
XfvNimsflss 
Xfendfß.özd 
XfNSfloftpLV 
Xumstr-ffo. 
8LSfL8t. tt 
SLilrL6o8p 
bLuzötteust 
flo.KLlsV-8tt 
Ssaflirttolrd 
Lssz.ttsfk.i. 
kofzm. klkt. 
öfl.Xnkttsek 
flo.ktokl.-V/ 
flo. flo. 
flo.kiroLtLst

1 2 Z 2 M ; flo.Oub.ttuts.
118 4 0 6
119 0 9 6  

7 ^ 1 3 , 50i,
123 .496  
155 256 

SKI 73 59»  
117.09 6  
<47 9 0 6  
137 490 
124 9906 
1 9 30b  
159 6 9 6

7211,4.9906 öla«ki».Kiil

flo.ttlr-Ompt 7 
flo .ttssek ln . 7  
flo.8psflV.kv 7 
flo. flv. V X. 
Kkftkolâ en 
SsfroiiusSul 
LismLfekktt 
koedum .kzv  

fle. Ousesr. 
8flz8okönkX  
Sökivf L 6o. 7 
8üsporfl.V/v 7

13 
30
6 
6
7K

14 
6 
6 
6

10
7

7 22

0 
14 
6 

14 
10
3 

? 15
6 
0 
5 

' 14 
- tto. 
' 12

4
1 7M

106.506 
,59 .3^06  
135.99» 
1 2 3 5 0 »  
153.006 
192.2516 
132.256 
101 890 
159.606 
17S.1Ü6 
67 25-!

200 .096
179.096 
91 0 06  
52 25 ; 
»6 2 56

156 2 56  
150.106 
254 50!>6 
259 256  
,1 5 8 0 'i  
4 1 9 99 06  
431 5 9 -^  

80.906  
31 9 0 6  

116 9 0»  
190 7506 
589 90 k 

S0.S0i7i 
164 7506 
122 990 
236 75k 
155.900» 
118 5 9 6  
1 2 0 9 9 »  
16? 690 
132.99b 
426 00 b 
83 501«̂ 

176 6006 
442 OOlk 
161 896  
43 9 96  
39 2 56  
63 7 56  
62  73 k  

1 2 ,5 ü b  
171 50 >6 
170 9006 

4K 190 67k 
9.25!ck1 

255.0006 
94 89b 

228 5906 
1 6 2 5 9 6  
142 5 9 6  
263 Mx-i 
152.40» 
165.50i-6 
144 99!<j 
215 99.-6 

59 5 9 6

lo.O sst.bzv 
flo.Usds.kI6 
flo.Xspk.6ss 
flo. Oaszlüdl 7 
flo.KsbsIvk. 7 
flo. 8ek2oktb 
flo.8pioeslzl 7 
flo.V-Lfssntb 7 

7

gfsokv.fluts 7  12 
gfgfloivrvkl. 7  
8fsitsnb.?m  7 
8fsm. V/olik. 
8fss!.8psit1. 0 
Luflsfus kis. 7 
LusekWzVX. O 
Kutrks ttst. 7 
Or«1l.osokv 7  

flo. flo. 7  
Osssolfsfls! 7 
OKLfi.V/LSS 0  

7« S uek ru  . 
-§6fie8k.k>. 
Zttilokpos./V  
ZOfLnisnb 
OSIn. 6sfzv . 
Oöln-ttüssn 7  
Ooneofflkzb 
flo. 8pinnsf.
OvNt. ^388V 
Ns!mnk.l.iri 7 
Osrssu. 6ss 7 
0t.XtI.7s!sz 7 
flo.kux.kv.V. 7 
flo.ttisfl.7s!. 7

216.9ÜK6 ttöÄ st. kdv

flo.V/sssöfV. 
vt.kissnkfll. 7 
Oinnsnflak!. 7 
Oonnsfsmkk 
Söf.L l-skfM 7 
Oüssslfl V-zz 7 
flo.kis.uOfktl? 
flo.ttLsokin. 7 
ÜVNLM lfUSt 5 
Lokvfttt.k.O . 
kzsst.LsIino 7 13 
krntfLvktkfk 7 27 
'iLSlm.KkM ' "  
klderl.fLfb. 
flo.pLpivsfd. 
kiekt. Vfssfl.  ̂
knzl. Violtv. 7 
O.kfNstLOo. 
ksoklv.Kfzw. 
ksson.8ink8 
fLy kir.ttst 
5sin-fluts8p 7 
klnsd.Lokisf 7
ffLUSt. 7uok
ffvunfltt.kv. 
ffist.L ttssm  
ksisv l. ki». 
Oelssnk. 8v. 
flo. Ousstakl 
ü§. ttLfionk. 
oo. Vvfr.-X.

OtzfMLNILp/ 
üs.t.oi Unttn
ütLflb.Lpinn
6!Ls8ekL>ks 
üösl.kissnd. 7  
flo.ttLsokin. ^ 
Ofsppin.WK. 
Outtsmttsek 
ttLdsfm.LL 
ttLZsn.Ouss. 
ttLltssvkett. 
iifltsz.16ffld 
ttst.ösIlsL». 
lisnnov. bau 

flo. ttasok. 
ÜLfd.WianL. 
ttafkoitöfek 
flv.kA.8t.-ps
ttLfpsn.kzb. 
IlLstm.ttsok. 
ttaspsskieon 7  
ttsinkskm.s

249 8006 ttsmmovfÖm 
62 25b ttsfbfLnfl V,. 
— — ittsfiNLnrim.

6 
0 

16 
21 6 
19
7

25 
15 
12 
12 
12
14
15
6

30 
0

16 
7K8

28
" kII
6kj 

11 
10 
7

25 
7

35 
25 
25
5 
7 
0

16 
10 
13
6*139.596
6 191.996 
l? 177 596

132 990 
13970» 
516.006 
194 7506 
540.25b 
42.596 

,11 1906 
45.606 
19 50 , 

209 99b 
172 506 
142 S9!-6 
171 906 
149 9906 
222 2500 
255.9906 
73 890 

213 25 . 
197.2306 
64 990 
9375b 

114 59b 
69 991-0 

16S 99b

81.3306 
85.690» 

2S3.75b6 
405 75!k  
114.25b 
273 5900 
107 5 86  
408 V90 
2291916  
154 098 
2087506  
167 2 5 6  
241 .256  
263 5906
124 9 9 6  
5 2 5 M -6

51 99»  
335'8ÜI<- 
132 0 9 6  
147 9 2 6  
373.751/6 
188 751-6 
126.99b 
163 39k

253.5906 ,  
161.7506 j. 
139 5 9 6  
479.2506 
127.5006 
4 909900  
380.60b» 
57S.59K 
191 9 9 6
125 Z9!-6 

14.251-6
325.9900
,59.900»

281 75b 
248 596 
122 256 
214 9006 
429906 

114.9906

- 425 090» 
4KI151.996 

105 596 
41 096 

273 OOî  
147 99» 
, 10.99» 
177 M -6 
193.59'^  
136 390 
174251-6 
129 75k 
126 096 
146 50--6 
, 44.756

ttokonloksV/ 
»ösek k .u .8t. 
ttumbolfltta. 
» s o  8 sfeb . 
LessfiokVX.

flo. ad? 
flssrvnitr K. 
ü is k ls  pvfr. 
KLli'XsokfsI. 
K oplssttsek. 
Kgtto->vitr.8§ 
K nz.W k.kv. 
flo. flo.pf.-X. 
KSn.ttLfienk 
K önizsdofn . 
K önizsrsltp. 
6 d f. Köftinz 
Kfusoktv. 7. 
K M ü u ss fk  - 
L.skmsvsf k 4 
l.LUvkksmm. 
I.Sl1fLki1ttS . 
ksonk. 8fnk. 
ks^ksm flos. 
kinks ttofim. 
!..t.ötvsL 6o. 
kotkf.k.flp.s  
flo .flo .8 t.ps. 
l.uok.L8tsff. 
künsd. V-oks 
>_utk. gfso lm
1U,3NN0SMf.
t t E s t l g z  
ttsßflob.O ss  

flo. kgfNiV. 
ttL fisk s .v z . 
ttsrisnkK olr -  
tt.-p.143pps1 7  
t t E k i n f l .  7 
ttixL O sn sst /  
ttklsttünine. 7  
ttü k lk .k fzv. " 
» sp tu n 8 e k . 
ttgus8fl.-j.-6 7  
ttisflsfi.K kl  ̂
ttittillL b fik . 
ttofflfl. k isv . 
flo. Oummi . 
flo .fluts k. ö. 
flo.V/o»ksm. 
ü b so k tk isd  
flo .tissn in fl. 
flo.Kokrwfk. 
flo .pftl.Ism . 
Oppsln. 7m. 
Ofgnst.LKop 
OsnLd.Kupk. 
OtLvi -ttinsn  
Ottvnr.kirsn 
? r n r .  Oslfl. 
pLvksvk tt. 
p sts fsb .k l.8  

flo. V.-X. 
pgttolv.V .X . 
pkönix i.ll.1.. 
ttL vo n sd 8 p  
t ts iv k s lttts t  
ttksin. 8rnk. 
flo. t t s t s llv . 
flo .ttsss. 8v/. 
flo.8tLk!«fk. 
flo.V/stf.Infl. 
flo. flo. Klkw. 
ttisdsektttlv. 
fl. 9 . ttisflsl 
ttombokttütt 
ttossntk.pfr. 
kor 1r. Kfnk. 

flo. 7uvksf 
ttotks kffls 
ttützsfs V/k. 
T sy k sk ö k  7 
L rnzöfk. tt. 
8 L fv t ii . 
Z o k v fin z . . 
8ok1.o1.u6LS 
8vkl.pft!.7m  
!1.8oknsiflsf 
L okom dufz.

7 3 0  E 0b6 i r s Ä a -
, U 
7 22

7 24 
6

7 12 
7 8 
7 22k 

10 
0

4 14 
15 
20 
0 

, 16 
7 11 
_ 8 
7 22 

13
5 

10
6
9

, 7 
7 35

7  13k
6

. 6 
7 37

7 10

4 12 
.. 7 12 tt7 10 

7 
7 
0 
7 
7 
7
0  10 
7 19

, 7369b 
322 0906 

8V.11S.900t 
457.2506 
196 596 
165.000«. 
19.5906 

345 9»06 
169 596 
71 5006 

243 9906 
270 00X. 
359 906 
93 096 

279 750» 8 
169 1006 
123S9 « 
L73Ü96 
157.9006 
122 096 
294 500 
17799-6 
152 5900 
103.75» 
394 50i/6 
327 9906

3 
8 

26 
30 
0 

30 
7 11 0 0 

12

39 25-6 
199 596 
129 900» 
74.90o6 

203.9906 
122 9906 
198.136 
550.990» 
78996 

116.-506 
371 251-6 
568 9906 
76 5906 

332 596 
177 5906 
81.991-6 
621906 

2,5 991-6 
150.99» 
43.400 
76256 

145 596 
152.096 

3K 192.5906 
64.7506

221.5900
145.5900 
145 0006 
205 4000

10 
9 
7

0 10

110 29b 
S3 S9I-0 
89 25b 
8 99b 

13960b 
163 696 
19.0906 

259 490 
104 506 
2287506 
174390 
77.750 

321.090» 
168 00r-6 tts 
11359» 
165.256 
183 600 
494.5900 
163.491-6 
234.59b 
199 998 
115.596 
1425t/; 

19,.751-6 
ISS.oöb 
191.99b 
,46 50 ^ 
229.756 
191.396 
148 59b
144.096
248.096

8«rkvoksft k! ,  
8ssbsvk8ok 7  
8iem sns6I.t 
3ism .LI»sk. -  
8lom snskl.8 0  
Simonius O» 7 
8pnnttsnnsf 
8outkWstXlf 
ZpfitbsnkXO 
ZkLfltdsfz.» 
ZlskILttölka 
Ztsssf.OK.P. 
Ztstt.VuIksn - 
p-tökfLOo Kz 
8to»mvkVX. ' 
8to!b.7ink-X 
8tfLls8pis!k 
7 so k lsn b fz  
Is l . Kgslinsf 
Isltov-K sn
svffL X .-6..
7f. Ofossok. 
flo.tt.Lokönk 
flo.tt gotÜLft 
flo 8f>ttfflost 
flo.flo.8üfl^. 
7suton.ttisd  
7kLlvkis 8t? 
kf. 7 k o m ss. 
7fsoksnd.7. 
UnionöLuz.
U. fl.l.infl.6v. 
V L frin .psp
V. 8fl.pfkl.6. 
flo.6öln»-v.p 
flo.ttöft«!-Vs 
flo.ttstU.tt». 
flo. ttiekslU. 
flo.r^pvnLVi 
Viotofiskakf 
VozsI7sI.l)f. 
Vozil.ttssok  
VvfMKI.P.0. 
Wanflssüfp 
V/sfsokIVssk
V/sstgfszln. 
flo. Pf.-Xkt. 

ittvstkLl.Osm 
Viösil.vs.lnfl 
flo. Kupfgf 
flo. 8tLkl<V. 
flo. Sfl.X.O. -  

V/ivkine p.O. 7 
V/is!Ltt,fltm S 
V/ilksÜLsom 
V/itt. Oussst. 
flo. 8tLklft»f. 
V-fsflo ttslr. _ 
LeokruKfd. 7 
Isitrofttsok 7 
rsilslWalflk 7

1 4 4 6 9 0 6

0  27 
4 11

231.096 
2136 V 

6K 118.506 
193 25» 
112.546 

7K 126.75b 
459 096  
94 50,6 

179 9906 
,41 09 6 
178 5906 
177.756 
113.50b6 
145 9906 
139.896
135.2506
179.2506 
34 75V

199 906 
89.256 
71.--96 
92508

291.596 
95906

139 756 
277 5906 
71 996 

138 25» 
79 75V 

161 59 6  
174 2506 
128 906 
339 09-6 
799906 

147 506 
271.9906 
173.0906 
99 256 

173 006 
447 50b 
245.7506 
412 25,6
179.596
21.2506

Z
0

1 1 » 5 9 b  
166 9 9 6  
193.90b»  
84  5 9 6

tto. 579 906
99 2506 

199 096 
89.596 

19279b 
131.99b 
68.896 
990908 

309.0006 
23S99K

WSLkLLÜMLe
/'M8l.-tttt 8 7.
Kfüss.u.X 
Kopsnkz. 
t-irssdon 
konflon .

flo. . . 
ttsflf.u.k.

>u>vfk . 
psfjs . . 
Visa . .  
Z v k ^ sir . 
8tovkk1m 
ital ptätrg 
potsfsbe. 
ViLfLvK. .

8 7. 
6 7. 
14 7. 
vists 
8 7. 
14 7.
Vl'stL
6 7. 
6 7. 
8 7. 
107. 
10 7. 
3 7. 
8 7.

163.5906 
, 80.4750 
541,2.90öS 
6

20.456 
29.4250 
75.496 

4.13750 
81.Ü25L 
84.596 
81.75»

-

I

k
s

r ß
W
0

ik
s-

r
k
S

1

54112.K5L
7 9 .3 5 6

215 .09b
215.00b I

Kolli. Silber-, LLoknoten
8ovgfsixns p. 8tüok 29 .4150^  
20-kfLnkL-8tüsKo. 16.26b  
tt.ttuss.Oolfl plOON.215 .4 9 6 -  
Xmsfiksn. tto ten .  .4 .1 9 2 5 k  
knzl. SLnknotsn 1k. 20.-15r» 
ffLnr.bLnkn. 1001s. 8 1 .05k  
Osst. ttotsn 100 Kf. 8 4 .8 8 L  
Kusr. ttotsn 100 8 .2 1 5  451» 

flv. roil-Kup. KI. 323.191»



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der Arbeiten für-den Jahresabschluß 
auch noch bis zum 15. März an den 
Nachmittagsstuiiden für den Verkehr 
mit dem Publikum geschlossen.

Thorn den 28. Februar 1913.
Der Mallistrat.

Das neue Schuljahr beginnt am 
3. April um 9 Uhr. Ausnahme
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9—12 Uhr im SchuNokai, 
Vrückeustr. 13, auch schon von jetzt 
ab bis 19. März eben daselbst in 
-en Vormittagsstunden.
BT. W entZ L Sssr, Schulvorsteherin. 
Prio.-Wohng. B rom bergerstr. 43.

«W chsiüÄ telM le  
zu Thor«.

Das neue Schuljahr beginnt am
Donnerst,ist den 3 . A pril,

um 9 Uhr.
Die Ausnahme neuer Schülerinnen 

findet in der A u l a  der Schule 
(Gerechtestraße 4) am

Mittwoch den 19 . M ärz,
vormittags von 9 Uhr an, 

statt. Bei der Anmeldung sind der 
Geburtsschein, der Impf- oder Wieder- 
impfschein, das letzte Schnlzeugnis 
oder die Ueberweisungskarte der zu­
letzt besuchten Schule und von den 
evangelischen Anfängern der Tauf­
schein vorzulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks 
schulen, die jetzt zu Ostern in die 
Klasse 3 mit guten Zeugnissen ver­
setzt werden, finden ohne Prüft 
Aufnahme in die Klasse 6 
Mittelschule; Schülerinnen aus an­
deren Klassen oder Schulen werKen 
einer Prüfung unterworfen; sie 
haben daher die zuletzt benutzten 
Hefte und einen Federhalter mitzu­
bringen.

Die Schulgeldsätze bleiben un­
verändert.

W M M - M M I U
Beabsichtige Kursus für Kunsthand­

arbeiten in allen modernen Techniken zu 
eröffnen. Anmeldungen erbitte Wald­
straße 2 S , I I ,  in den Vormittagsstunden

AI. W oN tstirln .

Karten
zur Hnudertjahrwende der 
S tiftu n g  des eisern. Kreuzes

empfiehlt
1. IV. Miller, knliiitlstr. 15.

S - S  K K s n k
täglicher Nebenverdienst durch häusliche 
Schreibarbeit.

S . L S n lvk k . N orvarveS . Wallstr. 59.
Empfehle meine

Strumviftrickerei
zum Stricken und Anstricken von 
Strümpfen.

Reine W olle sowie allerbeste B aum ­
wolle halte ich hierzu auf Lager.

Inim  M nkltzM ki, W k l l ,
_ _ _ _ _ _ Katharinenftr. 10.

Güte Won
für Schüler und Schülerinnen hiesiger 
Lehranstalten. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der Presse«._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Feinste, große Harzerkiischen,
« Stück 10 Pfennig.
________ Schlll-rstr. 18.

KUkl »Wl.
ä Zentner 9  Mark, verkauft

Srrstav  S v d öv v , G a sig  a u .

gibt ohne Bürgen, schnell, reell,
__  kul. Ratenrückz. seit 1891 besteh.

F irm a « « - k u l ln .  B e r l in  8 0 . Kreuz- 
bergstraße 21. Rückporto.

rig reell, diskret verleiht M -zs-tz  
sigen Zinsen ohne Bürg. 
böte unter L '. L . ,  Hauptpost- 

la g e rn d  T lrorn .

1?-« AM UM
Hypothek gleich hinter Bankgeld auf zwei 
herrschaftlich eingerichtete Neubauten, 
Brombergerstraße gelegen, g e s u c h t .  
Näheres

? s u l  M s lr lo k , Thorn,
Seglerstrahe 6.

K - »  » l !
auf Iwischenhypothek vom 1. 4. 13 ges.

Gefl. Angebote unter LL A  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

iroov  Mark
1. Hypothek vom 1. 7. 13 auf mein 
neues, gut verzinsliches Grundstück 
ht. Gefl, Angebote unter 8 .  ^  9 4  
>ie Geschäftsstelle der „Presse".

2 0 V V V
als 1. Hypothek zum 1. April oder 1. Juli 
für Landgrundstück, mit Z iegelei verbun­
den, gesucht. Grundstückswert 8000» , 
Feuerversicherung 60000  Mk. Angebote 
mit Angabe des Zinssatzes unter 1 3  
sn die Geschäftsstelle der „Presse".

H o m e r  M M r in e -k o n s u m g e s c h S s t
B-Verslr. 3V Baders,r. 3«.

Bon Donnerstag, 6., bis Mittwoch, 12. -. Mts. 
7 billige Lebensmitteltage.

Beachten Sie die nachstehend billigen Preise:
Schmalz, Fette u. Konserven.
Reines Schweineschmalz Pfd. 66 Pf. 
Berliner Bratenschmalz „ 68 „ 
Flomenschmalz Mischung „ 85 „ 
Speise- u. Bratenfett „ 47 „ 
Pflanzenfett Ersatz Palmin „ 58 „
S a n i n ..............................„ 65 „
Schnittbohnen 2 Pfd.-Dose „ 33 „ 
Gemischt. Gemüse 2Pfd.-D.„ 53 „ 
Gemüse-Erbsen 2 Psd.-Dose„ 42 „

Diverses.
Farin . . . . . Pfd. 20 Pf.
Schwed. Zündhölzer . Pack 26 ,  
Bouillonwürfel. . 5 Stück 10 „ 
Apelsinen . . .  Dtzd. 28 u. 38 „ 
Backobst I I  . . .  . Pfd. 38 „ 
Vackobst I  . . . . „ 48 „
Kaffee m. Surrogatmisch. „ 95 „ 
Sardinen . . . .  Büchse 40 „

Wurst.
Leberwurst. . . . Pfd. 0,70 M. 
Blutwurst . . . .  „ 0,70 „
Thüringer Rotwurst „ 0,90 „
Landleberwurst . . „ 1,00 „
Landwurs t . . . .  „ 1,00 „
Met t wurs t . . . .  „ 1,00 „
Braunschw. Mettwurst „ 1,20 „
Lübecker Zervelat . „ 1,60 „

Diversss.
ff. Weizenmehl in Beuteln,
3 Pfd. 63, 5 Pfd. 88 Pf.,

10 Psd. 1,70 M.
Himbeersaft gar. rein, Flasche 98 Pf.

Kunsthonig
lose ausgewogen . . Pfd. 27 Pf. 
in Kännchen, Kochtöpfen, Eimern

Käse.
4 Stück Harzer . . . .  10 Pf. 
3 Stück Appetitkäse . . .  25 „
1 Stück Limburgerart . . 25 „
Kochkäse.................... Psd. 52 „
Tilsiter fett . . . .  „ 58 „
Tilsiter vollfett . . „ 80 „
Münchener Bier . . „ 80 „
Schweizer . . . .  ,  SO „

Marmeladen.
Kaiser Kunst . . . Pfd. 25 Pf.
Gemischte I I  . . . „ 28 „
Gemischte I .  . . . „ 34 „
Aprikosen-, Himbeer-, 

Erdbeer-Marmelade „ 55 „
S p e z i a l i t ä t :

2 P fd .-E im er.........................66 Pf.
2 Pfd. elegante Aenkeldose 88 „große Ermäßigungen.

Feinste Fettfprotten Pfund 48 Pf., VollbSSlivge 3 Stück 20 Pf.

«eotzer Reklameverkauf ».
mit Q rsLksrrL gsdT  "WW beim einmaligen Einkauf von:

4 Pfund 1 großen Porzellanmilchtopf oder 1 Paar 
Messer und Gabeln.

5 Pfund 1 P aar hochfeine Messer und Gabeln aus

1 Pfund 1 Eßlöffel oder ein Küchenmesser.

2 Pfund 1 Porzellan-Kaffeetopf.

3 Pfund 1 Porzellan-Sahnengießer oder 1 Brotmesser.

Enorme Vorteile, daher versäume niemand.
Glanznickel.

10 Pfund 1 NickelzuSerzange.

^ e r n r u t  9 4 3 .
8perlslsbikk!ung: E a r ä iü M -N L S v d s r s l  v . U pprskar auf Neu

in koikt-Irtts, k!!ot-6n!y!ro, kpLkdtel, 8cjnve!7.vr Ii!!I, Lrd8lM. knAlised IM.
-------------— .... Q a r 'M n S N  -- S l o p k e r e l .  i " '-------- - - i n

I?ro1sxoLr6ut. 2Ü A  81 6  1*^ 18 vixono LLäov.
V N sraldetlrstr'. 10.

Lunst- unä Leiäen-k'ürderei- eiremi8eke Wasekanstalt.
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M . ' 4 4 /L sr to n .

Nach dreijährigem Studium  auf dem A usbildungs - Sem inar des klinäivortd- 
8ejULNVtzn!iL'lchen Konservatoriums in Berlin habe ich mich in T h o r n  a ls

E l a v i e r  -  L e h r e r i n
niedergelassen. Ich unterrichte im K laviersy le!»  H a r m o n ie leh r e , T h eo r ie  und  
M usikgeschichte und bitte um gefl. Zuspruch

k n n s  S Z L Z Z D M ,  M M M r g s r s t r .  8 Z ,  R .

r̂r5

Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit
4"^ dem heutigen Tage

8 Herzbergs Restanrant 8
A  S eg lerstra tze  7

übernommen habe. E s wird mein Bestreben sein, meine werten 
Gäste mit guten Getränken bestens zu bedienen und empfehle ich mich
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„Gold gab ich für Eisen".
Von E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  W ech m ar.

Vor  hundert Jahren erhob sich der von Napoleon 
so tief verachtete deutsche Volksgeist und regte sich 
m it einer so wilden Gebärde wider seinen bis­
herigen Unterdrücker, daß selbst diesem blutgierig­
sten aller Tyrannen beim ersten Schlage klar 
wurde: das sind nicht mehr die vielgeschmähten 
Gegner von Jena und Auerstädt, das ist ein zur 
Verzweiflung getriebener Feind, der vor gänzlicher 
Vernichtung nunmehr den Kampf bis aufs äu­
ßerste wagt. Taten wie bei Morgarten und 
Sempach, sie wurden fast in federn Gefecht, das 
in den Freiheitskriegen stattfand, wieder getan. 
Augenzeugen vermögen die W ut nicht schaurig 
genug zu schildern, m it der jeder A ngriff gescha >. 
Bei Hagelberg, bei Groß-Beereu, an der Katzbach, 
wo immer man auf französische Truppen stieß, 
wurde die kalte Waffe zermürbendem Feuerge­
fechte vorgezogen, der Nahkampf im Sturmschritt, 
wenn irgend möglich, sogleich erstrebt. Wieviele 
hatten sich das W ort gegeben, die langjährige 
Schmach m it ihrem Tode zu sühnen, und wer 
sein Leben nicht hingeben konnte, der gab sein 
letztes her, um dem Vaterlands in der unsagbaren 
N ot wenigstens dadurch nach Kräften beizustehen.

Am  9. Februar 18t 3 erschienen in den Berliner 
Zeitungen die ersten Ankündigungen von patrio­
tischen Gaben, die für den heiligen Zweck, die 
Heimat von ihren Bedrückern zu befreien, auf 
dem A lta r des Vaterlandes geopfert wurden.

Der S tadtra t Poselger gab bekannt, daß er 
drei Fre iw illige bekleiden und ausrüsten wolle. 
Buchhändler Friedrich Braunes, der schon die 
Arndtsche Schrift: „W as  bedeutet Landwehr und 
Landsturm?" gratis verlegt hatte, equipierte gleich­
falls drei M änner auf seine Kosten. Der Haupt­
mann von Katzeler forderte am 12. M ärz dazu 
auf, goldene Trauringe als Opfer darzubringen 
und gegen eiserne einzutauschen. I n  der Jäger- 
straße N r. 25 wurde von Rudolf Werkmeister ein 
Bureau exrichtet und dort schon wurden am ersten 
Tage 200 goldene Ringe gegen solche m it der I n ­
schrift: Gold gab ich jür Eisen" vertauscht. Der 
königliche General-Münz-Vardein G. Loos stiftete 
goldene Unionszeichen, die laut Berechtigungs­
schein jeder tragen durfte, der in dem heiligen 
Kriege mindestens zehn Taler m ildtätig gezahlt 
hatte. E in Kaufmann machte bekannt: „M e ine r 
Handlung sind von der neuen Anleihe 7000 Taler 
in Wechsel-Akzepten zugeteilt worden; ohne mich 
iu Untersuchungen einzulassen, welche Prinzipien 
dabei angenommen worden sind, habe ich voll 
unbedingten Vertrauens gedachte 7000 Taler 
Wechsel, m it Akzeptation versehen, dem Komitee 
gestern behändigt, weil in solchen dringenden 
M lle n  man nicht den Beutel, sondern das Herz 
befragen muß". Der Baron Elking in Bremen 
rüstete eine Schwadron Kavallerie aus. Der 
Kaufmann Büße ebendaselbst equipierte, besoldete 
und führte l00 ausgesuchte und gelernte Jäger, 
ein Unternehmen, das man auf über 60000 Taler 
einschätzte. Die Bürgerinnen von Bremen er­
richteten ein großes M ilitä rhosp ita l. Die 
Bremische und Berdensche Ritterschaft gründete 
das erste Freiwiltigenkorps; Hamburg stellte sechs 
Bürgerweyr-Bataillone zur hanseatischen Legion; 
denen sich auch die Mecklenburger anschlössen. 
Die Bürger von Hamburg: I . L .  von Hetz, Krüger, 
'Lottmann und Riedemann exerzierten die Fre i­
w illigen ein, und die wetblichen Dienstboten in 
Hamburg sammelten über 10000 M ark für die 
Freiw illigen. Diese Rührigkeit konnte man aber 
auch zu gleicher Ze it allerorten unter den weib­
lichen Angestellten konstatieren, denn die Königs- 
berger Dienstmädchen sammelten gleichfalls und 
gaben 4 Laubtaler m it der Bemerkung: „Auch 
w ir Königsberger Dienstmädchen tragen ein deut­
sches Herz im Busen, das für Notleidende schlägt, 
und besonders für diejenigen Krieger, die für un­
sere Freiheit geblutet haben." Viele gelobten, 
lebenslang für Inva liden  zu sorgen. E in sechs­
jähriger Junge schickte seine Sparbüchse m it dem 
Lerse:

Diese kleine Gabe
Is t alles, was ich habe;
A us selbiger geht der Wunsch hervor:
W enn ich nu r erst Uosale w ä r '!

Und ein zehnjähriger Knabe (Ju lius  von Sydow) 
sandte seine U hr: „fü r einen Soldaten, der sie 
besser gebrauchen könne." Eine arme Bauers­
frau brachte zwei Bund Heu, und als sie sah, daß 
Man ihre kleine Gabe nicht verachtete, eilte sie 
freudig nachhause, zerschnitt ihr Bettuch und brachte 
bie Hälfte zum Verbinden der Verwundeten. 
Gräfin A. speiste täglich 100 M ann. Eine alte 
Frau brachte vier Brote zum Bülowschen Korps 
w it der ausdrücklichen Bestimmung, daß sie nur 
an vier gemeine Soldaten ausgeteilt werden sollten. 
Auf die Frage: warum? gab sie zur A n tw o rt: 
^Jch hatte nur vier blanke Viergrosthenstücke im 
Vermögen; dieses Witwenscherslein habe ich in 
die Brote hineingebacken, damit der arme Soldat 
Zugleich ein paar Groschen zum Trank findet!"

Unvergessen ist die Ta t des Fräuleins Ferdi­
nande von Schmettau, aber von einem Augen­
zeugen berichtet, wirkr dies Opfer noch nach !00 
Jahren so frisch und zu Herzen gehend, als ob 
A ir es heute miterlebten. „N anny 's " Baker war 
Oberst a. D., früher Kommandeur des 2. west- 
preußischen Infanterie-R egim ents; er lebte m it 1! 
Mindern im A lte r von 21— 1 Jahr, von 600 Talern

Pension und einer Erbpacht auf einem Klostergute  ̂
zu Bergel, nahe bei Ohlau. in sehr bedrängten 
Umständen. A ls  nun die öffentliche Aufforderung , 
kam, opferte der Vater seine bis dahin wie e in ! 
Heiligtum aufbewahrte Staatsschabracke, M u tte r 
und Schwestern gaben ihre Ringe und kleine 
Pretiosen, Ferdinande, damals 16 Jahre alt, hatte 
jedoch nichts zu geben, und war darüber untröst­
lich. S ie war nur im Besitz ihres schönen, selten 
vollen Haares, das man ihr pordem oft vergebens 
harte abkaufen wotlen, jetzt opferte sie ihren herr­
lichen Schmuck, um das gelöste Geld den Fre i­
w illigen zukommen zu lassen. I h r  edler Zweck 
wurde vollkommen erreicht. Es wurden mehr 
als l 200 Taler gelöst. Der Hofrat Heun (Clauren) 
berichtet über diese rührende und erhebende 
Szene:

„A ls  ich während meines Aufenthalts in 
Breslau das Aushebungsgeschäft der unbemittel­
ten freiw illigen Jäger besorgte, kamen einst mehrere 
junge Damen vom Lande nach der Stadt. S ie 
wußten von der allgemeinen Bereitw illigkeit, m it 
der die Ausrüstung der freiw illigen Jäger unter­
stützt würde. Eine jede gab, was sie nur irgend 
entbehren konnte; nur das arme Fräulein — 
Nanny —  hatte nichts, garnichts. Der Purpur 
der Unschuld, der ihre Wangen rötete, war ihr 
einziger Schmuck und die Tränen, die in diesem 
Augenblick über das bittere Gefühl der A rm ut in 
ihren Augen glänzten, waren ihre einzigen Perlen. 
„Ich  werde auch etwas geben", sagte sie endlich 
nach langem, stillen Kampfe m it sich selbst und 
entfernte sich in ein Nebenzimmer. D ort Ließ sie 
ihr langes, seidenes Haar abschneiden, verkaufte 
es für 2 Taler und kam, m it dem leichten Locken- 
köpfchen geschmückt, wieder herein, dann legte sie 
m it fröhlicher Herzlichkeit den Ertrag ihres großen 
Opfers zu den gesammelten Beiträgen. Alle Um­
stehenden waren von dem herrlichen Zuge des 
deutschen, wahrhaft edlen Mädchens überrasch! 
und in Bewunderung versunken, tief ergriffen. 
Unseren jungen Kriegern muß im Gefecht das 
Herz höher schlagen, denn wenn deutsche Minne 
dem Streitenden so zu opfern vermag, wie mag 
sie erst dem Sieger lohnen! Dieses Haar konrue 
ich in den Händen des Käufers nicht lassen, in 
diesen hätte es vielleicht zu Täuschungen gedient, 
und es war doch der Preis der köstlichsten W ahr­
heit. Durch Vermittelung einer gütigen Freundin 
habe ich es wieder erhalten; sie kannte das Haar 
genau, denn in ihrem Hause hatte Fräulein Nanny 
das seltene Opfer gebracht. Ich habe daher Uhren-, 
Arm - und Halsbänder, Ringe und Schnüre daraus 
verfertigen lassen; das Gold der eingesandten 
Trauringe —  lauter Gaben der heiligen Treue - -  
ist mit diesen Arbeiten verschmolzen worden, und 
so sind aus dem schönen Haar der liebreizenden Nanny 
und aus den Trauringen manch' ehrenwerten 
Paares Schmucksachen entstanden, die für gutge­
sinnte Menschen jeden Standes, A lters und Ge­
schlechts zur Erinnerung an die Ze it des heiligen 
Krieges bleibenden W ert behalten werden. Sie 
sind mit verschiedenen passenden Deoijen und mit 
der ewig denkwürdigen Jahreszahl 1813 versehen. 
Um allen Verfälschungen vorzubeugen, wurden sie 
m it dem preußischen Adler gestempelt. Der Herr 
Kaufmann Gerloff zu Berlin , in der Breitenstr. 
N r. !3  wohnhaft, hat sich dem Verkauf dieser 
Sachen gefälligst unterzogen. Der P reis eines 
Uhrbandes i it :  3 Taler 16 Groschen, der eines 
Halsbandes: 3 Taler 16 Groschen und der eines 
R inges: 1 Taler 16 Groschen. Unter letzterem 
befinden sich mehrere, die durch ihre Devise: 
„Treue, Liebe, Hoffnung" sich zu Trauringen 
eignen. Der E rtrag dieses Verkaufs ist zum 
besten unbemittelter, blessierter F re iw illiger be­
stimmt. Gnadenfrei bei Reichenbach, den 16. 
J u li 1813. Heun, königlicher H ojra t."

Wenn w ir uns vergegenwärtigen, welche Un­
summen in den damals zurückliegenden sechs 
Jahren der Fremdherrschaft durch Erpressungen, 
Plünderungen und zuletzt noch durch den Durch­
marsch der „Großen Armee" in dem ausgeraubten 
kleinen Staate Preußen aufgebracht worden waren, 
so muß man darüber staunen, was alles noch 
zusammenkam. Unerschöpflich sind die Quellen 
eines Volkes, das vom ersten bis zum letzten nur 
einen W illen hat, zu siegen. Nie in der Schand­
fleck feiger Unterwerfung zu verwischen, in Skla­
venblut zersetzt sich der Lebenssaft, bei jeüem, 
der einmal schimpflich das Joch getragen, ein 
Tropfen davon ro llt als lähmendes G ift in den 
Adern der Nachkommen fort, und nie finden sie 
ganz zur Freiheit zurück. V or hundert Jahren 
haben unsere Vorfahren die Ketten geiprengt, die 
fast schon unzerreißbar schienen. Bleiben nur 
stark, aus daß kein Feind es wagt, uns in Fesseln 
zu schlagen.

Ein japanisches Thermalbad.
Bekanntlich sind die Japaner große Wasser- 

freunde, sie machen von Bädern einen reichlicheren 
Gebrauch, als die Mehrzahl der Europäer. Be­
günstigt w ird diese Gewohnheit durch die Lage und 
den Charakter ihres Landes. Wasser ist reichlich vor­
handen, und auch an Kurbädern fehlt es nicht.

Wie Dr. Burnier in der Presse Mädioale m it­
te ilt, sind in dem vulkanischen Lande zahlreiche 
^Mineralquellen vorhanden, deren bedeutendste, Ku­

rt, sich 200 Kilometer nordöstlich von Tokio, in­

mitten von Bergen von über 3000 Metern Höhe, in 
der Nähe des erloschenen Vulkans Asama, aus einem 
1200 Meter über N ull liegenden Plateau beftnder. 
Die Umgebung ist öde und reizlos, denn bis jetzr 
verstehen die Japaner es noch nicht, ihre Baoeorie 
m it Parkanlagen und Promenaden zu umgeben, 
um den Gästen das Leben angenehm zu machen. 
Oder sie legen zu wenig W ert darauf. Auch rst der 
Badeort sehr schwer zugänglich; nur von emer 
Seite, der nordöstlichen, kann man m it der Bahn 
hierher gelangen; sonst reisen die Patienten meist 
aus Saumpferden hin, welche an beiden Seiten je 
einen Sessel tragen.

Die Saison dauert nur vom Jun i bis M itte  Sep­
tember. Der frühe W inter hüllt Kusatsu in dichte 
Schneedecken ein. Das Dorf besteht fast aus.chlietz- 
lich aus hölzernen Fremdenhäuseln und Hotels. 
Auf einem großen Platze springen heiße Schwefel­
quellen empor, und hohe Dampf- und Echwefel- 
gassäulen steigen pfeifend in die Luft. Das heiße 
Wasser w ird durch Bambusröhren den zahlreichen 
privaten und öffentlichen Bädern zugeführt. Doch 
auch an kaltem Trinkwasser fehlt es dem O rt richt, 
es entspringt kristallklar dem Boden an anderen 
Stellen des Torfes, und ist in G ranit gefaßt.

Die öffentlickM Bäder sind ähnlich eingerichtet 
wie w ir sie z. B. in Lenker Bad am Fuße der 
Gemmi in der Schweiz sehen können. Es sind Bas­
sins für 50 bis 200 Badende, die aus Holz gebaut 
und m it einer grob gezimmerten Holzhalle über­
deckt sind. Ein Bademeister führt die Aufsicht über 
die oft bis zum lehren Platze gefüllten Bassins. Da 
das Wasser eine Temperatur bis zu 57—58 Grad 
C. ausweist, ziehen es die meisten vor, eine A rt 
Rachtgewand anzuhalten. Zeit und Ordnung der 
Bäder ist streng geregelt, zumteil sogar nach Vor­
schriften, die noch aus dem 16. Jahrhundert stammen. 
Jeder Badende erhält zunächst ein B re tt aus Zy- 
presscnholz, m it welchem er das Wasser schlägt, in ­
dem er den Bassinrand oder eine der quer durch das 
Bassin laufenden Zwischenwände als Stütze be- 
nutzt. Er gerät dabei bald in Schweiß, und das 
Wasser w ird kühler. Nach etwa 10 M inuten hat es 
sich bis auf 50 Grad „abgekühlt", der Bademeister 
stellt dies fest. und nun erhält jeder Badende einen 
hölzernen Schöpflöffel, m it welchem er sich, um B lu t­
andrang zum Kopfe zu vermeiden, das heiße Wasser 
etwa 20 mal über Kopf und Körper gießt.

Auf ein Zeichen des Bademeisters stürzt sich nun 
die ganze Gesellschaft bis an den Hals ins Wasser, 
und bleibt unbeweglich darin, um die Hitze so wenig 
wie möglich zu fühlen. Dsbei entspinnt sich ein ge­
sungener, auch schon seit Jahrhunderten überliefer­
ter Dialog zwischen dem Bademeister und den 
Badenden, in welchem der erstere sie zur Geduld er­
mähnt und ihnen, m it der Uhr in der Hand, tröstend 
m itte ilt, daß sie nur noch drei, noch zwei, noch eine 
M inute auszuhalten haben. Auch das S ignal zum 
Heraussteigen gibt er singend. Die Antw ort der 
Badenden besteht in immer stärker anschwellenden 
Seuszern, bis sie, bei dem gegebenen Zeichen, 
krebsrot und e ilig aus der heißen F lu t springen.

Nun mutz in der Halle einige Augenblicke lang 
absolutes Schweigen herrschen, da sonst, nach einer 
alten Tradition, das Bad seine Wirkung einbüßr. 
Dann kleidet man sich an, und das Bad empfang: 
einen neuen Schub Patienten. Und so geht es tags­
über weiter. Der Japaner ist für Parforcekur^n 
und nimmt 5 bis 6 Wochen lang täglich 3 bis 5 
Bäder dieser A rt.

Die Bäder sind Eigentum der Gemeinde, d ir auch 
für ihre Instandhaltung sorgt. Es w ird keinerlei 
Kurtaxe verlangt. Doch erwartet man von jedem 
Kurgast, daß er bei Beendigung seiner Kur ein 
seinen M itte ln  angemessenes Trinkgeld g ib t; und 
darin erweist sich auch jeder Japaner sehr nebet. 
Die Reicheren nehmen natürlich an den allgemeinen 
Bädern nicht teil, sondern baden bequemer und 
ganz nach ihrem Belieben in den Privatbädern des 
Hotels. Oi.k.

MliunilllaltilitS.
(Zwei  Ri nder  beim R o d e l n  

stet ö l e t . )  I n  Frnnenmold (Thüringen) 
oernnglnckien denn Nobel» fünf Kinder. 
Zwei von ihnen sind tot, die übrigen drei 
wehr oder minder schwer verletzt.

( ü b e r  e i n e n  s t r o t zen B r a n d )  
wird ans P r a g  derichiet: I „  der Z„cker> 
fobrik der Mastolka Compagnie in U»ler> 
bantzen brach Somwbend Nacht in den 
Lagerräumen Fener aus. Zucker. Melasse 
und Nübsamen >m Werte von 400 000 Kro­
ne» sind vei brunnl. Der M a chiucnraui» 
blieb unbeschädigt, sodatz der Belried nicht 
stestärt ist. — Ran, einer Meldung aus 
K a l  1 o w i t z  brach am Sonnabend gegen 
8 Uhr abends in der Giesches Erbe» gehöri­
gen Uhtemann-Zinkhütte in Rossin-Schoppi- 
nitz e>„ Feuer ans, durch das die hölzernen, 
Bleikammern bis auf den Grund zerstört!

wurden. Zahlreiche Feuerwehren der Um« 
gegend, darunier vier russische, waren an der 
Brandstelle in Tätigkeit. Der Schaden ist 
gross, aber durch Versicherung gedeckt, bis 
Entstehinigsulsache unbekannt.

( ü b e r  de n  B r a  n d) auf dem Stein« 
seid bei Wiener-Nensludr haben sich die ersten 
Meldungen als übertrieben erwiesen. Es ist 
lediglich ein Holzbepot niedergebrannt. Der 
Materialschaden ist gering. Für die Mu« 
nilionssabrik hat keinerlei Gefahr bestanden, 
und der Betrieb hat keine Störung erlitten, 

(H a u s e i » st u r z in  A  m st e r  d a m.j 
Sonntag Abend ist am Prinz Heinrich-Kat 
m Amsterdam ein Hans eingestürzt; bei dent 
Unfall sanden vier Kinder den Tod durch 
Ertiinken.

( D e r  M i l l i o n e n «  ach l a ß  d e r  
M ö r d e r s . )  Nach Mitteilungen aus Vue« 
vos Aires ist dort vor einigen Tagen ein 
gewisser Anguslmo Barbadero gestorben, dek 
ein Vermögen von über 30 M ill.  Frank- 
hinleitätzl. Der Berslorbene hat jedoch keine 
Erbberechtigten angegeben. I n  jungen Iah^ 
reu halte er i» der Gegend von Nom zwÄ 
päpstliche Gendarmen ermordet. Nach dek 
Tat flüchtete er »ach Brasilien. Die italienik 
scheu Gerichte oernrleiiten Barbadero 
contumaciam znm Tode, es gelang ober nie, 
eine Spur des Flüchtlings ansznfinden, der 
in Bnenos Aires als gänzlich mittelloser 
Mann ei» Geschäft anfing. E r wurde vom 
Glück begünstigt, und seine Unternehmungen 
florierten deiart, datz er ein Millionen« 
vermögen erwerben konnte. Die Polizeiprä» 
seklur von Florenz als Heimaisbehörde des 
Berslorbene» wurde von dessen Tod und der 
Hinleilasseuschaft in Kenntnis gesetzt. Aus 
das Bekanniwerden dieser Nachricht hin 
haben sich sofort sechzig Personen gemeldet, 
die Anspruch an den Nachlast des Barbadero 
geltend machen.

( Ü b e r  d i e  B r a n d k a t a s t r o p h e  i n  
O m a  h a), Nebraska, wird weiter gemeldet t 
Das Holet Dewuy ist vollständig niederge­
brannt. Es wird bestätigt, datz über zwan« 
zig Personen umgekommen sind. Das 
Feuer ist wahrscheinlich durch eine Gas« 
explosiv» entstanden. Es hat einen schweren 
Sachschaden angerichtet. Mehrere Personen 
sprangen aus den Festem und kamen dabei 
ums Leben.

humoristisches.
( I m  L a n d e  de r  R e v o l u t i o n . )  „W as ist 

los?" fragte der entsetzte Fremde in Zentral» 
amerika. — „Revolution!" antwortete der Mann 
in Uniform. — „Wer ist der Führer der Rebellen?^ 
— „„Das weiß man noch nicht! Darum Ist jtt 
gerade Revolution!"

( U n t e r  Back f i schen. )  „Ach, Helen, denk( 
dir. ich würde ohnmächtig und ein junger Man§ 
finge mich in seinen Armen auf. was sollte ick d§ 
tun?" — „Aber, Margaret, die Augen möglichst 
lange zubehalten, natürlich!"

( E i n  S t u d e n t e n b r i e f . )  
sende mir doch umgehend 50 Mark; 
blos 20 Pfennig!"

,Lieber Vater 
es kostet jä

Gedankensplitter.
Nicht aufschieben, denn das früher Getane bringt 

früher und länger Zinsen. Sprichwort.
Gewöhnt die Kinder einstweilen an Was! Dat 

Warum ist ein heimlicher Schatz, der ihnen auf», 
bewahrt bleibt. M . Claudius.

Wahrheitsliebe zeigt sich darin, daß man überall 
das Gute zu finden und zu «schätzen weiß. Goethe.

Jmgrunde hätten w ir, wenn w ir  den M u t Lee 
säßen, nur auf die einfachste, nächste, dringendstt 
Stimme unseres Gewissens zu hören, nur die eintz 
völlig unbestreitbare Pflicht, ringsum in einem 
möglichst weiten Umkreise soviel Leiden zu lindern«, 
als w ir vermöchten. Maurice Maeterlinck.

Qedraucke ^svo! seit unxetäkr einem ^akre. Vorclem 
kalke lck »lsrken ULsrsuLlLl! unä sekr viele Lckup- 
pen. ZeNüem ick lkr ^avol xedrsucke. »inä <li« 
Lckuppen x-mr versckvunclen, unä suck mein volle» 
ttssr ist vieüer so lanx. Kann ürrrum lkr ^svol 
bestens em^leklen. Lkemnit?, 13. 7. 1911. ?. 2.

OriZinsIdrlel ksnn bei clen Kvldsrxer ^nslslten kür NxterUcultl^
0  Neebaü Kold -rZ. üas Krüuler - ttLÄrplle^emitler.
e nseseken verclen. v kst K NiZ lür normales nutz
trockenes vüer lettlrei lür kelireickes ttsar. preis üer O rlxins^  
üurcke 3 Närk. OoppelllLsck« 3,50 UederLU LU kadsitz.
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Bekamtmachung.
D as Mnsterungsgeschäft kür die 

Militärpflichtigen des Stadtkreises 
Thorn findet am 15. bis einschließlich 
27. M ä rz  d. I s .  im Lokale des 
Restaurateurs lin s e , Karlstraße 5, 
statt.

Jedem Militärpflichtigen wird durch 
die Polizei-Revierbeamten ein Ge­
stellungsbefehl ausgehändigt werden.

Militärpflichtige, die ihre Anm el­
dung zur Stam m rolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zu­
gezogen sind, haben sich sofort unter 
Vorlegung ihres Geburts- oder Lo- 
sungsscheines im M ilitärbnrean, 
Zim m er 19 des Rathauses, zu melden.

Jeder Militärpflichtige muß am 
Musterungstage am ganzen Körper 
rein gewaschen und mit reiner Wäsche 
versehen sein.

W er durch Krankheit am Erscheinen 
im Musternngstermin verhindert ist, 
hat ein ärztliches Zeugnis, das von 
der Polizeiverwaltnng beglaubigt 
sein muß, vor dem Musterungstage 
einzureichen.

Thorn den 25. Februar 1913.
Der Zivilvorsiizende 

des Anshebttuqs - Bezirks 
Thorn-Stadt.

Bekanntmachung.
Am M ittwoch den 5 . M ä rz . 

nachmittags 2 Uhr. findet!n den Räumen 
der Säuglingssürsorgestelle. Gerberstr. 17. 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S an itä tsra t V n .

statt. Mütter und Pflege­
mütter weiden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Ter Magistrat.
Bekanntmachung.

D ie Lieferung von ca. 17— 18000  
Zentner Stück- oder Würselkohlen, 
M arke M athilde-G rube oder Königin 
Lnisen-Grube, oder auch einer anderen 
gleichwertigen in der Offerte anzu­
gebenden M arke für die Schlachihos- 
V erw altung Thorn, im Betriebsjahre 
1913/14 ist zu vergeben.

D ie Bedingungen können im B u ­
reau 1, R athaus, oder im Schlach'- 
hosbureau eingesehen, bezw. gegen 
60 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werden.

Angebote sind postmäßig ver­
schlossen und mit der Ausschrift „ A n ­
gebot für Kohlenliefernng für Schlacht. 
Hof Thorn" bis zmn 14. M ä rz  d. M  
einzureichen. Nähere Auskunst im  
Schlachthosbureau.

Thorn den 1. M ö rz  1913.
ver Magistrat.

Bekanntmachung.
A u f  dem  G rundstück Bäcker- 

straße 7  werden w ir D o n n e rs ta g  
den 6 .  M ä r z  1 9 1 3 ,  v o rm it ta g s
9  U h r  Nachlaftgegenstände,olS Betten, 
Schränke, Stühle, Spiegel, Kleidungs­
stücke, Wäsche und dergl. öffentlich 
meistbietend gegen sofortige B a r­
zahlung versteigern lassen, wozu Karrst 
lustige hiermit eingeladen werden.

Thorn den 1. M ä rz  1913.
Ter Magistrat.

Bekanntmachung. 
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wassermesser­
stände sür das V ierteljahr Januar- 
M ä rz  1913 beginnt am

Ssiinüdkiii» Stil 1. M rz  I M
D ie Herren Hausbesitzer werden 

ersucht, die Zugänge zu den Wasser. 
Messern sür die mit der Ausnahme 
betrauten Personen offen zu halten.

D ie Wassermesser - Ablesezettel, 
welche nicht abgegeben werden, können 
im  Bureau der Wassermerksver- 
waltung. R athaus, 2 Treppen, 
Zim m er 47, in Empfang genommen 
werden.

Thorn den 27. Februar 1913.
Ter Magistrat.

VekMNtNMÄMg.
Heute eingetroffene Sendung

M  a u s 7 '

—  hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen —  
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 ,
Speck, Fett 80 ,
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

D er Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Anshang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 28. Februar 1913.

Der Magistrat.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen! Bekanntmachung.
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .  j Für das Betriebsjahr 1. April 19! 8 bis einschl. 31. M ärz 1

Ailsammenereslellt von Dr. Y » < a » - B-rttn. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts-
gericht

Verfiel-
gerungs-
Termin

Gröfte des 
Grund stücks

(Hektar)

Grund.
stener-
Rein.
ertrag

Tebüude-
stelrer-

irn-ung--
wert

Wejtpreirfterr. 
F. H. Mayke. Konitz Konitz -4. 3.10 ea. 3 ca. 75 1650
Th Stramm, Saspe Danzig 13. 3.10 0.1 OS — 1320
E. Zeysina. Strai'ielin Neuftadt 12. 3.10 142. 438.— 408
Frau I .  Zielke Obitzkau Gollub 13. 3.10 1S9.7S 1974,— 973
F. Jasmer, Ehl..

Kl. Kunterstein Graudenz !1. 3. !0 0.0851 2700
Frau M . Schön.

Braunswalde Stuhm 14. S.1Y 12.2635 83.23 60
D. Albrecht. Pntzig Putzig 1L. 3.10 0,033 — 1500
Th. Lublnski Ehl..

Hangenort Pr. Stargarb 4. S.11"4 0.2142 18
Frieda Laskowsli.

Martenfelde Marienwerber 10. 3 9 0,0474 1840
B . Relnke Danziq Danzig 15. 3.10 0.0319 — 2307
V . Relnke, Danzia 15. 3 .10 '4 0.0311 — 3098
I .  Na anski. Lubickrow Pr. Stargarb 13. 3. 9' , 2.5053 13.93 —
M . Klaffkl. CHI.. Eli'lng Elbkng 11. 3.11 0,0417 — 3500
V . Krenr. Eh!.. Lebehnke Dt. Krone 14. L. 6» 4 0.2ü8 — 10
P  ^liwinskl. Lanaendarf Lautenbul'g 'S. 3. ra 6.253 5.16
W.Büschet Ehl.. Mariendurg Marienbur^ 15. 3.10 — — 1750
Fron P . Vartsch, Bukowo Aarthaus 15. 3 .10 2,1119 7.2S 18
I .  Kwiatkowski, Ebl..

Neukirch Pr. Stargarb 13. S . l l ',4 0,243 4.71 363
Ostpreußen.

A. Kawnlemski. Bottowen vrtelsdurg >6 8. 9» . 10.8:58 45.75
7.05

60
I .  Makschin Kallenezin rr. 3. 9» , 1.2227
A. Dittrlch.

Glottauer Vorstadt Guttfiadt 15 3.10 0,4275 9.84 1335
L». Glaqan. E h l. Uderballen Insterburg 4. 3.10 12,62 60,21 E—
M . Schwittan Eh!..

Sabietten u. o Wlllenberg 10. 3. 9 4.387 ea. 19 12
R. Werner. Kaktbof Königsberg ,1. 3.10 0.3193 5.73 2525
F  Klip"kl. Oi'lt Reichau Atlenburg 11. 3.11 530,2169 3120,12

33.27
1215

H Zander. Eb!.. Schwanis Zinken !3 3.11 6,738 4 72
I .  Matnlinskt. Vawlozinnen Bialla 15. S.10 ea 44 ea. 140 90
H. Vaprotta, Nikolaiken Nkolaiken 11. 3. 9 4.6605 43.81 1266
n  Kurschat. LSbenlcht Königsberg 14. r .1 0 — — LS91
F. Gumbold. Ehl. u. (X).

Karden Prökuls 10. 8.10 1,1050 1.53 —
W w M . Engel. P r. Eylau P r. Eylau 11. Z.10 — — 473
I .  Lehmann. Ehl..

Schwalgendors SaaNeld 15. 3.10 14,1642
1.2307

65.70 803
A. Wimmer. Lykusen ANensteln LI. 3.10 1.54 50
A. Karla Rathmasser Hohenstein i3. 3.10 1.2830 3.30 6o
I.Kononka Ehl (^ ). Proberg Srnsburg 13 3 10 ca. 4.96 14.04 20
D. Müller. Schmelz Memel 12. 3.10 0,043 — 494

Posen.
P . Ehyba. Ehl.. Krotoschkn Krotolchin 11. 3.10 1325
H Iesckke Kruschwitz Stadt Hohensalza 14. 3. S' , 0,0344 — 450
A. Wardzinski, Ehl..

Koschmin Koschmin 15. 3. S 8.732 ca. 100 248
F. Rozanski. Pinne Pinne 10. 3.10 — — 826
Z. Waligorski. Schufienze Wollslein 11. 3. 9 5,1064 31.47
Elsbeth G.oeninq.

Hobensalza Hohensalza 14. 8.11' , 0.1497 6534
G. Arndt, Antonienhos Margonin 10. 3. 9 4.5617 25.07 36
P. Majuntke, KobyUn Krotojchin 14. 3.10 0,0-43 — 264
I .  Chmielewsll Eh!.,

Naramowiee Posen 10. 8. V 0,1822 45
W w. A. Piehl, Rogalinek !2. 3 9 0.073 — 18
H.F. öhlich Ehl.(^). Roa.isen Rogasen >3. 3. 9 ' , 5.168 147.73 1-0
F. Pawo!a Ehl., Kuzle Samter 14. 3. S 0,0'6 — 24
W w H. Schulz. La^schin Lnbischin 15. 3.10 0.058 — 494
F. Staunet, Ehl.. Adelwnr Adelnau 15. 3 10 2.2135 27.21 12
F . Günther. Ehl., Kromitz 
St.Baczkows'i.Eht. Zelaznv

Zarotschin 10. 3. S 18.6614 73 50 129
Kosten !S. 3.10 0,105 — 36

,^ran S.Jan.ischek, Boruschln Obornik 14. 3.10 0.069 — 60
F. Bat. Vftrowo Ostrowa 14. 3. 9 0.43 5,79 1780
R. Lukasiewicz. Raschow !2. 3.12 0.115 — 405
I .  Klrbiak Ehl., Raschkow 11. 3. 9 4,'>65 45.89 75
I.Spychay E h l. Czarnuszka Pleschen 12. 3.10 1,509 17.46 45
I .  Krupski I  EKl..

Gr. Starolenka Posen 14. 3. S 0,487 1764 784
F. Karaskiemiez. Ehl.,

Posen Fischerei » 14. 3 .1 0 '/, 9,054 8495
M . Sokolowski. Ehl.,

Sontomische! Schroda 15. 3.10 Di». Grunbst. —» —
L . Mönard (^). Dromberg Bromberg '2. 3 N 0. 2 — 4050
B  Dielan. Hohensalza Hohensalza 11. Z. 9 1.0373 20.43 190
M . Zielazny.

Poln. Suchatowko M 11. 8.11 Ankekl —
K. vlszewski. Mogitno Mogilno 14. 3. S 0,482 465 4840
O. Bantz Kl Krebst Birnbaum t0. 3.10 5,5945 ea. 40 54
Ww. L. Fürth n. M tg. (ä), 

Liste Lissa !3. 3.10 434
I .  Noji. Ehl., Ehosno Wronte 15. Z.1I 8,558 16 32 60
Benigna Nowak, Ehosno E 15. 3. 9 0,7348 0,45 60
W . Gatza. Ehl.. Bromber^ Bromberg 14. 3.11 0.0333 — 2140
M . Obst. Kalmar Kolmar S. 3.10 0.1234 — 8» 6
E. Nikolei, Kahlstädt 15. 3 .10 7.604 21,12 2^0
P . Springer, Ehl..

Haltersdorl Tremesten 12. 3.10 17.491 154.89 165
E. Sydow, Strzyzewo Witkowo 10. 3.10* 4 39,841 220,38 168

Pom m ern.
M . Köhler. E h !. Schwaritefitz Stepenktz 10. 3 . 3 0,954 3,75 117
L. Zk ntz. Stokp Stolp !0. 3. 1ü' , 0.038 —- 1950
H. Obl. Ehl.. Granitz Bergen a R 13. 3.10 0,1669 0,24 3050
Frau D. Wölk u. Mtg., 

Krodeshager Köslin 15. 3.1t) 0.1755 24
M . Richert, Middelhagen Bergen a.R 13. 3.10 0.247, — 2485

13. 3 .N > 4 0,122 2.01 —
H. Ohl, Ehl.. Granitz 13. 3 .1 1 ', 0,0936 0.66 —-
G. Hilbert. Damgarten Darth ,5. 3.11 3.5768 34.20 2356
Frieda Wilke. Kolberg Kolberg 13. 3.11 — — 2070
A. Krüger. Ehl., Tribsees Grimmen 15. 3.11 — — 207

ms äas sakLcklioüo ürenneu erreuxt 
rei- Uaokt k 'ln e r p «  Iür»r»i7- 
irLLrrsisS k'l 50 ?t.
.. Dro?. rur

< 8 e k u 1 r n , a i ' k v  S o k u v s n )

t»1 gsrsntierl frei von (b lo r, V?ssrerg!sr uns r ö n tg e n  
rcbsrsen SertLncNeilen, ä rk e r  lür elle V?äsebe

r e k e f o n  4 3 8 .

Tatts /'sa //
t - i n c k e n s l n s s s s  4 3  s .

Osn sportliebevilsa ?. T. Nerrso nvä O»mev äisns ror 
trslLllipseo Lonotni«, 6ass ksltlskirsr Norr k'nlmeit (vom 
Rsitlolii-inZtitnt Mon) tsxUob ?o alleo Stooäen ssiünllliclieri. 
§süie§soso lre itn iite rrlo ilt erteilt. Lotes LlLtermI stellt 
ro ^osrittso ror Vsrküxovx. ^ok Munsek reltsfl<ntllel»o 
^iran^emenls z'säsr kksrcks vsräen m Ü'urtuux,
rtlexe, Vrvssur nn'I kedressnr übernommsv.

LrriklsLZige Reit- vnS VzgenpjerLe, Logeriitene 
Femonten

»tedeo rom Verksvk.
N o u l » n e »  V v c k i n g l l n g s i , .

Für das Betriebsjahr 1. April 19! 3 bis einschl. 31. M ärz 1914 beabsichtigen 
« lr  anzukaufen:

Schmiedeeiserne Gasrohren, schmiedeeiserne und guß­
eiserne Verbindungsstücke, Walzeisen, schwarzes und ver­
zinktes Eisenblech, Weichblei, Piassaoabesen, Bleiweis;, 
Mennige, Maschinenöl, Zylinderöl, Rüböl, Leinölfirnis, 
5iienöl, Wageniett, prima amerikanisches Petroleum und 
gebrannten Stückkalk,

sämtliche W aren ln bester O natttäl.
Schriftliche Anaebote bitten wir bis znm 7. M ä rz  1913 einschl. im Ge- 

schäftszimmer der Gasanstalt, Copperniku strafte N r 45. hierselblt. abzugeben.
Die in der Geschäftsstelle der Gasanstalt erhältlichen Lieferungsbedingungen 

find nor Abgabe des Angebots zu unterzeichnen und demselben beizufügen.
Tharn den 28. Februar 1913.

Die Verwaltung der städtischen Gasanstalt.
Lege» O r ä s s o ,  S k r v p l r s l n ,

M u ln r m n t, errett. ^ rn rrk fte it . Unntnnssoklrrrr. H u !*- unck I ,ringen- 
k rn n k fte ite n , Unsttzn. r u r  IvrükdirrunFT selr^vflelttiefter, in tter L n t-  
ivieklnn«? su rü ekb je ib euc isr L L n ä er e m p te lile  e in s  rerrelm Lssiss  
X n r  m it m einem

1s d l!88! i '8..^oSkiis I k b k r l r s «
v u re ft  seinen cknck-Lissn-LnsatL cker w irksa m s te  unck m eist -rs- 
k rn n o k te  I^ed erlrn n . ( -e rn  uennnnnen nnck le ie k t srn v e rtra g e n .

eeftt in O rig in a lflnse ften  k 2.30 unck 4.60 >1. m it  ckem k>eitut2- 
v o r t  dcknäeNn" nncl ckem K am en  äes F a b r ik a n te n  
H V N N . R^rrNrisren in k irre ri»vn .

k'nkreb rrn baden m  « .t tv n  In  I N « » '»  n n ä
U nr-r«  N «  nrr.__________________________________________________
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8kx!«r8lr«<> V ,  M « r i l ,  R .  ^

Größer I
Inventur-Ausverkauf G

von Dienstag den 25. Februar ^
bis Sonnabend den 8. März. ^

Um mein große« Lager mSgllchst zu räumen, verkauf« n u r  
e r s t k l a s s i g e  F a b r i k a t e  in K )

M ! i - ,
^  zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

A  M ff' Eine Partie Herrenstiefe!
verkaufe, extra billig, zu halbe« Preisen aus.

^  Der Verkauf findet nur gegen bar statt.

G O G O G G G T G  G  G  G Z ) Z ) Z ) ( Z ) G Z ) G O G

W S s s M S
bebLlt m«a, vevn 6O6O8 sl« ^nssdoäen- 
belsx kenntet virck. Os-o^teppit-b« «ioä 

vc»u nnvrreielitv» IlaltbarkeiL. 
klmpseft!^ in xroMvr

L o c o s L Q p p r c k S , r o c o r S S u k s r ,
OoeoslUrvorltttren, p n llv o r ia x e n .

< s r >

..0M l l " - ö k lW p lg 8lK ll,

gekrümmter
»O ikav--8i«Ket-

klvdUM.

ei^ovarmiert, bester u. d!!iix- 
»r«r Lrvatr kür llola- n. klsvv- 
pfoeteu, okoe äereo k-»obteile 
ru bosltrsu, kväark keiues 
^nstriobss, fault olobt, ist voo 
nnbvxreurter Naltdarkeit. 
keparatureu aueFesolckomvu. 
6eetxuet kür Lauupfostoo» 
VVLsekepkostvu, VarriLreu, 
l4rteruenpfLbla, IVexvetser, 
IVarunn^stakola, Oberbaa- 
plülck«. Orev»t«ive nsv. Voo 
xrürrstvr IViekti^keit kür keuvb- 
teo uvä »nmpfixov Loäea, 
kür Vtebkoppeiu. KormxürUMd 

Llübuarbüto usv.

lävkoruv^ kom p le tte r
LLunv.

W

Lekrümmt» 
»Orkan «-Oralit- 

aauupkuateo.

Lew entp la ttoa.

KrWtzkjleiikr kivN lm rb

Liramtsclien VVxr., i
8  reis Tkoru. 

kost- ooä Laftostatton. 

vradtrauQpkostea berurut l^eidireob X r. 3. Orvurstelue^

Zrchnatelier
k t t r i Z M .  d ß s r k t  1 1 .

G r ö ß e r e  M c h r n

Maschinenschreiben. Stenographk^
Anmeldungen erbittet

M M « M  Nrauss,
L  M k k i i l l M l l S e  22 . l ,

(bisher Coppernikusstraße 7).
Fernsprecher Nr. 907.
leeiwiksm
Irikrsnivurs, 2?seimiksr.
IVsrkrnvrr., LlLsoN.-irurr, . . .  . .
I?1v1ebrol.volm. 1>ro8r. » I« vilselLla*

PsnsiliNsr. Ziiiiiik» viltr M l l M
finden freundliche Aufnahme. 
____________ Thor«. SLrobandstr. 3, 1^

B ei vorkommenden Todesfälle« 
empfehle mein großes Lager i«

sowie sämtliche

Cterbewssche
zn herabgesetzten Preisen.6. Nouärzr, Wltt«lis!tl,

Gerechtestraße 29 .

Lur oodr m it üvm ttawooLraxe

slnä uavertLlsekts, (ZasUsa!« 
Lar ^.aebsner 7'Usrmeo, <Ue 
sobou LMNovsa Lrankev 
äauernä xebollsa dadeo a. von 
äen LrLUladso ^ulorilLtsa ar- 
fo Ix re  1 ed avxsvanät veräeu, 
vo iL Ü g llo b o s  LUttsI LSSvu

L Z - L ' O ^ I '
Ä k r s l s  äsr Mastude" 
N K L L M S - LI. 1.28. Losten äer

2?R
er»

4j l(n r  okno LsruksstüruvF pro Dass! 
320 kk. ^.acdorrer uatLrUeko <)ueN- 
Z xrockuLto. 0 . ,m. b. L  .  dadeul

O e n t i 'Q l - D i
D - LkirsIk iSVlvL. LaSers tr . 33.

Leirr. kreberl, G.lii.b.H.,
mpsehlen sich zur Lieferung von:

MMliMUM,
Cchlemmkre'lde,
samtl-Wassersarbe«.
Firniß,
ia UMmter Bade»

zu den billigsten Tagespreisen.
Teleson 1S — Schloßstraß« 7

LomiinePapa«
bei Wrotzlawien

hat

zu verkaufen sür mittleres und schwerst 
Gewicht.

Z c h w a rz b r in m e rw a lla c h
580 Mark.

AMMLe,
z»0 Mark.

Telephon: Kornatowo 6,
Sprechzeit 12— 1 Uhr.

Ein

gute Rasse, 10 Monate alt, steht zum 
Verkauf bei 12. SleLs»«,
_____________G r. Neffarr bei Schlr'ütz,

WiMiciM. Uolie O«.
für elettlische Beleuchtung, säst neu» 
billig zu »erkaufen.

SrviQrLkii'ckt, Vreitestr. 38, 2^

Ein fast neuer Frack,
ein schwarzer Mantel, mittl Figur, eint 
Stehlampe zu verk. Gerstenstr. 3, 1, r. ^

W m W iiikt ÜI!I) Vtttgkflkllt
zu verkaufen

________________Ka 1haeinenslr. 4. 4.

Eiil erli. Niiliüsgeii.
frei anfchl., steht billig zu verkaufen 
___________ R. kn tt, Tuchmacherstr. LL

I Handwagen, l Polslerbetts 
stell, I» Stühle nuü sonstige 

Gartengerätschasten
fortzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 
s die Geschäftsstelle der „Presse".  ̂

n grüner Papagei mit Gebaiter, eine 
l Sltzbadewanne billig zu verkaufen 

_________________ Nacheslrafte 6, 1,

K M s r o u l  W s r t m ,  S s L - S l s M u .

A M» biiimil 
m  s M ig e i i  « M : .

Goldene und silberne Herrennhren, gol­
dene und silberne Damenuhren. goldene 
Ringe. Ketten, Broschen, Armbänder usw.

Thoener Leihhaus,
Drückenstr. 14, 2 —  Telefon 33K

tliiglilikM Vttfililfsläiliile.


